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der Zeitung. 


Frankreichs Abrüſtungsplan in Genf 


Gleichartige Verteidigungs-Milizen in allen Ländern — Modern bewaffnete 
Kontingent-Armee für den Völkerbund 


Europäiſche Luftfahet-Union 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 14. November. Der franzöſiſche Dele⸗ 
gierte auf der Abrüſtungskonferenz hat Montag 
nachmittag in der Abrüſtungsabteilung des Völ⸗ 
kerbundsſekretariats den franzöſiſchen Abrüſtungs⸗ 
und Sicherheitsplan überreicht. „Havas“ 
veröffentlicht einen amtlichen, aber die Einzel⸗ 
heiten noch nicht aufklärenden Auszug des 
franzöſiſchen Planes. Es wird betont, daß der 
Plan nicht an die Stelle früherer Vorſchläge an⸗ 
derer Delegationen, namentlich an die Stelle des 
Hoover⸗Vorſchlages, treten wolle. 


Es ſei immer deutlicher geworden, d die 
Hande ung der Mutanten unter den im Mirtitet 


8 des Völkerbundſtatutes vorgeſehenen Bedingun⸗ 

gen nicht erhofft werden könne, wenn man nicht 

auf die beſonderen Bedingungen eines 25 

Staates Rückſicht nehme und insbeſondere auf das 
Beſtreben der Regierungen, dieſe Herabſetzung 
mit den beſtehenden oder noch zu ſchaffenden 

| Sicherheitsbeſtimmungen zu verbinden. 

l Entſprechend der Anregung des amerikaniſchen 


Präſidenten ſei ein weſentliches 


Ziel der Abrüſtungskonferenz die Ver⸗ 
ſtärkung der Verteidigungs⸗ durch 
Herabſetzung der Angriffskräfte. 


Verſchiedene Vorſchläge, namentlich der von 
Sir John Simon, hätten die Bedeutung dieſer 
| qualitativen Abrüſtung auf das Material be 
i ſchränkt. Es jei aber nicht gelungen, hefe 
den ausgeſprochen offenſiven und den nichto fen⸗ 
fiven Materialien eine Unterſcheidung zu 
machen. In der Frage der eee ee 
ei man auf die gleiche Unmöglichkeit geſtoßen, ein 
meinſames Maß für die verſchiedenen militäri⸗ 
chen Organiſationen zu finden. Frankreich ſchlage 
alſo vor, eine Geſamtlöſung ins Auge zu 

| faſſen dadurch, daß man etappenweiſe 


die Form einer militäriſchen Organiſation 
ſuche und verwirkliche, die unter den ge⸗ 
gebenen politiſchen und techniſchen Um⸗ 
ſtänden, die für jede Gegend beſonderen 


Charakter trügen, eine Angriffspolitik 
erſchweren 
würden. Nur auf dieſem Wege glaube Frank⸗ 


| reich, eine gerechte Löſung für die deutſche For- 
derung nach Gleichberechtigung durch die allmäh⸗ 

liche Angleichung der Militärſtatuten an einen 
| Verteidigungstyp und durch eine gleiche Beteili⸗ 
ung an den Laſten und Vorteilen der „Gemein⸗ 
amen Aktion“, die im Völkerbundsſtatut vorge⸗ 
ehen jei, finden zu können, wobei jeder Gedanke 
an eine Aufrüſtung übrigens ausgeſchaltet ſei. 
Auf Grund dieſer verſchiedenen Erwägungen lege 
ie franzöſiſche Delegation eine Geſamthei 
on Vorſchlägen vor, vorbeh 
der allgemeinen Abmachung, die für alle 
Mächte die Verpflichtung zur Beſchränkung, 
Oerabſetzung und Kontrolle der Rüſtungen defi- 
nieren werde, eine Reorganiſierung für Europa 
vorſehen werde, die geeignet wäre, in Europa die 
Herabſetzung der Rüſtungen von der volitiſchen 
wie von der techniſchen Seite aus zu löſen Das 
franzöſiſche Memorandum ſpreche die Hoffnung 
aus, daß die Mächte, die an dieſen Abmachungen 
nicht teilnehmen, deren Durchfüh⸗ 

rung doch ermöglichen werden, indem ſie ſich 
bereitfinden den Garantien aus den fie ſchon 
bindenden Pakten ihre volle Wirkung zu ver⸗ 

leihen: Kellogg⸗Antikriegspakt und 
Völkerbundsſtatut. Ohne dieje Vöraus⸗ 


dem An 3 abbrechen. Alle vertrgaſchlie⸗ 


damit vorbehaltlich | i 


ſetzung würde der vorliegende Plan undurchführ⸗ 
ar ſein. : 

Unter Berufung auf die Erklärung Stim⸗ 
ſons, daß 


fein Unterzeichner des Kellogg⸗Anti⸗ 
kriegspaktes gegenüber einem An⸗ 
greifer neutral bleiben könne, 


habe das exſte Kapitel des franzöſiſchen Vorſchla 
= im weſentlichen zum Zweck, en Grundſatz 

rch alle Mächte — 5 und präziſier e 
laſſen. Die Mächte müßten insbeſondere im Falle 
eines Verſtoßes gegen den Antikriegspakt ihre 
wirtſchaftlichen und finanziellen Beziehungen zu 
ßenden Teile müßten dem Allgemeinen Schieds⸗ 
gerichtspakt beitreten. Falls einer der bertrag- 
ſchließenden Teile ſich weigern würde, ſich den 
Methoden der friedlichen Regelung der Streitfälle 
zu beugen, könnte der andere vertragſchließende 
Teil den Völkerbundsrat damit befallen, 
der mit Stimmenmehrheit über die zu treffenden 
Maßnahmen zu beſchließen hätte. Die vertrag⸗ 
ſchließenden Teile würden zur Durchführung die⸗ 
ſer Entſcheidung Hilfe leihen. 

Die Heere der vertragſchließenden Teile, 
heißt es in dem Plan weiter, werden auf den 


einheitlichen Typ eines nationalen Heeres 
mit kurzfriſtiger Dienſtzeit und beſchränktem 
Effektivbeſtand 


gebracht. Um die Gleichheit in der Verteidigung 
zu gewährleiſten, wird feſtgeſetzt, daß bei 
der Abſchaffung der Effektivbeſtände gemäß Mr- 
tikel 8 des Völkerbundsſtatuts die beſonde⸗ 
ren Bedingungen eines jeden Staates be⸗ 
rückſichtigt werden, ſo namentlich die Ungleichheit 
und Verſchiedenheit der Rekrutierungsquellen. 
Ebenſo werde die militäriſche Ausbildung be⸗ 
rückſichtigt werden müſſen, die den politiſchen 
Verbänden erteilt werde, ferner die Beden- 
tung der Polizei. Dieſe Nationalheere würden 
kein ſtarkes mobiles Material beſitzen. 

Was die erſte Hilfe zugunſten eines vertrag⸗ 
ſchließenden Staates betrifft, ſo ſehe man die Spe⸗ 
zialiſierung beſchränkter Elemente vor (Truppen- 
kontingente, welche eine mehr oder weniger lange 
Dienſtzeit abſolvieren und mit Materia- 
lien ausgeſtattet fein würden, die den Natio- 
nalheeren verboten ſeien). Dieſe Elemente würden 


dem Völkerbund zur Verfügung 


an und ſtünden bereit, beim erſten Appell in 
ätigkeit zu treten. Weitere Beſtimmungen be⸗ 


{| träfen die unter der Kontrolle des Völkerbundes 


in jedem Staate vorzunehmende Aufſtapelung von 
mobilen Kriegsmaterialien [das dem angegriffe⸗ 
nen Staat zur Verfügung geſtellt werden würde), 
alſo eines Materials, deſſen Aufbewahrung durch 
das Ae Abkommen erlaubt, das aber den 
nationalen Streitkräften mit kurzfriſtiger Dienſt⸗ 
zeit verboten fein, würde; ferner die allmähliche 
Bereiuheitlichuug der Kriegsmaterialien, deren 
Herſtellung kontrolliert und allmählich interna⸗ 
tional organiſiert werden würde Ferner die Dr- 
ganiſierung der ſtändigen und rırelmäßigen Kon ⸗ 
trolle der Durchf üben na dieſer Verpflichtun- 
gen zwiſchen den vertraaſchließenden Teilen. Die 
Durchführung dieſes Programms werde etappen- 
weiſe vor ſich gehen. 

Bezüglich der 


den bet Frelbillig Arbe Aufſchwung Ausdruck, 
Verordnung vom 16. Juli d. J. genommen habe 
und betonte dann mit Nachdruck, daß ſich die Or⸗ 
ganiſation des Arbeitsdienſtes durchaus De- 
währt h > 
bindung, die zwiſchen dem Freiwilligen Arbeits- 
dienſt und den Einrichtungen der Reichsanſtalt 
für Arbeitspermittlung und Arbeitsloſenperſiche⸗ 
rung geschaffen iſt, als recht zweckmäßig er⸗ 


Die Hauptsorge um den Freiwilligen Arbeitsdienst 


Ausbildung des Führerſtammes 


Geeignete Arbeitslager bleiben im Winter bestehen 
Interview mit Reichsarbeitsminister Schäffer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. November. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter gewährte dem Chefredakteur des Wolff- 
ſchen Telegr. Büros eine Unterredung über 
wichtige Gegenwartsfragen des Freiwilligen Mr- 

Der Miniſter gab zunächſt ſeiner Befriedigung 


tion vor allem, daß fie dem Verbandsegoismus 
der Dienſtträger und ihren politiſchen und welt. 
anſchaulichen Einſeitigkeiten zu großen Spiele 
raum laſſen.“ 

„Im ganzen hat ſich gezeigt, daß die Mitwir⸗ 
kung von Verbänden der verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen dem freiwilligen Arbeitsdienſt ganz beionders 


reiwillige Arbeitsdienſt auf Grund der förderlich iſt. Ohne ſie wäre er nicht die 


abe. „Insbeſondere hat fih die Ber- 


wieſen. 


Von einer nebenamtlichen Betreuung durch 
die Bezirkskommiſſare in dem Sinne, daß bei 
ihnen der Freiwillige Arbeitsdienſt gegenüber 
ihren ſonſtigen Aufgaben eine untergeordnete 
Rolle ſpiele, könne keine Rede ſein. Nicht nur der 
Reichskommiſſar, ſondern auch die Bezirkskom⸗ 
miſſare widmen einen großen Teil ihrer Arbeits⸗ 
kraft der Leitung und Durchführung des Frei- 
willigen Arbeitsdienſtes Ihnen ſtehen überall 
Sachberater in ausreichendem Umfange zur Seite. 
„Ueberdies darf nicht vergeſſen werden, daß ſich 
die Organiſation des Freiwilligen Arbeitsdienſtes 
noch im Ausbau befindet. Das gilt vor allem für 
die Führerausbildung. 


Die richtige Löſung der Führerfrage 
iſt von entſcheidender Bedeutung. 


Der Reichskommiſſar hat eine planmäßige 
Führerſchulung ſchon vor einiger Zeit in 
die Wege geleitet.“ 

„Ein ſolcher Ausbau allein,“ ſo wandte der 
Beſucher ein, „will manchen Kritikern nicht ge⸗ 
nügen. Sie bemängeln an der jetzigen Organiſa⸗ 


FCC dbb ATA, EANN E T O 
Fottenfireitträjte 


faßt der Plan für den Fall, daß den Signatar⸗ 

mächten die Möglichkeit gegeben werden ſoll, bei 

Erhaltung des gegenwärtigen Relatipitäts⸗Koeffi⸗ 
ienten die Tonnage in möglichſt weitem Ausmaß 
erabzuſetzen, den 


Abſchluß eines Mittelmeerpaktes unter 


Heinrich Graf von Bernitorff, 
bon 1908 bis zum Abbruch der deutſch⸗amerikant 
ſchen Beziehungen im Weltkrieg Botſchafter des 
Deutſchen Reichs in Waſhington, vollendete am 
14. November ſein 70. Lebensjahr. 


* 

Berlin, 14. Nopember Reichskanzler von 
Papen hat dem Botſchafter a. D. Graf Berne 
ſtorf zur Vollendung des 70, Lebensjahres 
namens der Reichsregierung die Rn 
Glückwünſche telegraphiſch übermittelt. 


Volksbewegung geworden, die er heute darſtellt. 
Die Mitarbeit der Verbände weſentlich einzu⸗ 
ſchränken oder fie iogar ganz auszuſchalten, hieße 
die Axt an die Wurzel des Freiwilligen Arbeits- 
dienſtes legen. Gegen Auswüchſe kann einge⸗ 
ſchritten werden, ohne Pe are von 
Grund auf umzugeſtalten. Es ift VBoriorge ge- 
den intereffierten S troffen, daß ungeeignete Verbände entfernt 
ins Auge, der ihnen ausreichende Garantien für und unlautere Konkurrenzmanöver zwiſchen den 
gegenſeitigen Beiſtand geben würde. Bezüglich der Organiſationen unterbunden werden. 


Rüſtungen zur Luft Der Freiwillige Arbeitsdienſt wird,“ fo bes 


* ente der Miniſter zum Schluß „während des 
ſchlägt die franzöſiſche Delegation den Abſchluß 


Winters natürlich Einſchränkungen er 
eines Abkommens zwiſchen allen über Flugzeuge fahren mijjen. 


verfügende i Staaten vor zwecks 
Scha ung eee eg e e Er ſoll aber da, wo die Natur der Ar⸗ 
Ebenſo tritt es für die Schaffung — wenigſtens] beiten es zuläßt und die Unterbringung 


in Europa — einer internationalen Luftſtreit⸗ 
macht ein, deren Perſonal aus Freiwilligen der 
verſchiedenen Nationalitäten nach einem noch zu 
beſtimmenden Kontingentierungsſchlüſſel rekru⸗ 
tiert werden würde. 


der Arbeitsdienſtwilligen den Anforde⸗ 
rungen der Jahreszeit entſpricht, auch 
im Winter durchgeführt werden. 
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Dresden, 14. November. Der n ijt] bejjere Grundlage geſchaffen werden, die eine 
zu einem Staaisbeſuch bei der Sächſiſchen Regie- Mitwirkung der breiteiten Maſſen des Volkes an 
Er wurde am Bahnhof durch Minifterpräfident 
Schieck empfangen. Im Here e den der überſpitzte Parlamentarismus, der 
m : å 
eihsfanaler den Willkommensgruß zu in den letzten Jahren manches Unheil 
ſeinem erſten Beſuch im Freiſtaat Sachſen. Di 
pm Ausdruck kommenden Wunſch enger Pere werden. 
önlicher ßühlungnahme zwiſchen Reichs. 
dig auch bei der Löſung der großen Aufgaben ber 
Reichsreform. Die Sichſiſche n denn die Beleiti 
Reiche das gegeben werde, was es Erhalt h aR 
unb Seine feiner Autorität i SN 4 5 Pe einer neuen konſtitutionellen Baſis durch ee 
Länder unter genauer Abgrenzung der beider-| Biel, dem alle Parteien zuftrebten. A 
uftändigfeit gewährleiſtet und den Län- die Nuancierungen verschieden jeien, fo müſſe es 


[Telegraphiſche Meldung) 

rung Montag mittag in Dresden 5 der Regierung erſt ermögliche. Nur 
ebäude entbot Miniſterpräſident Schie 
Sächſiſche br begrüße den in dem Beſuch angerichtet habe, folie ausgeschaltet 
regierung und Ländern. Cine ſolche fei notwen- durch alle Parteien eine weitgehende Ueberein 
reit zur Mitarbeit auf der Grundlage, 
innen brauche, das aber das Eigenleben der ei ein 

itarbeit an der Geſetzgebung und Ver- doch möglich fein, für ein ſolches Ziel eine breite 


Schieck überreichte dem großem Er $ h 
Kanzler alsdann die Dentid nit über bie außer- für ihre Ziele und für ihre Arbeit zu ſuchen. 


Die innere und äußere Lage des Reiches 


jeiner Gemeinden. Er bat, daß die Reichsregie · weif 
rung bei dem Arbeitsbeſchaffungs⸗ fei zweifellos außerordentlich ernſt 
rogramm und bei der Verteilung von Es beftehe eine weite Gemeinſamkeit in den Bies 


~ 


eichsaufträgen Sachſen bevorzugt berückſichtigen Er 163 3 
i Der notdürftige Unterhalt für u ſchon len der auswärtigen Politik, und es könne auch 
ſeit Jahren und darum doppelt 1 5 unter Er⸗ eine Gemeinſamkeit hergeſtellt werden über die 


es geh ern W 1 ee Ziele der Innenpolitik. Perſonenfragen würden 
' et werden. Wenn man in pi : 

Sachſen in dieſer geit höchſter wirtſchaftlicher * biefem hiftoriichen Spiel der Kräfte te ine ent: 
Not nicht im Stiche laſſe, werde es die ihm geo ſcheidende Rolle ſpielen. Notwendig fei die Einig ⸗ 
graphiſch und geſchichtlich geſtellte Aufgabe, zwi⸗ keit im Ziel und im Willen, aus dieſem Zuſtande 
ſchen dem deutſchen Norden und dem Süden wirtſchaftlicher und ſeeliſcher Schwäche herauszu 


Mi p+ N „ . 5 = 
lden E er a unverbrüch kommen. Hierzu könne die Preſſe durch Stärkung 


der Reichskanzler erwiderte: 


„Für die liebenswürdigen Worte der Benrü-| miniſter Richter 

prm lone o onbinpaen, Doni 3 rn bel ſtädtiſchen Körperſchaften. 
. . Oberbürgermeiſter Dr Külz hieß den Reids- 
abgelegte Velenntnis wiederholen, daß die der, kanzler a und ſprach die Hoffnung aus, 
zeitige Reichsregierung auf föderaliſtiſche m daß in dem ungeheuren Umſchichtungsproze des 
Hoden ftebt und daß fie nige ernitlicher minit, | Gemeinſchaftslebens in Dentichland die Set ft- 
als in enger perſönlicher Füblung mit den Län- { Gemeinden ein fideres Yune 
dern das Kulturelle und wirtschaftliche Eigenleben 9T waltung der Gemeinden em igeres Jun 
der beutichen Bundesstaaten nach jeder Richtung dament bleibe. ; 
zu fördern. Reichsregierung und Länderregie- Reichskanzler von Papen erklärte, daß ſein 
rungen müſſen. fih um des Reiches willen zu Beſuch Th olhaft ſein ſolle für die tiefernſte 
gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden. Nie. Ueberzeugung der Reichsregierung, daß nur in 
mals iſt dieſes Bekenntnis der Zuſammenarbeit einem ſöberaliſtiſchen Zuſammenwirken von Reich, 
berechtigter und notwendiger geweſen als in der Ländern und Gemeinden die unendliche Not der 
Stunde. da wir gemeinſam um die geit Sea re er Der Rampi ber 
2 } egierung richte ſich nicht gegen naturgegebene 

ſeeliſche und materielle Neugeſtaltung Rechte dez Volkes an der Re erung in Reich, 
olk ſolle vielmehr 


des Reiches Ländern und Gemeinden; das 
RR + erabe dazu herangezogen werden. der der 
ringen. Die tätige Mitwirkung der Länder bei[ Parlamentarismus babe auch in bie 
der Söſung der Reichserform ift deshalb eine Selbſtverwaltung der Städte ſo manc Breſche 
Selbſtperſtändlichkeit. Wenn es eher auch in geichlanen, und deshalb gelte es, dieſen überſpitzten 
Inkunft die beſondere Sorge der Rei 1 re Parlamentarismus auszuſchalten, damit der 
ſein wird, den Ländern unter genauer Abgren-[Gemeinſinn wieder Gemeingut aller 


zung der beiderſeitigen Zuſtändiakeiten die itel werde. Eine wahre Selbstverwaltung werde von 
arbeit an der Geſeßgebung und Verwaltung der Reichsregierung auf dat lebhafteſte untere 
des Reiches zu ermöglichen. fo wird es nicht ſtüzt werden. Er habe das felfenjeite Bertrauen, 
weniger wichtig fein — unb ich habe in deſer daß Deutſchland die Zeit der Tiefe überwin- 


n 

Frage immer die beſondere Unterſtützung Sach- den werde; aber nur durch Vertrauen könne 
fens gefunden — fe überwunden ‚werben. Dazu müßte jeder an 

die Autorität des Reiches und feiner ſeiner Stelle eitragen. f 
Regierung nach innen und E in „Reidh, Länder und Gemeinden, biejer Drei. 
klang muß uns wieder aufwärts führen. Das walte 
vollem Umfange zu wahren. Gott! Ich verlaſſe Dresden mit der abfoluten 
Die Reichsregierung bat in ibrem Wirt. Zuverſicht, daß die Reichsregierung, die den Auf- 
i e Kig- ten 4 an ge trag des Reichspräſidenten ausführen wird, 
j f mars, ner tatkräf. Heutfchland wieder aus dem Tal der Niederung 

tigen Bekämpfung des nationalen Unglücks, de ; 
Wrbeitslofigfeit zu neben. ioneien Unalia, er iemporführen wird mit Ihnen, mit Sachſen. 
Ruf gerade in Kay für das Reich!“ 


= 
* 


kennen wir an, daß unſer 
Wiggle des Neides im deften Sinne] Rh 
irtichaft3polt ei m en Sinne 

eine Mitteltanbspoli tit feim ft fo Bei der Kohlenplünderung 

die Reichsregierung, ni „ qu 
Safer, entſprechend feiner be onberb bebräng⸗ in Polen erſchoſſen 
en en Hilfe ang 1 zu laſſen. Kelegtobdlſche Meldung) 

ie leichte Beſſerung, die wir ſchon heute anf Warschau, 14. November. Bei Petritan 
den meiſten Gebieten des Wirtſchaftslebens spüren.] wurde am Sonntag ein fahrender Kohlenzug 
iſt eine zarte Pflanze, die mit der Sorgfalt von Arbeitsloſen überfallen, die fih Haus- 
äußerſten Vertrauens gehegt und gepflegt, nicht brand Kohlen verſchaffen wollten. Der den 
aber mit dem mitleidsloſen Abſatz gehäſſiger Kohlenzug begleitende Poliziſt [hob nach drei⸗ 
Parteipolitik zertreten werden ſollte. Die Regie- maligem Anruf zwei der Kohlendiebe nieder. 
rung wird dafür ſorgen, daß der Geſundungs⸗ Re 
prozeß der Wirtſchaft nicht durch Leidenſchaften Der iat Staatsſekretär des Weußeren, 

imon, hat dem fomjetruffiichen 


des politiſchen Unverſtandes geſtört wer ird. Sir John ; : 
** er fi E ET OR Botſchafter in London, Maiiti, mitgeteilt, daß 
Sie ift mehr wie je der Anſicht, daß nur ver- di j f 

f š - die engliſche Regierung über den Abschluß eines 
trauensvolle Zuſammenarbeit den Ländern ihre] neuen Handelsvertrages mit der owjetunion 
grundgewachſenen öffentlichen und kulturellen] verhandeln wolle. 
Funktionen erhalten und dem Reiche ſeine alte 
Kraft und Stärke wiedergeben kann.“ 

„Der Reichskanzler begab ſich gegen 12 Uhr zum 
Sächſiſchen Landtag und im Anschluß daran zur 
früheren Erſten Kammer, wo ſich die Vertreter 
der ſächſiſchen Preſſe zu einem Empfang Vers 
ſammelt hatten. Hier betonte er zur Frage der 
Reichsreform unter Anlehnung an feine vor 
herigen Ausführungen. daß die Reichsregierung 
durchaus föderaliſtiſch eingeſtellt ſei. Die Länder 
müßten an der Reichs reform entſcheidend m it- 
wirken. Die Mitwirkung des Volkes an den 
Geſchicken des Landes folle in keiner Weile aus- 
geſchaltet werden; im Gegenteil, es ſolle eine neue 


EEE 


Um jugendlichen Arbeitsloſen die Möglichkeit zu 
geben, ihren Tätigkeitswillen an anderen Stellen 
einzuiehen, hat der Präſident der Reichsanſtalt 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslolenverſiche⸗ 
runa ſoeben mit meiner Zuftimmung die Alters. 
grenze für die Beteiligung an beruflichen Bil. 
dungsmahnahmen bis zum 25. Lebensjahre er- 
weitert, Durch dieſe oraaniicde Verbindung zwi⸗ 
ſchen Arbeitsdienſt und beruflichen Schu ⸗ 
lungs maßnahmen muß und wird es ge. 


Der wegen Gefährdung der Staatsſicherheit 
lingen, die wertvollen Kräfte unſerer Jugend für und Aufforderung zum Aufruhr verhaftete So- 
eine beſſere Zukunft zu erhalten.“ zialiſtenführer Nicole. 


ch Mit großer 


Auch die GVI. wird geladen 


Zu Verhandlungen mit dem Reichskanzler 
Woher stammen die Gerüchte? 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 14. November, Die Auffaſſung hält]! Das Gerücht von ber beabſichtigten Auflosung 
ſich, daß auf der einen der beiden Fronten, an] des Reichstages vor ſeinem Zuſammentritt wi 
denen die Reichsregierung im Feuer ſteht, nicht zur Ruhe kommen, obgleich der Reichsinnen⸗ 
namentlich auf der gegen bie Länder gerich- miniſter es in der Sttzung der. Reichs ratsaus - 
teten, durch die Eng kießung der Reichs ⸗ſſchüſſe allerdings in ni t febr glücklicher Faſſung, 
ratsausſchüſſe und die vorausgeſehenen als „Kombinationen“ dementiert at. Die 
Konferenzen eine erhebliche Entſpannung ein- „Deutſche Allgemeine Zeitung macht Andeutun⸗ 
getreten iſt. Die Anſprachen, die in Dresden gen, wonach das Gerücht in der engeren oder 
gehalten wurden, beſtätigen dieſe Beurteilung weiteren Umgebung der höchſten Regierungsſtellen 
Auf Seiten der 


Papen⸗Gegner ber entſtanden fei, Sie ſchreibt: 
müht man ſich, dieſen Schein zu trüben. Dort! „Vielleicht läßt ſich Herr von Gayl bdar- 
ſetzt man jetzt die Hoffnungen weniger auf die über unterrichten, von wem dieſe „Kombina- 
Länder als auf den aa 5 Parteien. tionen“ ſtammen, und geht auch der 
pannung wi mpfang der ff 
Vertreter der nationalen Parteien beim Reichs⸗ Quelle der Gerüchte 8 
kanzler entgegengeſehen, vor allem der Entſchei⸗ nach, die den vornehmen und politiſch klugen 
dung Hitlers und dann der jetzt ebenfalls per Aeußerungen des Reichskanzlers vor der auslän- 
labenen Sozialdemokraten. Daß der Kanzler diſchen Preſſe die unerhörte Auslegung gaben. 
auch an dieſe eine Einladung gerichtet oder] der Wunſch des Herrn von Papen nach einer 
wenigſtens in Ausſicht geſtellt bat, hat in wei, wirklich nationalen Konzentration ſei gar nicht 
ten Kreiſen überraſcht. Die Preſſe Jugenbergs Jernit gemeint, Entweder handelt es ſich bier um 
be Pen dieſen Beja des Reichskanz⸗ ein perſönliches Intrigenſpiel im Schoße der 


ers. Die Pläne der Sozial emokraten noch ein⸗ Reichsregierung, daß die mit Recht verabſcheuten 
mal feſtzuſtellen, entſſprach 


nicht feiner Linie.] parlamentariſchen Aulifienichicbereien in Sate 
Es wird ſogar behauptet, daß der Reichstanzler] ten ſtellt, oder es liegt ein ſolch Maß geſteiger⸗ 
erklärt habe, daß ter ee e Se 
„in vielen rein ſachlichen Zielen der Reichs. vor, deren Aufgabe es iſt, die ö z 
ae Á 5 en für anges 
zeltit die Unterſchicbe ber Muffaffuna gar | peame eriek aa TE 
nicht allzu groß“ ; A Während das Gerücht von der Auföſung des 
find. Der „Lokalanzeiger“ meint allerdings, Reichstages noch vor feinem Zuſammentritt ſich 
Wels und Dr. Breitſcheidt würden, nad- noch immer erhebt, hat fih eine Gegen- 
dem ſoeben Loebe für eine gemeinſame Aktion [parole totgelaufen. Es wurde verbreitet, 
der Sozialdemokraten und Kommuniſten einge- der noch immer amtierende alte Reichstagspräſt⸗ 
i i i ei dent Göring beabſichtige, dem Kanzler zu⸗ 
treten ſei, der Einladung keine Folge leiſten. 1 m. 1 
Aber d ial ? de vorzukommen, indem er den Reichstag über 
as den Sozia demokraten naheſtehen raſchend schnell vor dem in Ausſicht genommenen 
„Berliner Tageblatt“ ift der Meinung, Termin einberufe um dadurch die Bemühungen 
ſie würden es gerade tun, um den Kanzler in des Kanzlers um eine nationale Konzentration 
aller Form eine Abſage erteilen zu können. Der auf breiter Grundlage zu vereiteln. Ein ſolcher 
Kanzler lade die Sozialdemokraten ja auch nur] Verſuch würde aber ihon an den formalen Bes 
ein, um hinterher mit größerem Nachdruck dem ſſtimmungen für die Wahlprüfung uſw ſcheitern. 
Reichspräſidenten erklären zu können, er hätte Außerdem hat Göring das Gerücht ſelbſt demen⸗ 
alles Erdenkliche getan, fei aber dabei erfolglos tiert. Es wird alo vermutlich, bei dem 6. 12. 
geblieben. Es werde ſich dann zeigen, welche Fol⸗ bleiben. Daneben werden den Leichtgläubigen und 
gerungen der Reichspräſident ziehen werde, D Senſationshungrigen allerlei neue Brocken hin- 
er Papen helfen und ihm weitere Vollmachten geworfen, Es werden auch ihon neue Kabi: 
für die autoritäre Führung der Politik geben nettsliſten genannt eine davon lautet auf 
oder ob er den Verſuch einer parlamentariihen Schleicher Straßer, Brünina. An- 
Mehrheitsbildung durch einen anderen Kanzler dere Gerüchte jégen Steger wald auf den 
wiederholen laſſen werde. Kanzlerpoſten. 


533. Kredit verlängert 


j [Telegraphbiſche Meldung) 

Baſel. 14 November. Der Verwaltungs rat] New Nor f. worüber die Verhandlungen noch 
der BIB. in Baſel hat in feiner 25. Sitzung, nicht abgeſchloſſen find. Dieſe Verhandlungen 
an der Deutſchland u. a. durch Reichsbankpräſi⸗ dürften jedoch zu dem gleichen Ergebnis führen. 
dent Dr Luther vertreten war, die Ver län ⸗ Der Verwaltungsrat der BIB. befaßte ſich 
gerung des Anteiles der BIB. an dem der auch mit der Finanzlage Oeſterreichs und Un⸗ 
Reichsbank gegebenen Kredit von 90 Millionen garns. Ueber eine von Oeſterreich angeſtrebte 
Dollar für weitere drei Monate beſchloſ⸗[ Anleihe unter Beteiligung der BIZ. bezw. 


fen. Der Kredit war bis zum 5. Dezember 1932 
befriſtet. Vorausſetzung für die Verlängerung 
bildet die Verlängerung der gleich hohen Anteile 
der Bank von Frankreich, der Bank von 
England und der Federal Reſerve⸗Bank of 


unter Führung dieſer Bank ſoll ſich der Ver⸗ 
waltungsrat in ſeiner nächſten Sitzuna am 
12. Dezember ſchlüſſig werden, nachdem ein von 
dem belgiſchen Delegierten Frère eingereichter 
Bericht geprüft ſein wird. 


von Gontard 
als Zeuge im Bullerjahn⸗Prozeß 


[Telegraphiſche Meldun a) 


Berlin, 14. November, Im Prozeß des Lager. 
verwalters Bullerjahn, der ſeinerzeit wegen 
Landesverrats zu 15 ren Zuchthaus verurteilt 
worden war und jetzt im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren erneut um ſeinen Freiſpruch lämpft, 
wurde der frühere Generaldirektor der Berline 
Karlsruher Induſtriewerke, von Gontard, 
vernommen Von Gontard war im eriten Prozeß 
einer der Hauptbelaſtungszeugen Bullerjahns ges 
weſen und deswegen von den Blättern, die ſich 
für die Aufnahme des Verfahrens und die von 
ihnen angenommene Unſchuld Bulleriahns ein- 
ſetzten, perſönlich ſehr ſchwer angegriffen worden. 
Von Gontard hatte ſeinerzeit ausgeſagt, daß er 
von Mitgliedern der engliſchen Kontrollkom⸗ 
miñion in Berlin auf Bullerjahn hingewieſen 
worden jei, der geheime Waffenlager an die fran- 
zöſiſche Kontrollkommiſſion verraten hätte. Buller: 
jahn batte fih außerdem dadurch verdächtig orz 
macht, daß er Drohungen gegen das Werk 
ausgeſprochen hatte und daß er in der Nähe der 
Wohnung des franzöſiſchen Kontrolloffiziers qe- 
ſehen worden war, ſodaß man annahm, er habe 
dort die Lager verraten und ſich feinen Lohn 
pet Da das Verfahren gegen Bullerjahn ſchon 
chwebte, erhielten die Mitteilungen aus engl n 
Kreiſen enticheidendes Gewicht, und Bu erjahn 
wurde verurteilt. . 


In der jetzigen Vernehmung war von Gon- 
tard, der ausdrücklich betonte, daß er an einer 
Verurteilung Bullerjahns keineswegs intereſſiert, 
gende fei, nicht mehr in der Lage, die Namen 

er Engländer, die ihn über Bullerjahn aufgeklärt 
hatten, anzugeben. 


Auf Fragen über den Wortlaut der Jne 
formation führte der Zeuge wörtlich 


immer gereizteren Ton an, ſodaß der Vorſitzende 
wiederholt zur Mäßigung mahnen mußte. 


Geheimrat Klöckner 
über Koniuntturbelebung 


Bei ſeiner Anſprache gelegentlich der Generale 
verſammlung der Klöckner⸗Werke ſchilderte Ge⸗ 
heimrat Klöckner auch die Belebung der 
Wirtſchaft auf den Weltmärkten und ſagte dazu: 


Die Belebung zeige ſich heute bereits in einem 
ſtärkeren Abſatz der Kohlen, auch für 
Induſtriezwecke, in einem Steigen des Bers 
brauches von Roheiſen, in einer vermehr⸗ 
ten Nachfrage im In- und Auslande bei ſteigenden 
Preiſen für Schrott und in den letzten vier 
Wochen auch in einer leichten Beſſerung der Ein» 
gänge in Stahlerzeugniſſen. 


Das Begräbnis der Teuerung 


Ofenpeſt. Auf eine originelle Idee ift der In- 
aber eines ganone in Budapeſt verfallen. 
r ließ die Schaufenſter ſchwarz drapieren und im 
Erdgeſchoß einen mächtigen Katgfalk errichten, 
vor dem riefige Kerzen brannten. Auf dem Kata⸗ 
falk ſtand, in ſilbernen Lettern: „Hier ruht die 
Teuerung“. Eine Zigeunerkapelle ſpielte ſchwer⸗ 
mütige Trauerweiſen, während auf der Straße 
ebenfalls ſchwarzgekleidete Ausrufer zur Teil» 
nahme an der jeltiamen Begräbnisfeierlichkeit 
einluden. 

„Der Beſitzer des Kaufbauſes erreichte ſeinen 
Zweck, denn es ſetzte eine wahre Völkerwanderung 
zu ſeinem Geſchäft ein. 


Die Nachforſchungen nach den Urhebern des 
Anſchlages auf das Rathaus in Lauſanne 
haben zu 20 Feſtnahmen geführt. 


e 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 317 


75⸗Jahr⸗Feier des 
Vereins oberſchleſiſcher Ingenieure 


[Eigener 


Hindenburg, 14. November. 


i Mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Not- 
age beging der Oberſchleſiſche Be- 
8 Deutſcher Ingenieure 
ie Feier feines 75 jährigen Beſtehens im 


Rahmen einer Mitgliederverſammlung im ſtark $ 


beſuchten Leſeſaal der Donnersmarckhütte. Die 


Veranſtaltung wurde durch Rundfunk übertragen. 


Oberſchleſiſche Wirtſchaft 


Das Novemberheft der = 
ſchen Wirtſchaft“, die in der Berlags- 
anſtalt Kirſch & Müller GmbH., Beuthen, e 
erſcheint, iſt wieder recht reichhaltig und bringt 
zahlreiche Abhandlungen über die aktuellſten Fra⸗ 
gen des Wirtſchaftsgebietes. Dr Joachim Ti- 
burtius, MORWR., Berlin, behandelt in 
einem hochintereſſanten Aufſatz „Die berufs⸗ 
ſtändiſche Frage im Einzelhandel“. 
Er bringt eine Reihe beachtenswerter Vorſchläge. 
Bergaſſeſſor W. Sabaß, Gleiwitz, behandelt 
ausführlich den „Induſtriellen Luft⸗ 
ſchutz“, weiſt ſeine Notwendigkeit nach, erläutert 
die Organiſation im Reich und ſeine Durchfüh⸗ 
rung auf den einzelnen Werken. Eingehend legt 
er klar, welche Aufgaben zu erfüllen find: Sofort- 
maßnahmen, Maßnahmen bei drohendem Ernſt⸗ 
fall, bei Vorwarnung und Fliegeralarm und bei 
der Entwarnung. Die neueſten Berichte und Mit- 
teilungen über das neue Steuerweſen, über Zölle 
und Außenhandel, Verkehrsweſen und Recht ⸗ 
ſprechung ergänzen den Inhalt. 
Er! ·¹¹ꝛ | >. | 
Direktor Franz begrüßte als 1 Vorſitzender 
die un der Behörden den Öberprähibenten 
Dr. Luka ſchek, Landesoberbaurat Häuſel, 
Direktor Schreiber vom Hauptverband, die 
Vertreter der Städte und die Gäſte. Er teilte mit, 
daß von einer großen Feier Abſtand genommen 
worden ſei, um dafür eine größere Summe für 
notleidende Mitglieder 3 zu laſſen. Zur 
Erinnerung hat man eine Kunſtgußplakette durch 
die Gleiwitzer Staatliche Hütte anfertigen laffen, 
die eine der splten in Oberſchleſien gebauten 
mpfmaſchinen darſtellt. Oberpräſident Q uta- 


Her überbrachte die Glückwünſche der Preu is 
ſchen Staats- und der Reichs regierung. wies kurz 


auf die 


Entwicklung Oberſchleſiens in den letzten 
75 Jahren 


hin, die nach dem Romantiker Eichendorff 
das Zeitalter der Technik brachte und betonte, daß 
die 8 mit der wirtſchaftlichen 
Kriſe, vielleicht auch mit einer geiſtigen Kriſe zu⸗ 


ſammenfällt. Es 2224 ² r oeo oi nal En a Aufgabe des Vereins, zu 


Von den ſchleſiſchen Webern 
Gerhart Hauptmann zum Gruß! 


Am heutigen Tage ehrt die literariſche Welt 
Gerhart Hauptmann, den Siebzigjährigen, 
den ſchleſiſchen Dichter und Dramatiker, der, oon 


der Parteien Gunſt und Gegnerſchaft heute nicht 


weniger wie ehedem hin⸗ und hergezerrt, ſeine un⸗ 
gebrochene Geſtaltungskraft in feinem jüngiten 
Stück „Vor Sonnenuntergang“ unter Beweis ge⸗ 
ftellt hat. Der Dramatiker der ſozialen Not hat 
auch uns Heutigen noch manches zu jagen, wenn 
wir auch dem Hauptmann Kult durchaus 
ablehnend gegenüberſtehen, den allzu durchſichtig 
Geſchäftige mit dem großen Dichter treiben — von 
ihm erwarten ſeine glühendſten Verehrer, daß er 
die Bewegungen und Erſchütterungen der Zeit 
noch in einem echten Volksſtück ſich niederſchlagen 
läßt, das das deutſche Freiheitsſchickſal 
widerſpiegelt. Seit den Weimarer Tagen hat die 
deutſche dramatiſche Dichtung kaum ſonſt von ire 
gendwoher ſo reiche Anregung gefunden wie 
durch die Werke Gerhart Hauptmanns, aus denen 
die Menſchheitsgeſin nung zu uns ſpricht, 
die Humanität und Heimatliebe auf 
eine beſondere Art vereint. 

Daß Hauptmanns dramatiſche Stoffe nicht jene 
Gegenwartsnähe halten, die ihren Reiz zu einer 
Aktualität ſtempeln, zeigen vor allem „Die 
Weber“, über deren ſoziales Milieu wir 
bier einen oberſchleſiſchen Landsmann ſprechen 
laſſen. 

k 


In den ſchleſiſchen Bergen ift Gerhart Haupt- 
manit zu Hauſe: hier wurzelt feine Kraft, Men⸗ 
ſchenſchickſale zu geſtalten. Im Walde dieſer 
Berge hauſt die Buſchgroß mutter, erblüht 
das reizende Rautendelein, kobolden 
Schrate und quoraxen Nickelmänner im 
üppigen Schilf wie der vielgeſtaltige Utopek im 
oberſchleſiſchen Weiher. Auf der Straße des Bee 
waldes knallt der Fuhrmann Henſchel, und 
in den Dörfern können Dich, wie überall, die 
Leiden eines gequälten H annele ergreifen, 
ſpintiſiert der Far; in Chriſto“ auch heute 
noch, verurteilt man eine Roje Bernd — dort 
traf ich vor Jahren ſeine Weber. 


Kunſt unt und iſſonſchaft 


m 


Bericht) 


zeigen, daß die Maſchine nicht den Menſchen ver⸗ 
nichtet, daß ſie vielmehr dem Menſchen das Da- 
fein erleichtern will. Landesoberbaurat H äu Í ſel 
ſprach die Glückwünſche des Landeshauptmanns 
und der Provinzialverwaltung aus und lobte die 
rege Forſchertätigkeit der oberſchleſiſchen 
ingenieure, gepaart mit Praxis und ſittlichen 
Kräften, die notwendig ſind, um das Schickſal zu 
meiſtern. Er ſchloß mit den beſten Wünſchen für 
eine erfolgreiche weitere Tätigkeit. Direktor 
Brans gab in feiner Feſtrede einen Rückblick 
auf die j > 


induſtrielle Entwicklung Oberſchleſiens, 


die im Reiche viel eher erkannt worden ſei als die 
ra P ertung Oberſchleſiens. Er ſchilderte 

ehend die Geſchichte des Vereins. Der 
8 werpunkt des Schaffens der Vereinsmitglie⸗ 
der liegt innerhalb der Montan induſtrie, 
neben der aber die Zement- und Holzinduſtrie B 


eine wichtige Rolle ſpielt. 5 im 12. ae hi 
Ellde wurde in leſien Blei⸗ und 
ilberbergbau getrieben. Holzkohlenhoch⸗ 


ofen entſtand 1703 in Althammer. Die erſten 
Ueberlieferungen über den Steinkohlenbergbau 
3 aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. 

riedrich der Große erkannte Wert 
des eroberten Oberſchleſiens für die Waffen- und 
Munitionsverſorgung und hatte 1780 durch Son⸗ 
derbefehl die Einführung von Dampfkraftmaſchi⸗ 
nen veranlaßt. Im Befreiungskriege lieſerte die 
Malapaner Hütte Gewehre und die Gleiwitzer 
Hütte Geſchütze und Geſchoſſe. Die Verkokung 
der Steinkohle wurde in den 80er Jahren des 
18. Jahrhunderts begonnen. 


Die Induſtrialiſierung Deutſchlands nahm in 
Oberſchleſien ihren Anfang. 


n Ende des 19. Jahrhunderts iſt die ober» 
cl leſſche Eiſeninduſtrie durch die hervorragende 
nalität ihrer Exzeugniſſe und der außerordent 
lichen Vielſeitigkeit bekannt. Panzerplatten, 
elektriſche Sprungfedern, rieſige Eiſenmaſten, m 
teſte e ind die Erfolg . 
iher Arbeit. Aufſchen erregte 1901 die Neue: 
rung im Bergbau durch Einführung des 
Spülverſatzverfahrens. 1903 erfolgte im 
Kraftwerk Zaborze zum erſten Male die Ver ⸗ 
ſeuerun ga von Staubkohle auf dem 
Kettenroſt. Im Weltkriege ſteuerte Oberſchleſien 
das ſeine für die Kriegsmateriglerzeugung bei. 
Mit der Abtrennung rſchleſiens ginnen gen 


270 000 Quadratmeter Keſſelbeizff äche 


Quadratmeter verloren einem 
Glückauf für das Wiederaufblühen der oberſchle⸗ 
ſiſchen Industrie ſchloß der Vortragende. Eine 
große Anzahl Glückwünſche war eingegangen 
an laeni vorgetragen. U. a. vom Hauptver- 
n, dem Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Verein, 
ber Eiſenhütte Oberſchleſien, vom Elektrotechni⸗ 
ſchen Verein Breslau, Direktor Heil, Düſſel⸗ 
dorf (früher Hindenburg) vom Glfteotehmiichen 
Veerin Oberſchleſien, vom Oberſchleſiſchen Be⸗ 
zirksverein Deutſcher Chemiker u. a. m. 


Um das Jahr 187 0 betreute mein 1 Onkel als 
Lehrer die — s eines dieſer ſchleſiſchen Dörf⸗ 
lein und erzählte mir viel, wie es da zuging, als 
er einen fidelen Dorfgeſangverein leitete, 
in dem die Weber die Hauptrolle ſpielter. 
Zwanzig Jahre ſpäter wuchs ich ſelbſt dort auf 
mit Weberbuben und Webermädeln und erinnere 
mich ſehr genau, wie es den Webern erging und 
daß ſie damals gar nicht ſo üble Tage hatten. 

Wir Kinder wurden öfters von der alten 
„Kaxline“ bewacht — alt war ſie ſchon, als if 
ein Junge war, alt war fie, als ich erwachſen. Erit 
die Kriegszeit mit ihrer Not hat die über „90“ 
alte bezwungen. Und die alte Karline gehörte zu 
den Webern. Sie gab mir die „Spilla“ zum 
Spielen, pil die fie das Garn aufſpulte, damit fie 
dann im Weberſchiffchen ſauſend hin und her 
logen. Sie war unbedingt notwendig, die neue 
„Werft“ anzudrehen, und ewig geſchäftig ſchapperte 
ſie durchs Dörfchen, vom Webitubl zu uns Sin- 
dern, zu ihrem Spulrad und wieder zu uns. 


Im ſüdlichen Nachbarhäuschen meines Eltern- 
bauſes wohnten der „Schiller Korle” und „Seine“, 


— 


ein Weber mit zeitweiſe drei Webſtühlen im Be⸗ 


trieb — das gab ein luſtiges Geklapper — ein 
Hausbeſitzer und Fleiſchbeſchauer mit einem Bart, 
in dem En die Erb ſen vom Mittageſſen hingen, 
zu dem ich mit Haſen und Kaninchen ging, damit 
er fie ſachverſtänd g und bedächtig abledere, der 
einige tauſend Taler Geld hatte und als reich 
galt, der aber mit „Seiner“, der Schillern, 
manche Rauferei zu beſtehen hatte, da fie noch 
knauſriger war als er. Dann ſuchte fie öfters 
Zuflucht bei meinen Eltern. Aber Korle holte ſie, 
und es fol gte eine Rechtfertigungsauseinander⸗ 
ſetzung der Eheleute vor dem Schullehrer, wobei 
ſie bewies, wieviel Haare er ihr ausgerifien, und 
er brachte die Bratkartoffeln, die Anlaß zum 
Streit gegeben hatten, verſchwor ſich, kein 
„Brinkerle“ Fett darin fei und wies feinen: Bart 
in dem die liebe Ehehälfte gewütet hatte. Es gab 
endlich eine Aer Einigung, und Bratkartoffeln, 
Bart und aus ger ener Zopf wanderten friedlich 
nach Hauſe. Bald ratterten wieder die Webſtühle 
in luſtigem Wettkampf. 

Dort wohnte der „ale Hofmeeſter“, ein ruhiger, 
ſtiller Mann. War unſere geliebte Kinderfrau, 
Haushälterin, unſer 0 für alles bei ihm, 
um „anzudrehen“, h. die Fäden der neuen 
„Werft“ mit den im Wepftuht verbliebenen du“ ch 
Drehen zu verbinden, ſo ſaß ſie dort im Webſtuhl 
auf einem Brett, hatte ihr liebes weißes, in der 


Aus Oberſchleſien und Schleſten 


der Raubüberfall 


15. November 1932 


auf Hindenburger 


Fleiſcherfrau vor Gericht 


Bei der Verfolgung einen Polizeibeamten angeſchoſſen 
(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 14. November. 

Am Montag verhandelte das Sondergericht 
unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. 
Herrmann gegen den Deſtillateur Walter 
Wolnica aus Bismarckhütte und den Glaſer 
Auguft Gollik wegen gemeinſchaftlichen ſchwe⸗ 
ren Raubes. Die Angeklagten hatten in 
Königshütte im Gefängnis eine Strafe zu ver⸗ 
büßen, ſaßen in der gleichen Zelle und brachen 
N aus dem Gefängnis aus. Sie kamen 
über die Grenze nach Weſtoberſchleſien herüber 
und verabredeten eines Tages einen 


Raubüberfall auf die Fran des Fleiſchers 
Boguth in Hindenburg. 


Sol hatte Wolnica erzählt, daß die Frau 
Gans jeden Sonnabend mit ve größeren 
eh aus dem Schlachthaus komme. 

Am 24. September beſorgte Wolnica Bahr 
räder und Piſtolen. und am Abend hielten ſich 
die Täter in der Nähe des Schlachthofes auf. 
Als Frau Boguth kam, begab ſich Wolnica in 
das Haus eee 17, in dem Frau Po- 
guth wohnt. Gewöhnlich wurde Frau Boguth 
von ihrem Mann begleitet, an dieſem Abend aber 
war Boguth erkrankt, und Frau Boguth wurde 
von ihrem Bruder begleitet. Verabredungs⸗ 


gemäß hatte ih Wolnica im erſten Stockwerk 


aufgeſtellt. Gollik betrat hinter Frau Boguth 
und ihrem Bruder, dem Fleiſcher Bruno Fitzek. 
das Haus und ſchloß die Haustür mit einem 
Nachſchlüſſel, den er ſelbſt angefertigt hatte = 
Nun hielt Wolnica und gleichzeitig auch Gollik 
den Ueberfallenen Piſtolen entgegen und forderte 
ie die Hände hochzuheben. Hierbei 
iel die Taſche, die Kran Boguth trug und in der 
ſich etwa 1000 Mark be’anden, zu Boden. Gollik 
yhde die Taſche an ſich, “Ds unter Vorhalten 
der Piſtolen zogen ſich die Täter zurück. Fitzek 
und Frau Boauth gingen ihnen nach. Die Täter 
hatten perſucht, die Haustür wieder von außen 
an ließen, ſchloſſen jedoch in der Aufregung 

daneben, ſodaß die Haustür geöffnet werden 
konnte. 

Gollik verſuchte, als er ſich verfolat fah, die 
Piſtole ſchußfertig zu machen, was ihm 
aber nicht gelang. Als Fitzek dies bemerkte, 
ſprano er auf ihn zu. Gollik warf die Handtaſche 
und die Piſtole fort. ſchmang ſich auf das Mad 


und führ davon. Schlechter erging es Wolnica, 


der von mehreren Nerionen, darunter auch einem 
Polizeibeamten in Zivil, verfolgt wurde. 
Als der Polizeibeamte ihm eine Piſtole 
entgegenhielt, ſchoß Wolnica ſeinerſeits 


„Direktor Franz dankte für das treue Ge- 
denken. Nach einer Filmpor führung, 
ins Rieſengebirge, Glatzer Bergland und an den 

Rhein führte, vereinigten ſich die Mitglieder zu 
einem gemeinſamen Eſſen. 


die) 


und verletzte den Beamten durch zwei 
Bruſtſchüſſe. 


Dann ſtürzte ſich ein Sleifchergefelle auf Wol- 
nica, und es entipann fih ein Kampf, bis der 
verletzte Polizeibeamte den Wolnica durch einen 
Hüftſchuß verletzte. Wolnica und der 
1 5 — wurden dann in das Krankenhaus ge- 
ſchafft · 

Wolnica iſt ia ſchweren Diebſtahls 
und ſchweren Raubes bereits vorbeſtraft. 
Gollik, der ja ſeinerzeit entkommen konnte, leng- 
net, der zweite Täter zu ſein. Frau Boguth 
erkannte ihn aber mit Sicherheit wieder und 
blieb auch bei ihren Bekundungen, als der Verteidi- 


1 
* 


Die »Ostdeutsche Morgenpostæõ 
erscheint am morgigen 


Mittwoch (Bußtag) 
wie immer früh, 


am Donnerstag dagegen 
mittags. 


ger des Gollik, Rechtsanwalt Dr. O ften, fie eine 
gehend befragte, ob nicht doch ein Irrtum 
möglich. Wolnica wird von Rechtsanwalt Schle⸗ 
ſinger verteidigt. 

Die Zeugevrernebmungen nahmen 
den ganzen Tag in Anſpruch. In den Abend- 
ſtunden wurde die Verhandlung auf Diens⸗ 
tag vertagt. Das Urteil dürfte auf ſchwere 
Zuchthausſtrafen lauten, denn die Notverordnung 
vom 9. Auguſt kündigt Zuchthaus nicht unter 
10 Jahren an, wenn mit der Waffe Gewalttätig. 
keiten begangen und Perſonen verletzt worden 
ſind und Zuchthausſtrafe bis zu 10 Jahren, wenn 
Gewalttätigkeiten unter Waffenanwendung er⸗ 
folgt ſind. 


el 


a Guns Ha uU ut L 


Mitte geſcheiteltes Haupt tief über die Fäden ge⸗ 
beugt, vor ſich den Muſterzettel, daneben einen 
Topf mit Waſſer zum Fingernetzen, und un⸗ 
ermüdlich tau ten und drehten die Finger der 
emſigen Alten. So ſaß fie wohl von früh bis 
abends und ſtillte Hunger und Durſt mit einem 
Stückchen Brot und etwas dünnem Kaffee. War 
dann die Arbeit fertig, bekam ſie ihren „Fünf⸗ 
böhmer“, und ich — ich hatte nicht nur das Ber- 
gnügen des Zuschauers gehabt, während ich bei 
ihr hockte, ſondern auch die wunderſamſten Ge⸗ 
ſchichten aus alter Zeit gehört. Der „ale Hof⸗ 
meeſter“ hatte an dieſem Tage frei — Ruhetag. 
Ging ich heim, ſo gab er mir wohl einen Beutel 
mit „Gutem“ mit, den ich meiner großen Schwe⸗ 
fter geben ſollte. Spitzbübiſch und bereitwilligſt 
lieferte ich ihn ab — darin war eine Maus. 


Und der „ale Roſenbarger“ und die „Roſen⸗ 
bargarn“! Weber, im Nebenberuf Dorfbarbier 
nah Haarſchneider. Er war der erſte feines Zei- 
chens, deſſen fremde Hand meine Knabenlocken in 
Behandlung bekam, als die Schere der Mutter auf 
dieſe Ehre verzichtete. Ich weiß, ich habe geſchrien, 
doch mit viel Humor und Geduld waltete er ſeines 
Amtes. Zu er machte er mal „blau“ Der 
Sonntag genügte damals den Webern nicht als 
Feiertag, der Montag mußte noch herhalten. Er 
wohnte im Gaſthauſe, alſo war es zu bequem und 
verlockend. War Montags unſere Schule aus und 
durften wir zum Karuſſeil im Gaſthausgarten, um 
pi ſchauen und zu ſtaunen, jo war dort in der 

anbe eine luſtige Geſellſchaft von Webern ver- 
ſammelt. Beſtimmt fehlte der bucklige Hofmeeſter 
Guſte mit der großen Trommel nicht — Weber 
und nebenbei Trommelſchläger der Dorfkapelle. 
Hatte die Heiterkeit ihren Höhepunkt erreicht, da 
kam beſtimmt die runde Frau des Haarſchneiber⸗ 
Webers Roſenberger und gebot mit wunderbarer 
Energie Feierabend. „Kumm nd heem, ich war 
d'r a. . ſchun fuhl haun!“ Gott hab fie felig! 
Es war nicht lange nachher, da hieß es: Der „ale 
Noſenbarger“ und „Seine“ haben die Influenza! 
Ich ſtehe mit meiner Mutter im Garten an der 
Straße. Da kommt er ja, mein Leibbarbier! 
e Roſenberger, ich denke, Sie liegen im 


Nu, Fro Schullehrer. doas mußte ſein. Ich 
woar beim Tiſchler a Sorg beſtelln mit em Fan⸗ 
ſterla drinne.“ Zwei Tage darauf war er tot, und 
eine teure Hälfte — trotz allem waren ſie liebe, 
treue Leute — folgte ihm am Tage feiner Ber 
erdigung. 


So könnte ich aus meinen Kindheitstagen 77 v d TTT ee a 
manch braven . Weber meiner Heimgt 
ſchildern. Außer dem buckligen Trommler ſein 
Bruder „Hofmeeſter Korle“, deſſen Häuschen auch 
vom Geratter dreier Webſtühle erſchüttert wurde, 
der aber zugleich eine Art Verleger war. Er hatte 
Pferd und Wagen, ſammelte die fertigen Lein ⸗ 
wandballen der dörflichen Weber und fuhr damit 
zum Fabrikanten nach Langenbielau, lieferte ab, 
bekam dafür die neuen Werften (Garnrollen] und 
Prozente vom Verdienſt. Der Weg nach Langen- 
bielau war weit, beſchwerlich, unſicher. Da hatte 
er einen treuen Wächter mit: „Hofmeeſter⸗Boxe“. 
Das war eine klobige Bulldogge, aber zu mir 
gar nicht boshaft, mein beſter Spielkamerad und 
— „Kließlafraſſer“. Das bedeutet, daß er fih be ⸗ 
ſtimmt einfand, wenn es bei uns Klöße gegeben 
hatte. Treue um Treue! Ich räumte ihm zuliebe 
den Speiſeſchrank aus, und die übriggebliebenen 
Bun: verſchlang er nur jo: happ, happ! 

Und „Franz Korle“, der ſo viel und gerne 
trank und dabei doch die klügſten Kinder hatte 
— und die „Roſenbarger Lowiſe“, die mit der 
Behüterin meiner Kinderjahre ein Stübchen be⸗ 
wohnte und ſich mit ihrem Webſtuble redlich 
nährte — die „Pfeifern“, ihre Schweſter —1 
Ich glaube, ſie iſt die einzige noch Lebende aus 
der langen Reihe. Alle gingen fie; die Häus⸗ 
chen ſtehen zum Teil noch, find gar neu gewandet. 
Doch das luſtige Geklapper und der blaue Mons 
tag find dahin. In meinem Heimatdorfe gibt 
es keine Handweber mehr. Der Nachwuchs zog 
es vor, in die Fabrik nach Langenbielau zu gehen 
und am mechaniſchen Webſtuhl ſchneller und be⸗ 
quemer den Lebensunterhalt zu verdienen. Heute 
iſt auch das aus. 

So habe ich die Weber in Erinnerung. An- 
ders ſchildert ſie Gerhart Hauptmann: blutarm, 
auch gut. Sicher ſpricht es wahr; wenn er die 
Webernot der vierziger Jahre ſchil⸗ 
dert. Doch dürfte den meiſten Leſern nicht bee 
kannt ſein, daß dieſe Webernot, eine Erſchei⸗ 
nung ihrer kriſenhaften Zeit, mit dem Aufſtieg 
Preußen⸗ Deutſchlands, ja ſchon vorher aründlich 

überwunden war, und daß eine Reihe von 
Jabren des Wohlitondes auf die Hungerjahre 
folgten. Die „Dreißiger“ in Langenbielau und 
Peterswaldau haben in der Folgezeit jahrzehnte⸗ 
lang als Arbeitgeber viel Seven vermittelt. Die 
Füihenden und ſauberen Induſtrieorte Lanzen⸗ 
bielau, Peterswaldau und Reichenbach zeugen 
davon. 

Rektor Hollmann, Hindenburg. 


E 88 


das amtliche 
oberſchleſiſche Wahlergebnis 


Oppeln, 14. November. 
Das amtliche Endergebnis der Wahlen zum 
Reichstag im Wahlkreis 9 (Oppeln) ift am Frei ⸗ 
tag in einer Sitzung unter Vorſitz des ahl · 
lommiſſars, Regierungsrats Kaufmann, wie 
dolgt feſtgeſtellt worden: 


Gültige Stimmen 665 776 
Ungültig 4812 
Nationalſozialiſten 178 319 
Sozialdemokraten 60 727 
Kommuniſten 112 354 
Zentrum 238 613 
Deutſchnationale 53 429 
Deutſche Volks partei 2818 
Deutſche Staatspartei 1314 
Chriſtlich⸗Soziale 2085 
Erwerbsloſenfront 287 
Wirtſchaftspartei 1298 
Landvolk 795 
Volksrechtspartei 144 
Sozial⸗Republikaner 128 
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 358 
Polen 12 098 
Freiwirtſchaftliche P. 169 
Kampfg. Arb. und Bauern 137 
Kleinrentner 478 
Monarchiſtenpartei 230 


Damit ergibt das amtliche Wahlergebnis 
Be dem vorläufigen am Wahlabend ſelbſt 

tgeftellten Ergebnis lediglich eine Verſchiebung 
um 18 Stimmen — ein Beweis für die Zuver⸗ 
läfſigkeit des Wahlapparates in der Provinz 
Oberſchleſien. Die Wahlbeteiligung betrug in 
Oberſchleſien diesmal 752 Prozent gegenüber 
einer Beteiligung von 78,6 Prozent am 31. Juli 
dieſes Jahres. 


Beuthen 


„ * Affefloreramen beſtanden. Die große jurie 
tifhe Staatsprüfung beſtand Gerichts referendar 
Ryba, Sohn des Baumeiſters Ryba. 


* 75, Geburtstag. Bergperwalter i. R. 
R. Haufe, Solgerſtraße 23, feiert am Mittwoch 
ſeinen 75. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß findet 
am genannten Tage um 7 Uhr früh eine kirchliche 
Feier in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche ſtatt. 

»Meiſterprüfung beſtanden. Vor der zuſtän⸗ 

digen Meiſterprüfungskommiſſion hat Schneider 
Doleczyk von hier die Meiſterprüfung be- 
ſtanden. 

„ 25 Jahre bei der Stadt. Am Montag konnte 
Stadtoberinſpekter Rupprich auf eine 25jäh- 
rige Dienſtzeit bei der Stadtverwaltung zurück⸗ 
blicken. 0 

„Eröffnungsfeier der Volkshochſchule. Am 
Mittwoch (Buß- und Bettaa) findet in der Aula 
der Pädagogiſchen Akademie, Guten- 
Beraftrebe, die Eröffnung der Volkshochſchule ſtatt ⸗ 
Akademiedirektor Prof. meier hält den 
Feſwortrag über das Thema „Das Bildungsideal 
im Wandel der Zeiten“. Die Feier wird um- 
rahmt von Muſikvorträgen, geſpielt vom Orche · 
— —— 


Wettervorausſage für Dienstag: 
Aufklärung, neblig⸗trockenes Wetter. 


Stadttheater Gleiwitz: „Morgen 
geht's uns gut!“ 


Auch ein belangloſes Stück kann zu einem 
roßen n e, werden, wenn eine ge- 
ſchiche egie und tüchtige Schauſpieler darum 
bemüht ſind. Die ſechs verſchiedenen Bilder der 
Poſſe brachten durch das vorzügliche, mit Witz 
und humorvollen Unſinn reichlich gewürzte Spiel 
aller Darſteller die Lachmuskeln der zahlreichen 
Zuhörer derartig in Bewegung, boh die. Tränen 
Tannen, Den Hauptanteil an dieſer höchſt er- 
ötzlichen Vole hatten Ruth Puls und Hans 
Sint, die wunderbar zuſammen eing 
rtrefflich vertraten. 


waren und ihre Rollen unn 


In den Tanzduetten gaben beide, und H. bner 
insbeſo dere noch im aben Bele nh roben 
bewundernswerten tänzeriſchen Könnens. Von 
beſonderer Wirkung war neben den etten 


in den Logen, auf 


kett ſehr temperamentvoll tätigen Bühnenfräfte | de 


das ganze Auditorium 


zwangen. 
Melodien Benatzkys brachte fi Behrens 
mit feinem Jazzenſemble rhythmisch 

zum Erklingen. 


Ein Elſoßkämpfer 


Zum Tode von Miniſterialdirektor 
Dr. h. c. Adolf Goetz. 


Miniſterialdirektor a. 
Goetz, der in Stuttgart 
een iſt, 
der Politik des Reichslandes Elia ß „Loth 
gen lebhaft hervorgetreten. 1 
geſinnten jüngeren Generation und ala Gründer 
und Leiter der dortigen Liberalen Partei. Als 
er, wie fo viele Deutſche nach dem unglücklichen 
Kriegsausgang feine Heimat verlor, wurde er 
Leiter der neugeſchaffenen „Abteilung für 
Elſaß⸗Lothringen“ im Reichsminiſterium des 
Innern, und in dieſem Amt hat er ſich um die 
Unterbringung der aus Elaß-Lothringen ver- 
drängten Beamten und Lehrer hervorragende 
Verdienſte erworben. Schon damals betätigte er 
15 an hervorragender Stelle in der völksdeut⸗ 


chen Belebung. So war er u. a. Vorſitzender 
es Deutſchen Schutzbundes für Brenz 
und Auslandsdeutſchtum, Vorſtandsmitglied des 
Elſaß⸗Lothringiſchen Inſtituts an der Univerſi⸗ 
tät Frankfurt und auch in anderen elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Vereinen führend tätig. Es war aber 
nicht nur ſeine Heimat, der er im Rahmen der 


Werbeverſammlung der Beuthene 
| Gaſtwirte | 


Senator Inden im Schützenhaus 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 14. November. 
Der Gaſtwärtsverein Beuthen hielt 
am Montag im kleinen Saale des Schühenhaufes 
eine außerordentliche Verſammlung ab, zu der 


Senator Oncken vom Deutſchen Gaſtwirtsver | DaB 
band € 


„ V., Berlin, als Redner gewonnen 
wurde. Außer den im Gaſtwirtsverband aujam- 
mengeſchloſſenen Mitgliedern durfte der 1. Bore 
ſitzende, Erich Schleſinger, verſchiedene 
Ehrengäſte begrüßen. 

Senator Oncken verbreitete ſich in freier 
und temperamentvoller Rede über 


aktuelle Berufsfragen des deutſchen Gaſt⸗ 
wirtsgewerbes. 


Trotz des ſchwierigen Stoffes gelang es dem 
Redner, die an ſich trockene Materie dermaßen zu 
beleben, daß man geſpannt aufhorchte und ſich von 
den über eine Stunde währenden Ausführungen 
auch als Außenſtehender feſſeln ließ. 3 

Wie wird ſich die deutſche Wirtſchaft beſſern, 
und wie gliedert ſich das deutſche Gaſtwirts ⸗ 
gewerbe in dieſe Frage ein? Die Beantwortung 
darauf ſuchte der Redner zu finden. Er knüpfte 
an ein Wort des Freiherrn vom Stein an, in 
dem Vertrauen und Zutrauen gefordert wird, um 
ſchwere Kriſen, die es auch damals qab, zu über- 
winden. Am 
nicht vorübergegangen werden. Unter den fünf 
Millionen Erwerbsloſen ift eine große Anzahl 
Jugendlicher vorhanden, die trotz beſter Schulung 
feine Stellung finden können. Mit ihrer Ver- 
rohung iſt auch eine e gegeben. 
Im ganzen betrachtet, iit die Jahresproduk⸗ 
tion der deutſchen Wirtſchaft auf dem Stande des 
Jahres 1905 geblieben. Wenn aber auch eine ge 


ſter des Oberſchl. Landestheaters unter Leitung 
von Kapellmeiſter Erich Peter. 

„ Maſſenbeſuch im Oberſchleſ. Landesmuſenm 
am Sonntag. Der letzte Oeffnungstag für die 
n Gberſchle. 8 Frau — Geſundes 
Volk“ im Oberſchle. Landesmuſeum ſchloß mit 
einem vollen Erfolge ab und brachte einen 
wie er bisher noch nicht geſehen wurde. In den 
Nachmittagsſtunden des Sonntags war der An ; 
drang am ſtärkſten, da fih ſehr viele auswärtige 
Gäſte zur Beſichtigung des Landesmuſeums ein- 
gefunden hatten. Die Zahl der weder betrug 
an Beg Sonntag allein 4000, ſodaß die Ge⸗ 
ſamtbe ucherzahl des Oberſchleſ. Landesmuſeums 
in der Zeit vom 24 Oktober bis 13. November 
21000 Perſonen betrug. Die Ausſtellung des 
Deutſchen Hygiene⸗Muſeums Dresden wir be» 
reits abgebrochen. Wegen des Abbaues der y- 
iene-Anftellung bleibt das Landesmuſeum am 

ſenstag, 15. 11., geſchloſſen. Am ußtag 
(16. 11.) find die übrigen Ausſtellungen wieder zu 
beſichtigen, und zwar in der Zeit von 11—13 und 
16—19 Uhr. Am Donnerstag und Freitag wird 
das Landesmufeum von 10—13 und 16—19 Uhr 
für die Beſichtigung offen gehalten. Wie bereits 
emeldet, wird vom Sonntag, dem 20. 11., ab im 
berſchleſiſchen Landesmuſeum die Jahresaus⸗ 


Schutzbundarbeit beſondere So ger angebeihen 
ließ, ſondern er wurde auch ein Kämpfer für 
das geſamte Deutſchtum, das außerhalb 
der . leben muß, beſonders für die 
deutſchen Volksbrüder des Oſtens, des Südoſtens 
und des Baltikums. 


Schleſiſche Buch⸗Woch 


Die „Schleſiſchen Tage 1932“ ſchließen mit 
einer ſchleſiſchen Buchwoche, die am 
Sonntag in Breslau feierlich eröffnet wurde. 
Stadtrat Dr. Schimmelpfennia kennzeich⸗ 
nete Sinn und Ergebnis der „Schleſiſchen 
Tage“, Provpinzialkonſervator Dr. Grund ⸗ 
mann umriß den J a der zahlreichen Ber- 
anſtaltungen, die den Schleſiern das Bewußtſein 
Schleſiens als eines einheitlichen Kulturgebietes 
erneut ins Gedächtnis einprägten. Bücherei⸗ 
direktor Lic. Moering ſtellte das Ziel des 
ſchleſiſchen Kulturlebens klar heraus und wandte 
ſich in feurig bewegter Weiſe gegen den Ungeiſt 
r Zeit, der fih in einer unverantwortlichen 
Intereſſeloſigkeit an ſchöyferiſchen Werten aus⸗ 
präge- Die offizielle Eröffnung der Buchwo 
nahm der Vorſitzende des Schleſiſchen Bundes 
für. Heimatſchußz, W irengabrunaept von 
ift in T 


ſuchen! 


Der Göttinger Interniſt Hermann Straub 
30 Jahre. Profeſſor Dr Hermann Straub, 
Ordinarius für innere Medizin an der Univer- 
tät Göttingen, begeht ſeinen 50. Geburtstag. 
— Der Jubilar wirkt ſeit 1928 als Nachfolger 
von Prof. Mayer an der Univerſität Göttin- 
gen. Œr ift in Stuttaart geboren, wurde 1921 
Ordinarius in Halle. Von 1922/28 wirkte er als 
Ordinarius für innere Medizin an der Univer- 
ſität Greifswald. 


Auszeichnung für den Breslauer Univerſitäts⸗ 
kurator. Bei der in der Handels hochſchule 
in Königsberg i. Pr. erfolgten Uebergabe 
des Rektorats an Prof. Dr. Heſſenland wurde be- 
kannt gegeben daß dem Kurator der Breslauer 
Univerſität, Dr. von Bahrfeld, die Würde 
eines Ehrendoktors verliehen worden iſt. Dr 
don Bahrfeldt war, bevor er nach Breslau kam, 
Regierungspräſident in Königsberg und hat ſich 
um den Neubau der Handelshochſchule 
beſondere Verdienſte erworben. A 


Arbeitsloſenproblem darf. 


eſuch, 3 


che von 


wiffe Weltuntergangsſtimmung herrſcht, fo find 
immer noch die Zeiten des Niederganges über⸗ 
wunden worden. Gefährlich ſind heute freilich die 
Tendenzen, das Privateigentum zu zerſtören. 
die Privatwirtſchaft überhaupt noch vorhan 
den, ift, ift zweifellos ein Verdienſt der Reichs- 
regierung. 
Wir ſtehen an einer 


Kriſenwende, 


an der vornehmlich auch das deutſche Gaſtwirts⸗ 
gewerbe intereſſiert iſt. Es nimmt die vierte 
Stelle unter allen produktiven Gewerben unſeres 
Vaterlandes ein. Und deshalb iſt es Pflicht des 
Staates, dem Gaſtwirtsgewerbe mehr Augen- 
merk zu ſchenken ioie bisher. Die  Notverord- 
nungen (vom Dezember vorigen wie vom No- 
vember dieſes Jahres! haben dem Gaſtwirts⸗ 
77 77 nur Abbruch getan Weiterhin nahm der 

edner kritiſch. Stellung zu den verſchiedenen 
Sonderſteuern, die gerade den Gaſtwirten 
auferlegt werden und die eine Hevabſetzung des 
Umſatzes bewirkt haben. Auch über die Technik 
und die Auswirkungsmöglichkeiten der Steuer ⸗ 
gutſcheine, wie über die unſoziale Getränke · 
ſteuer, die beſonders den kleinen Mann be- 
laftet, äußerte ih der mit allen geſetzlichen Er- 
lafen bis ins letzte vertraute Redner. Die For- 
derung des Sprechers an die Staats. und ſtäd. 
tiſchen Behörden ging dahin, Gleichſtellung der 
Gaftwirte mit anderen Gewerbetreibenden zu vers 
langen, Getränkeſtener wie andere Sonder- 
belaſtungen abzuſchaffen und unter, fih einig zu 
ſein und Schulter an Schulter zu kämpfen. 

An dieſen mit vielem Beifall aufgenom- 
menen Vortrag ſchloß fih eine lebhafte Auz- 
ſprache an. 


jae 


Wie wird man 100 Jahre alt? 


Der Vorſitzende der Mediziniſchen Akademie in 
Paris, Dr. Gueniot, konnte dieſer Tage feinen 
100. Geburtstag begehen. Der og ſehr rüſtige 
Arzt hielt aus dieſem Anlaß einen Vortrag über 
das Geheimnis des langen Lebens, das er mit den 
Worten „Enthaltſamkeit und Bewegung“ erklärt. 


C ĩ / · A ( 


Sprache. Die Lehrlinge dürfen nur zum Anse. 
tragen von Backwaren an die Kundſchaft Ber- 
wendung finden. Hauſieren durch Lehrlinge iſt 
verboten. Zu einer lebhaften Ausſprache, an der 
ſich in der Hauptſache Obermeiſter Kluſt, der 
tellvertretende Obermeijter, Stadtrat Breg- 
er, und Ehrenobermeiſter Kudla beteiligten, 
kam es über den prozentualen Beimiſchungszwang 
von Kartoffelmehl zu den Backwaren. 

* St.⸗Hubertus⸗Tag bei den Sportſchützen des 
Kleinkaliber⸗Schützenkorys St. Hubertus. Auch 
in dieſem Jahre veranſtaltete bei ſehr guter Be⸗ 
teiligung die Vereinigung ihr traditionelles Qiu- 
pertuß-Schießen. Bei einem Schießen auf 
die Zehnerſcheihe gingen als Sieger hervor Bale 
demar Roth, Kurpanek, Woitalla, Wilk, 
Rudi Roth, Andraczek, Prohaska und 
Schattka. Die Ehrenſcheibe errang Sports 
ſchützenfreund Keller mit beſtem Blattſchuß. 
Am 3, November, dem Namensfeſt dieſer Bers 
einigung, eröffnete Geſchäftsführer Wo italla 
den Feſtabend mit einem ſelbſtverfaßten Lied Im 
efelligen Kreiſe!“ Nach der Preisverteilung 
ee der Vorſitzende Chr i to ff über das 
Namensfeſt des Schutzpatrons St. Hubertus und 
ing auf den erzieheriſchen Wert des Sportſchie⸗ 

n3 ein. Alsdann gab der Redner einen Einblick 
wa das Wejer des Kleinkaliber-Sportſchießens. 

it 6 Jahren bemüht- fih der Korps. den Klein- 
kaliber⸗Schießſport allen Volksſchichten näherzu⸗ 


Fart des 


„Bundes für Bildende 
un ſt“ gezeigt. f 


rege 
Euerem pl 


mige Annahme des Antrages. 
peſenden Innungs mitgliedern erklärten ſich nur 
4 für die Beibehaltung des 5-Uhr-Arbeit3anfangs. 
Der Obermeifter berichtete über die neuen Nicht. 
linien für die Lehrlings haltung. Dabei 
brachte er auch die vielen Klagen über das Hau⸗ 
ſieren mit Backwaren durch Lehrlinge zur 


SNENA ZETI E ERA ˖ E 
ein Rundfunkgerät, nur 


Wenn Radio-Jiiner, Gleiwitz. 


( en Atademie. Der 
Kleine Rat der Deutſchen Akademie hat anläßlich 


elder zum 
kademie ernannt. 

Fortſchritte des Deutſchen in Bulgarien. An 

der Unwerfität Sofia übertrifft in dieſem 


Jahr zum erſten Male die Zahl der Germa- 
niſtik ſtudierenden Studenten diejenige der 
Romaniſten. S hu- 


Auch an den Bars, 
len Bulgariens ift die Zahl der Deutid 
lernenden Schüler andauernd geſtiegen. 
Verleihung des Dorpmüller⸗Preiſes in Hans 
nover. BEER des Deutſchen Hochſchultages 
fand in der Techniſchen Hochſchule Han 
nover die Verteilung des Dorpmüller- 
Preiſes an drei Studierende der Hochſchule 
ſtatt. Als Preisaufgaben waren folgende Arbei. 
ten ausgeſchrieben worden: 1. „Die Belaſtun 
der deutſchen Handels- und Zahlungsbilanz durch 
die Verkehrsmittel einſchließlich ihrer Fahrbahn, 
bearbeitet von Heinz Hildebrand 2. „Wirt- 
ſchaftlichkeitsunterſuchung über die Verwendung 
m Kleinlokomotiven auf der Strecke Lehrte. 
Hildesheim“, bearbeitet von Rudolf Schmel 
ter; 3. „Ausrüſtung einer neuzeitlichen Schnell. 
1 mit Wälzlagern unter kritiſcher 
ürdigung der zu erwartenden Vorteile“, bearbei 
tet von 
Kiefert. 


* 

Italiens berühmteſter Pathologe geſtorben. 
Im Alter von 92 Jahren ift in Bolgana ber be. 
rühmte italſeniſche Interniſt Profeſſor Augufto 
Mur ri geſtorben, der noch trotz jeines hohen 
Alters bis vor wenigen Jahren die Leitung der 
Mediziniſchen Klinik der Univerſität Bologna 
inne hatte. Er hat ſich durch feine Forſchungen 
auf dem Gebiet der Pathologie Weltruhm 
erworben und gehörte zu den Ehrenmitgliedern 
der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft. 


Hans Dominik 
Der deutſche Schriftfteller-Ingenieur Hans 
Dominik vollendet am 15. November ſein 
60. Lebensjahr. Seine vielgeleſenen Bücher 
behandeln in feſſelnder Form techniſche 
Probleme der Zukunft. 


einrich Scultetus und Herbert 


Freie Volksbühne Beuthen e. V. Am Freitag, 20,15 
Uhr, wird die Erſtaufführung des Schauſpiels Ju a e 
rez u. Magimilian” von Franz erfel als Pflicht ⸗ 
aufführung für die Gruppe A und als Sonderveran⸗ 
ſtaltung für die anderen Gruppen gegeben. 

„Hals- und Beinbruch“. Kunterbuntes vom Theater, 
aus eigener Feder von Dr. Karl Ritter. Die Ber 
anſtaltung wird am Dienstag, dem 22. November, im 
Konzerthausfaal wiederholt. (Kartenverkauf für die 
Mitglieder der Fr. Volksbühne zu ermäßigten Preiſen 
nur in der Geſchäftsſtelle.) 


Bafa Prihoda am Bu Mittwoch), 20 Uhr, in 

ef Banbesthenter. Beute abend in Oele, Das größte aufe Ereignis die ſes Jade 

o inden bur Vor 8 20). In res ſteht den Gleiwitzern am ußtag bevor Bafa 
Rönigshütte N Pompadour“ (20). Mitt- Prihoda, „der größte Hexenmeiſter der Geige“, wird 


Die Uraufführung des romantiſchen Shakeſpeare · 
Schauſpiels „Das abenteuerliche Kronens 
Spiel“ (Perikles von Tyrus), neu gefaßt von Karl 
Etlinger, findet am 30. November am Stadttheater 
Frankfurt (Oder) unter der Spielleitung des In⸗ 
tendanten Robert Bürkner ſtatt. 


bund ſpielt am Donnerstag, 
Pflichtvorſtellung für die Gruppe A die Poſſe „M 
t's uns aut”. Die nächſten Veranſtaltun. 
: 11. „Die endloſe Straße“, am 
19. 11. „„ohengrin“. 
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Gerhart Hauptmann 10 Inter 


Wie „Vor Sonnenuntergang“ fertig 
geſchrieben wurde 


Helene Thimig über Gerhart Hauptmann / Ein Interview mit der großen 
Schauſpielerin zum Geburtstag des Dichters / Bon Dr. Irmgard Bamberg 


Im neueſten Heft der groen illuſtrierten Wochen 

ſchrift „Reclams niverſum“ erſcheint 
ein intereſſantes Interview über Gerhart Haupt- 
mann mit Helene Thimig, der großen Dar⸗ 
ſtellerin Hauptmannſcher Frauengeſtalten. 

Gelehrte haben geſprochen. Von Natura- 
lismus, von ſozialiſtiſcher oder nichtſozialiſtiſcher, 
von revolutionierender oder nichtrevolutionieren⸗ 
der Tendenz. Sie haben geordnet, geſondert und 

regiſtriert, was kommenden Jahrhunderten aus 
dem Werk des heute Siebzigjährigen erhalten und 
vererbt werden ſoll. Was dieſe Jahrhunderte an 
Erbe antreten werden, werden ſie ſelbſt, nicht die 
Gelehrten, entſcheiden. 

Und Dichter ſprachen, manche ſchräg ſchie⸗ 
lend nach dem ſteigenden Ruhm, andere in ſcheuer 
Zurückhaltung, oft mit verborgener, oft mit zu 
lauter Bewunderung, immer aber aus der Be⸗ 
grenzung eigenſten Stilerlebniſſes und eigen- 
ſter Anſchauung heraus, in der ſie zwar ſchaffend 
verharrten, aber eben doch verharrten. 

Hier ſpricht eine Frau. 

Eine von jenen, von denen Rilke und andere 
Dichter ſagen, ſie ſeien die Kunſtbereiten und 
-empfänglihen und veerſtehenden. Nur eine 
Frau? Hier ſpricht ein enſch, beffen Beru⸗ 
fung es ift, zum Geſchöpf des Dichters zu mwer- 
den: Inken Peters, Dorothea Anger⸗ 
mann, Hannele .. . Eine, die vor Jahren 
„Gabriel Schillings Flucht“ in Lauch⸗ 
ſtädt mit aus der Taufe hob, die Hunderte und 
aber Hunderte von Abenden den Erfolg des Dich⸗ 
ters mit eigenem Ruhm vermiſchen durfte, eine 
Frau, nicht nur verſtehend, nicht nur mitfühlend, 
auch mitſchaffed: i 

Am Abend, im n Theater, wo ſie die 
Natalie des Prinzen von Homburg ſpielt, zwiſchen 
ae 

imt 
it erid 

bis fie fi 
fann. 


terview. Sie 


* 


Da fällt der Name Gerhart Hauptmann. 
Zündend und entflammend wirkt er. Helene 
Thimigs Geſicht hellt ſich auf, ſtrafft ſich, die 
Augen werden verklärt, man ſpürt, daß ſie ein 
Bild ſehen — ihren Gerhart Hauptmann. 

Und liebevoll entwirft die Künſtlerin in kla⸗ 
ren Umriſſen dieſes Bild des Genius, des Grei⸗ 
ſes, des Mannes, des Jünglings, des Kindes, des 
Menſchen. 

Man ſpürt ihre Hingabe an ſein Werk, 
man ſpürt durch dieſe Hingabe den Menſchen 
Gerhart Hauptmann. 


„Das macht diefe Minuten zu einem Erleb- 
nis. Man denkt nicht daran, zu feilſchen und zu 
rechten um den Erfolg und den Wert des einen 
oder des anderen ſeiner Werke. Man ſieht nur 
das Schaffen Hauptmanns in ſeiner Totatiltät. 
In leichten Strichen zeichnet Helene Thimig 
Szenen aus ihren Begegnungen und gemeinſamen 
Abenden mit dem Meiſter, die noch in die Gegen- 
wart hineinreichen, weil ſie anläßlich des letzten 
Dramas „Vor Sonnenuntergang“ erlebt wur- 
den. — Fünf Akte aus dem Leben des Geheimen 
Kommerzienrats Matthias Clauſen lagen vor. 
Den ſiebzigjährigen Geheimrat, der, umgeben von 
einer Schar erwachſener Kinder, ſeiner toten 
Frau ſeit Jahren ein weihevolles Andenken be⸗ 
wahrt hat, faßt eine große, zarte Liebe zu der 
zwanzigjährigen Inken Peters. Und auch Jn- 
feng Verehrung zu der reifen Abgeklärtheit des 
Geheimrats iſt Liebe geworden. Die Kinder ſetzen 
der väterlichen Neigung Intrige und Gewalt ent- 
gegen. Sie entmündigen ihn. Was ſoll werden? 


Was muß werden aus dem Organismus des 
Dramas heraus? Fünf Akte liegen vor. Aber 


der fünfte Akt mißfällt Reinhardt, der Weniger 
dem ganzen Geſchehen in der Regie die Rundung! 


Pauſe en -mir Helene 


geben ſoll, er mißfällt der Schauſpieler⸗ 
ihaft, die wahres Leben auf der Bühne leben 
will, und er mißfällt dem Autor, der nicht zu⸗ 
letzt Leben geſtalten wollte. Hauptmann arbeitet 
um. Er iſt nicht gekränkt über die Kritik, iſt 
dankbar, empfindet ſelbſt Mängel, ruht nicht, 
will noch heute, ſiebzigjährig, etwas Ganzes 
ſchaffen. Sein Bekenntnis ſoll wahr ſein. Eine 
neue Faſſung wird geprobt. Inken Peters darf 
das Haus nicht mehr betreten. Die Kinder ver⸗ 
bieten es ihr. Der Vater muß allein inmitten 
von liebloſen Menſchen, ſeinen Kindern und ihren 
Intrigen zugrunde gehen. 

Im fünften Akt ſoll Inken Peters nicht mehr 
auf der Bühne erſcheinen. „Daß dieſe Perſon 
nicht auf die Bühne kommt, paßt mir nicht!“ ſagt 
Hauptmann ärgerlich zu Helene Thimig. Und: 
„Lieber Gott, laß mich ſo lange leben, bis ich die- 
ſen fünften Akt geſchrieben habe!“ 

Telephongeſpräche hier, Telephongeſpräche 
dort. Zuſammenkünfte, Beſprechungen zwiſchen 
Hauptmann, ſeiner Frau, Reinhardt, Helene Thi⸗ 
mig und dem Verleger. Der fünfte Akt! 
Er muß werden, muß Leben fein, die Urauffüh⸗ 
rung droht, der fünfte Akt iſt noch nicht, was er 
ſein ſoll, was Hauptmann und alle, alle von ihm 
erwarten. 

Die Generalprobe iſt da. Man will in der 
Not den zweiten Entwurf ſpielen — und iſt nicht 
zufrieden. 


Da, in letzter Minute — Hauptmann hat nicht 
geruht — fie ift da, die große, überwältigende 
Schlußſzene: Inken darf auf die Bühne kommen, 
Inken darf dem Geheimrat Clauſen die letzte 
Stunde erleichtern, Inken darf ihr Schickſal groß 
und gewaltig werden laſſen, Inken hat ihre Le⸗ 
bensrolle erfüllt. f 


In Stunden lernen die Künſtler ihre Rol- 
len am Tage der Generalprobe und führen ſie zu 
einem beiſpielloſen Erfolg. Iſt es das 
Verdienſt der Darſtellung? Ja, ſicherlich. Aber 
das ſieht Helene Thimig vor allem: Dieſe Anpaſ⸗ 
ſungsfähigkeit, dieſe Elaſtizität, dieſe Be⸗ 
ſcheidenheit in der Aufnahme jeder Kritik, dieſer 
Schaffensdrang, der nicht an Kritik, nicht an 
Mutloſigkeit, nicht am Alter erlahmte, dieſes 
Feuer des Dichtenmüſſens, dieſe eiſerne Notwen⸗ 
digkeit, das iſt das Verdienſt, und das iſt der Er⸗ 
folg, und das iſt die Größe des „Sonnenunter⸗ 
gangs“. 

Das vor allem ſieht Helene Thimig in ihrem 
Bild von Gerhart Hauptmann: Der Dichter hat 
den „Sonnenuntergang“ ſchreiben müſſen. 


Wer ſchreiben muß, der iſt nicht alt, der hat 
noch nicht mit ſeinem Schaffen abgeſchloſſen, der 
iſt nicht Aehrenleſer auf kahlem Felde, der ern- 
tet noch mit vollen Händen aus der 
Fülle reicher, reifer Früchte. Und wer ſich an 
ſeinem Werkfreut wie ein Kind, immer von 
neuem, jedes kleine und große Glück der Aner⸗ 
kennung dankbar ergreifend, und wer die Claiti- 
zität eines Jünglings beſitzt, wer unermüdlich 
verwandelt und verändert, kurz, wer fühlt, denkt, 
handelt wie ein Mann, der wird nie altern — 
auch wenn er ein Greis von ſiebzig Jahren iſt. 

In rührender Dankbarkeit zeichnet Helene 
Thimig dieſes Parträt des Meiſters. Es hat 
Farbe bekommen, Farbe des Lebens, des Werkes, 
des Menſchen. 


Dankbar nehmen wir das Bild auf, das uns 
den Schaffenskreis vom „Sonnenaufgang“ bis 
zum „Sonnenuntergang“ rundet und den Schein 
nie verbrauchten Tatendranges und nie ver⸗ 
brauchter Menſchlichkeit widerſpiegelt. 


Auch eine Gönnerin Gerhart Hauptmanns 


Wohl in allen Memoiren, die Kultur und Ge⸗ 
ſellſchaft Berlins in den Vorkriegsfahren ſchildern 
oder nur ſtreifen, wird man die Frau vom 
Rath und ihr Haus als Mittelpunkt des geſell⸗ 
schaftlichen Lebens jener Zeit erwähnt finden. 

Mit dem feiten Vorſatz, eine führende Stel 
lung in der Geſellſchaft zu erlangen, waren die 
Raths — als bereits älteres Ehepaar — aus dem 
Rheinland nach Berlin gekommen, und es iſt 
der Frau vom Rath durchaus gelungen, ihr Vor. 
haben in die Tat umzusetzen. Nicht nur der Adel 
und das Militär, auch Botſchafter aller Länder, 
ja ſelbſt deutſche Fürſten zählten zu den ſtän⸗ 
digen Gäſten und Freunden des Hauſes. Frau 
vom Nath hatte aber auch. wie Marie pon Bun 
ſen in ihrem neuen Buch „Zeitgenoſſen, die ich 
erlebte“ fo anſchaulich ſchildert, erkannt daß die 
ariſtokratiſche Welt, daß der Gotha allein nicht 
genügt, daß Berühmtheiten den Stempel geben 
daß die geiſtigen Spitzen Freunde des Hauses 
werden müßten. Mommfen und Dilthey. Erich 
Schmidt und viele andere fühlten ſich bei ihr 
wohl, und fie verſtand es, ihre „Prominenten zu 
nehmen. 

„Ihre lötergriſchen Kenntniſſe hat fie 
aber überſchätzt. Von der neuen Literatur wußte 
fie foit nichts, von Gerhart Hauptmann nur. 
daß er „ziemlich gräßliche Sachen, vor allem ein 
ſozialiſtiſches Skandalſtück“ geſchrieben habe. Da 
ſprach man ihr in Wahnfried von feiner Beden. 
tung, und zu meiner Ueberraſchung teilte ſie mir 
im November 1912 mit: „Unſer größter Dichter 
. ach, wie heißt er doch? . ach, Sie wiſſen 
doch?“ . . „Gerhart Hauptmann, liebe gnädige 
Frau?“ — „Ja, natürlich. . er kommt am nad 
iten Freitag zu mir.“ Ich war geſpannt. Frei- 
tag, 8 Uhr, kam. Die üblichen Durchlauchten 
und Exzellenzen waren verjammelt, denn in jener 
etwas offiziellen Welt, in der viele vom Oktober 
an bis zum April jeden Abend ausgingen oder 
Gäſte empfingen, war man muſterhaft pünktlich. 
genau nahmen es die anderen Kreiſe. 


her bekannte vornehme Geſtalt, neben ihm die 
ſchlanke Gattin. Obwohl eine elegante Fran, 
hatte ſie den Stil dieſer Geſellſchaft, in der alle 
Damen ausgeſchnitten gingen, nicht erfaßt, und 
trug ein hohes, fußfreies Kleid. Niemand kannte 
das Paar. Ich ſtand zwiſchen zwei Exzellenzen, 
ſie flüſterten: „Wer mögen die nur ſein?“ 


Trotzdem Frau vom Rath noch immer über 
ſeinen Namen ſtolperte, ging ſie von dieſem Abend 
an für ihn durchs Feuer. „Geſtern“, jagt fie mir, 
und hielt dabei ihren ſchmalen Finger an die Naje, 
„ging ich zur Erſtaufführung meines Freundes 
Hauptmann (Gabriel Schillings Flucht). „Har⸗ 
nad [der am ſelben Abend einen feiner glänzen. 
den Vorträge hielt), brauchte mich nicht, er bat 
ein feſtes Publikum. Bei Hauptmann iſt es an⸗ 
ders, da war es ſehr aut, daß doch jemand, wie 
ich, dabei war.“ 


Als Hauptmanns 50. Geburtstag durch ein 
Bankett gefeiert wurde, ſaß zu ſeiner einen Seite 
die geiſtvolle geniale Gräfin Berta Kalck⸗ 
teuth, geb. Gräfin Yorck — eine Geeignetere 
hätte man in ganz Deutſchland nicht finden kön⸗ 
nen. Zu feiner anderen Seite ſaß Frau vom 
Rat h, die auch jetzt kaum irgend etwas von ihm 
wußte. Auch an den Weimarer Goethe⸗ 
Tagungen, auch in Bayreuth wurde fie ähn- 
lich gefeiert. Ein Landesfürſt erwähnte mir, mit 
ganz leichtem Lächeln, daß Siegfried Wagner in 
Wahnfried, obwohl vier Fürſtinnen aus vegie- 
denden Häuſern zugegen waren, Fran vom 
Kath zn Tih geführt hätte.“ 

Nicht nur Hauptmann hat fie „begönnert“, 
auch Wildenbruch gehörte, wie Marie von 
Bunſen ſchreibt, zu ihren „Prominenten“: ihn 
hat ſie ebenſo gefeiert, ihm nach Fehlſchlägen fos 
gar Mut zu neuem Schaffen gemacht. Daß es 
aber auch wirkliche, ernſthafte Mäzene in der da- 
maligen Berliner Geſellſchaft gab, beweiſen Na⸗ 
men wie Arnhold, von Siemens und an- 
dere „Zeitgenoſſen“, die Marie von Bunſen erlebt 


Endlich erſchien die mir von dem Theatervorhang tund geſchildert hat. 


. 


Der Glückwunſch 
des Reihspräfidenten 


Berlin, 14. November. Der Reichspräſident 
hat an Gerhart Hauptmann folgendes Glückwunſch⸗ 
ſchreiben gerichtet: 


Sehr geehrter Herr Hauptmann! 

Zu ihrem 70. Geburtstage ſpreche ich Ihnen 
meine herzlichſten Glückwünſche aus. An⸗ 
läßlich Ihres 60. Geburtstages iſt Ihnen die 
höchſte Auszeichnung des Reiches, der Adler⸗ 
ſchil d, verliehen worden. So bleibt mir heute 
nur übrig, erneut der Anerkennung 
Ausdruck zu geben, die das deutſche Volk Ihnen 


und Ihrem dichteriſchen Schaffen entgegenbringt, 
und den Dank zu wiederholen, der Ihnen 
für Ihre Verdienſte um die deutſche Kunſt und 
nicht zuletzt für die Vertretung und Verteidigung 
des deutſchen Gedankens in der Welt gebührt. 
Ich wünſche Ihnen ein langes weiteres Leben 
von Geſundheit und Schaffenskraft und verbleibe 
mit freundlichen Grüßen 
Ihr ſehr ergebener f 
gez. von Hinden bur 
* 


Die Preußiſche Staatsregierung hat auf An⸗ 
trag des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung, Grimme, beſchloſſen, die Große 
Goldene Staatsmedaille Preußens für Verdienſte 
an den Staat Gerhart Hauptmann zu ſeinem 70. 
Geburtstage zu verleihen. - 

In Kreiſen der kommiſſariſchen preußiſchen 
Staatsregierung wird erklärt, daß die Regierung 
Braun vor längerer Zeit beſchloſſen habe, Ger⸗ 
bart Hauptmann für ſeine Verdienſte um den 
Staat die Goldene Staatsmedaille zu überreichen. 
Allerdings ſtelle der nachträgliche Beſchluß der 
alten Staatsregierung in erfreulicher Weiſe klar, 
daß in dieſem Falle keine politiſche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit beſtehe. Die Reichsregierung 
werde zugleich im Namen der Reichskommiſſare 
für Preußen dem Dichter bei der Feſtaufführung 
im Staatlichen Schauſpielhaus am Dienstag die 
Goldene Medaille überreichen. 


Hier irrte Gerhart Hauptmann! 

Friedrich Holländer, der Komponiſt, und 
die Tänzerin Hedi Shoop, deren Heirat jetzt 
in Berlin gefeiert wurde, verbrachten den Som⸗ 
mer auf der Inſel der Prominenten, in Hid- 
denſee, und jeder Kurgaſt freute ſich über die 
reizende Tänzerin, die in ihrem weißen Trai- 
ningsanzug herumlief, anzuſehen wie ein aus Ber- 
ſehen blond geratener Indianer junge. 
Begegnete ihnen da eines Tages der treueſte und 
prominenteſte unter den Hiddeniee-Bewohnern, 
Gerhart Hauptmann, und begrüßte Hol- 
länder. 

„Darf ich Ihnen meine Verlobte vor- 
ſtellen?“ fragte der Komponiſt und präſentierte 
Hedi. 

Hauptmann ſchaute, aufs äußerſte überraſcht: 
„Ihre Verlobte?“, fragte er. „Ich hatte gedacht, 
es wäre Ihr Sohn.“ 


N 
Die grofe Ln 


$ \ 
y 
Die glückliche Geburt eines sehr kräftigen 
Mädchens geben voll Freude bekannt 
K4 
y Werner Pulst und Frau 
Anneliese, geb. Besler. 


È 


Berlin SO., im November 1932. 


Sonntag abend 8%), Uhr entschlief sanft nach 
schwerem Leiden, an den Folgen einer Operation, mein 
inniggeliebter Mann, mein treusorgender Vater, unser 
Bruder, Schwager und Onkel 


AlfredHartmann 


im Alter von 62 Jahren. 
Dies zeigt im tiefsten Schmerz an 
Beuthen OS., den 14. November 1932 


Anna Hartmann, geb. Zielinski, 
als Gattin, Lydia Hartmann als Tochter 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachm. 3 Uhr, 
vom Städt. Krankenhaus aus statt. 


Tonfilm =- Theater > 


Beuthen% -Dyngosstr. 39 KA 
Ein Ereianis! 


Mutter — ein Höhepunkt menschlicher Dar- 
stellungskunst. Mutterliebe und Mutterleid — 
ein Film der starken Wirkungen — Ein Film 
für unsere Kinder und ihre Eltern — 


Außerdem ein reichhaltig. Ton-Beiprogramm BE 
Keine Preiserhöhung!. _ Jugendliche haben Zutritt! 


Ab heute Nur 3Tage! 
2 Riesen-Schlager 
ım Programm 


3 è Der ungeheuerlichste Film, der 
% i je gedreht wurde 


Afrika spricht dr Ae, 


2. Sein letzter Gang (stumm) 6 Akte 
Billigste Eintrittspreise ® Angenehmer Aufenthalt 


2 


Reichs hallen Beuthen OS 


Heute Dienstag 


Schweinschlachten 


Von 10 Uhr ab Wellfleisch — Wellwurst auch außer Haus 
Biere in Siphons und Krügen 


Es ladet ergebenst ein Kaiser. 


Ssandler-Bräu 


Spezialausschank 
Beuthen OS, Inh. Josef Koller. Tel.2585 
S Ahn hof strasse 5 


Heute Dienstag und morgen Mittwoch 
Großes 


Schweinschlachten 


in bekannter Güte auch außer Haus 


Ab 10 Uhr Welltleisch, Well- 
wurst und Schlachtschüssel 


u unschädlich und unübertroffen bei starken 


Kopfschmerzen 


PHENAC. LITHIUM, 

20 Tabi:;4.05 Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 

K i s Verlangen Sie daher in der Apotheke nur 

Gee  Herbin-Stodin und Sie werden angenehm 
überrascht sein. 


H.O.ALBERT WEBER, MAGDEBURG 


zu ganz 


nenPreisen 
Neuaufführung 


— —— — 
9 9 
0 vebiich 
Die Frau, dievon»Kopf bis Fuß« 
auf Liebe eingestellt 


Emil Jannings 
Der große berühmte Charakter- 
darsıeller 


Hans Albers 


Der Liebling der Frauen 


00 


Ein UFA -Tonfilm der Erich - Pommer- 

Produktion von Carl Zuokmayer nach 

dem Roman Re Unrath von Heinrich 
ann 


Regie: JOSEF VON STERNBERG 
Musik: FRIEDRICH HOLLÄNIER 


[eres 50 ere 


Erwerbslose zur 1. Vorstellung 30—40 Pf. 
Sei programm 
Deulig-Ton- Woche 
Täglich auch Bußtaas 415 615 3% Uhr 


UN] 


Ein Wunderwerk 
deutscher Fılmkunst! 


Der herrlichste aller Bergfilme 


Dasblaue 
Licht 


mit Leni Riefenstahl 
und Math. Wiemann. 

Eine Berglegende aus den Dolomiten 

Unvergeßlich die zauberhaften 

‘Naturbilder, atemraubend die 

lebensgefährlichen bergsport- 

lichen Leistungen der Darsteller 


Unwiderruflich die letzten 3 Tage! 
Donnerstag letzter Tag! 


Mittwoch (Buntag) Anfang nachm. 24 Uhr 


CAPITOL 


Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


—3 Vorträge 


iwif7 Donnersiag, d. 17. Nov.. 
in Gleiwitz, abends 81/4 Uhr 
im „Blüthnersaale d. Stadtgartens 


und Freitag, den 18. November. 
nachm. 4 Uhr und abends 8 ¼ Uhr, 


i.er.Saa e d.„Evang.Vereinshauses* 
spricht die durch ihre großen Erfolge 
i bekannte und beliebte Reterentin 
Frau Dir. Olga Mersch 
über das Thema: 


Selhftheilkunde 
in einer Stunde 


Fast jede Krankheit heilbar? 


und zeigt mit kurzen, klaren, 
für jeden Menschen verständ- 
lichen Worten 


ganz neue Wege zur Gelundheit! 
Keine Radium-, keine Tee- 
kuren — Tabletten — keine 
elektr. Apparate usw. 
Jugendl. kein Zutritt! Eintritt frei! 


Nicht zu verwechseln mit Vorträgen ähn- 
liener Art. Kein üblicher Werbevortrag 
sondern: 

Ein Vortrag für denkende Menschen! 


—— 1⁰w———— —⅜. 
Wichtig: Aussen nellen! 


Beuthener Bier hallen 


Poſtſtraße 2. 
Dienstag und Mittwoch 


Das beliebte Sandlerbier in 1-, 2- u. 3-Liter-Krügen zu 90 Pl. frei Haus. Sch we ins ch la ch tfest 


in befannter Güte, 


Dienstag ab 10 Uhr: Wellfleiſch. 


Es laden ergebenſt ein 
Hans Goliaſch und Frau. 


J. Hoffmanns Bierstuben 


Beuthen OS., Gr. Blottnitzastraße 8 


Heute großer 


Preis:Skat 


Erstklassige Preise. Anfang 8, Uhr. 


Ofen Herde Ofenrohre Eisengroßhandlung A. Lomnitz Wwe. Beuthen, Lange Straße 11-13 


CP — 


Douaumon 


mit Hauptmann Haupt und Leutnant Radtke 
den Erstürmern des Forts 


Theater/i 2. Ludwig Il, nit Wilhelm Dieterle 
Beuthen- Rollberg Kleine Preise 40-80 Mittwoch Anfang 3 Uhr. 


Oberschlesisches 


u. groß. Geldbetrag d. 


ſtraße, Kloſterſtr. bis 
Iz. Capitol. Abzugeben 


1lührkette verloren! 


E NNE | 


Der größte 


Lacherfolg 
Beſſ. Dame z. Mithe: 


der Saison! 
wohnen eines frdl. gr. 


10 Jahre litt ich 


an Arterienverkalkung und Herzſchwäche. 
Seitdem ich Binffer ⸗Knoblauchſaft und 
Binec Tee Nr. 40 gebrauche, fühle ich 
mich mit meinen 86 Jahren um 20 Jahre 
jünger. 

Julie Main, Hindenburg ⸗Zaborze. 


Zinſſer Knoblauchſaft 


iſt appetitanregend, reinigt das Blut 
und den Darm, ſchafft geſunde Säfte 
und leiſtet bei Arterienverkalkung, zu 
hohem Blutdruck, Magen., Darm-, Leber · 
und Gallenleiden, bei Aſthma, Rheuma ; 
tismus und allen Stoffwechſelſtörungen 
gute Dienfte. Flaſche 3,— Mark, Bers 
ſuchsflaſche 1,— Mark. 


Georg Alexander 
Otto Wallburg 

K. Vespermann 
ida Wüst 


Wie fag ich ° 
meinem Mann 


Regie: Reinhold Schünzel 
Es wird herzlich gelacht bei diesem 


Geruchlos und ohne Geſchmack find 
Knoblauchöl⸗ Kapſeln und Knoblauch 
Tabletten. Schachtel je 8— Mark. 


In den meiſten Apotheken * haben, 
Knoblauchſaft auch in den Drogerien, 
ſonſt direkt. 


Dr. Zinſſer 
co., G. m. b. d. Lelpzig 214 


65000 Anerkennungen über 
ale enn 
notariell beglaubigt). 


Film, der durch die frauliche Anmut 
von Renate Müller und durch die 
feine Komik Georg Alexanders zwei 
Stunden bester Unterhaltung bietet. 


Beiprogramm ~ Ula-Lon-Woche 


Oppeln, Krakauer Straße 


LADEN 


mit modernen Schaufenſtern u. Käſten, ea. 
100 qm, f. monatl. 200 RM. zu vermieten. 
Auch für Möbel u. verw. Branche ſehr ge⸗ 
eignet, weil Verbindungsmöglichkeit mit 
großen Ausſtellungs⸗ und Lagerräumen. 


Angebote erbeten unter B. 5118 an 
Annoncenfrenz, Mainz. 


Kleine Anzeigen 
V. sl ata tb. Ufblbe Erfolge! 


auf- Geſuche 


Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Zugmaschine 


ſofort zu kaufen geſucht. Bevorzugt 
Lanz oder Hanomag. e an 


Th. Schejſa, Beuthen DS, 
Piber Se 41. A Telephon Nr. 308A 


Nur Mittwoch (Bußtag) 415, 615, 8% Uhr 
Der Millionen-Tonfilm der Ufa 


Der weiße Teufel 


mit Jvan Mosjukin und Lil Dagover 
und dem Don-Kosaken-Chor 


“ 


‚Gerade jetzt: 


ift es doppelt wichtig, für den aufs 
reibenden Kampf ums Daſein lei ⸗ 
ftungsjähig zu bleiben durch geregelten 
Stoffwechſel. Dieſen und gleichzeitig 
einen köſtlich. Genuß verſchafft Ihnen 
der tägliche Verzehr von Stettiner 
Simonsbrot. Erhältlich in Gleiwitz 
nur im Reformhaus Kunert, Mühl- 
ſtraße 1; in Beuthen bei Orzezga, in 
Hindenburg bei Stallmach. 


Die Hölle 
vor Verdun 


Landestheater 


Beuthen 
20 (8) Uhr 


Mittwoch, 16. November 


7. Abonnementsvorstellung 
und treier Harten verkauf 


Zum Geburtstag 


Klein Auto, vierſitzig, Amouſine, 420 
PS, wie neu; f 

Motorrad, Zündapp, fteuer- und führer: 
ſchein frei; 


Sonnen aterat 5 y D 
Elektro- Motoren, 3, 6 und 10 PS, >), f 
Wenn ergang preisw. zu verkaufen. Angeb. unt. Gl. 6923 )ermijch ES 


Gerhart Hauptmanns 
dramatisches Schaffen 


Verloren 
Damen ⸗Brillantring 


an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Gleiwitz. : 5 
der Zwangs vollſtreckung fol am 


Anterricht F r 1932, 10 Uhr, an der Gerichts. 


ſtelle — im 3 tde (Stadtpark 
Sprachlehrerin mit nachweisbar beſten Er · 


immer Nr. 25 — verſteigert werden das im 
folgen, erfahrene Pädagogin, erteilt 


rundbuch von Miehomg Band 5, Blatt 
gründliche Nachhilfe 


Nr. 207, auf den Namen des Klempner⸗ 
in Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch. Nimmt 


meiſters Arthur Kirf h eingetragene Grunde 
ſtück, beſtehend aus bebautem Hofraum, Hin⸗ 
Schüler höherer Schulen in preisw. Penſion 
mit Beaufſichtigung der Schularbeiten. Zur 


denburgſtraße 4, in Größe von 7 a 70 qm. 
ſchriften unter B. 44 an d. G. dief. Ztg. Bth. 


d. Wege von Steinſtr., 
Hofdurchg. bis Dyngos⸗ 


Das Amtsgericht in Beuthen OS. 


Bräutigam’s 


Knoblauchsaft 


vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanregend, 
best. bewährt bei Arterienverkalkung, Rheuma, 
Gicht, rin ee apa 9 
Lungenleiden, Darm- un agenstörungen, 
Würmern. Aerztlich empfohlen. 
Einzelflasche M. 2.75. ½ Fl. (Kassenpack.)M.1,45 
Bräutigam’s " 
Kastanien-Sirup 
Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 
u. Katarrhen. Angenehm einzunehmen. Privat- 
ackung ca. 250g M. 2.15, Kassenpack. ca. 150g 
N. 1.30 pro Flasche. Zu haben in den Apotheken 
und Drogerien. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 


rippe 


Erkältung Nervosität Erregungszustände 


geg. hohe Belohn. Bth., 
Steinſtr. 2, I. links. 


(Chatelaine) M. P. ge- 
zeichnet, Sonntag mit- 
tag zwiſchen Kaifer- 
Franz⸗Joſ.⸗Platz und 
Bahnhof. Gegen gute 
Belohnung abzugeben 


Stellen - Angebote 
saipa 8 er Besucht Gastwirte? 


8. Etage. 
Hoher Verdienst durch Spezial-Lebensmittel, 
Reimuth & Co., Hamburg 15. 


kaufen Sie 
am billigsten 


Kinder-, Wochenend- 
und Puppenwagen“ 


Vertreter gesucht 


für oberſchl. Induſtriegeb. für Rieſenſchlager 
der Süßwarenbranche. Jedes Geſchaft in 
Käufer. Nur Herren, die bei Kolonialwhdlg., 
Sützwarengeſch. etc. eınget. find und eim tleines 
Lager unterhalten können, wollen Ellofferte 
enden unt 8. 1511 a. d. Geſchſt d. Zig. Beuthen. 


Große Auswahl bei Schlaflosigkeit, Oarmträgheit, Fettleidi ge 
Suche gegen 140 RM. n keit, Hustenanfä'le, auch Wassersucht. 
eg RINDA monatliches Gehalt an Ber ung Vorgebeugt, größte Erfolge durch cen 


garantiert echten wohlschmeckenden 


„NERUS“:Holundersajt 


` Große Packung 2.75 


Beuthen: Drogerie J. MALORNY 
Tarnowitzer Straße 8 
Gleiwitzer Straße 10 
Miechowiltz: Marien-Apotheke. 


Stachel- und Johannisbeeren 
(Hoch- Halbstamm u. Strauch.) 
Heckenpflanz., Ziersträucher, 
Schlingpflanzen, Rosen. Weine 
stöcke usw. empfiehlt zu 


mehrer. Plätzen reell. 


Herrn oder Dame 
für einige Stunden 
täglich, einf. Tätigkeit 
im Hauſe. Eilbew. an 
a A Fabr., 
Stralſund. 


Leirmälten J Zimmer 


17 Jahren, ſtellt ein] Küche, Bad, PE, 
Café Hindenburg Mitultſchüz. Borfie- 


Bahnhofstraße 2,1 Etg. $ 

98 ne dee 1 2 leere Zimmer 
u. Küche ab 1. 12. zu 
verm. Beſicht. zwiſchen 
9 u. %1 Uhr erbeten. 
Benth., Piet. Str. 31, 
Eing. Gr. Blottnitza⸗ 
ſtraße, 1. Etg. rechts. 


Grundftüdsvertehr 


Gut gebaut., villenart. 
Landhaus 

in Louiſenthal. (Aus: 
flugsort), 5 km von 
Brieg, wegen Uebern. 
eines Geſch. preiswert 
zu verkauf. 4 Zimm., 
Küche mit gr. Speiſek., 


Sele in Fons, re Benden 06, f EDE 38, IE T Räumungspreisen 
Kell, elektr. Licht, ca.] Bewerbung m. Schul-] vermieten, Zu erfrag. Selbstaussuchen 


zeugnis erwünſcht. daſelbſt, 1. Etage. ohne Preisaufschlag 


Ferner: Torf mull, bestes 
Abdeck- und Düngemittel für 
den Garten. 


5- Zimmerwohnung all F. SOBOTTA 


Villa Beuthen OS. Gartenbaubetrieb 
Gustav-Freytag-Straße 19  |4lelwitz, Düppelstr. h. eumebt. Deut 


Telefon 2607, Preisliste kostenlos. 
20 qm Wohnfläche, großer Diele, 
Wintergarten, Garage, Garten, fofort| ärfinder — Vorwärlsslrebende 


zu vermieten. Hohe Geld-Belohnund 


Kriegiſch, Telephon 4666. 
Näheres kostenlos durch 
F. Frdmann & Co.. Berlin SW. 11, 


% Morg. Gart., (entl, 
nächſtes Jahr Bahnit.). 
Preis 8 500. RM, 
Zu erfr. in d. Gſchſt. 


Photogr. u. Zeichng. 
lieg. zur Einſicht aus. 


Verkäufe 


Lieferwagen, 


Bth., Friedrichſtr. 19, 
1. Stock links. 


K 


| 


Eindrücke 


von einer Taubenſchau 


Oberſchleſiens Heimattaube 
(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 14. November. 


Da iſt, vor noch nicht Jahresfriſt, in Beuthen 
ein kleiner Club gegründet worden: Der Club 
für Farben⸗ und Raſſetaubenzüchter 
für Beuthen und Umgegend. Beſeelt von 
echter oberſchleſiſcher Naturliebe, haben ſich 
einige Idealiſten zuſammengetan, um auf ihre 
Art ein Stück Heimat zu erhalten und zur 
edelſten Form emporzuzüchten. Daß man dieſem 
Ziele ſchon näher gekommen iſt, beweiſt die große 
Taubenſchau, die gegenwärtig im kleinen 
Saale des Gaſthauſes Schyſka in Shom- 
berg zu Igen iſt. 


Man mag die mannigfachen Farben und For- 
men dieſer anmutigen und zierlichen Tierchen 
— es find annähernd 200 ausgeſtellt — bewundern, 
den größten Wert beſitzt dieje Schau in der Vor⸗ 
führung der oberſchleſiſchen Heimat 
taube, der rein gezüchteten „Strawitzer“. Dieſe 
fliegluſtige, elegante, ſchnittige Taube, die ihre 
ſchöne Muſchelhaube wie einen koſtbaren 
Pelzkragen rings um den Kropf herum trägt, ver⸗ 
körpert gleichſam ein Stück oberſchleſiſcher Kultur- 
geſchichte: Die gleichen ſächſiſchen und thüringi⸗ 
ſchen Siedler, die ſich das Gnadenbild von 
Pirka ausgebeten und ſich zum Dank für die 
wundertätige Heilung bei Beuthen nieder- 
gelaſſen hatten und fo die Gründer Roß bergs 
wurden, brachten mit ihrem Hausſtand und Biche 
beſitz auch dieſe Taube mit, die ſich nach und nach 
zu einer echt oberſchleſiſchen Art entwickelt hat, im 
Unterſchied zu allen anderen landſchaftlichen Va⸗ 
rianten, die in der Taubenzucht eine große Rolle 
fielen. Der Reichsverband Deutſcher Tauben- 
züchter hat jetzt auch dieſen beſonderen oberſchle⸗ 
ſiſchen Typ anerkannt, indem er den „Standard“, 
die Klaſſenmerkmale, feſtlegte. Der ausſtellende 
Club will dieſe „Strawitzer“ nun züchteriſch auf 


die Höchſtform bringen durch reinraſſige Ril- 
tur. Daß ihm das ſchon in kurzer Zeit zu einem 
Teil gelungen ift, zeigen die in der Schau vor⸗ 
handenen Pärchen, unter denen ſich prächtige 
Neben den ſchleſiſchen 
Schwalben, den Danziger, Königsberger, Budas 
peſter, Wiener Hochfliegern, neben den Krakauer 


Exemplare befinden. 


Luchſen, den Coburger Lerchen, den Nürnberger 


Bagdetten, den Brünner Kröpfern, den Schmal⸗ 


kaldener Mohrenköpfen, den Bernburger und 
Altenburger Trommlern und wie ſie alle heißen, 
die hier auch auf dieſer Ausſtellung vertreten ſind, 
wird ſich bald auch die oberſchleſiſche Strawitzer 
Taube Ebenbürtigkeit erringen können! 


Im Rahmen der Ankurbelungsverſuche der 
Reichsregierung ſpielt neben der Gewährung der 
Steuergutſcheine und der Einſtellungs⸗ 
prämien auch die Tatſache eine beachtliche Rolle, 
daß dem deutſchen Hausbeſitz ein Zuſchuß von 
50 Millionen RM. zur Inſtandſetzung der Hän- 
ſer und zur Teilung von Wohnungen unter Be- 
achtung gewiſſer Bedingungen gewährt wird. 
Dadurch ſoll dem Handwerkertum ein gewiſſer 
Impuls gegeben werden; anderſeits wird damit 
zum Ausdruck gebracht, daß die Inſtandſetzun 
in manchen Häuſern wahrlich not tut. An ig 
bemißt fich die Inſtandſetzungspflicht na 
den Vorſchriften des BGB.: ſie obliegt dem 
Vermieter; dieſer iſt grundſätzlich verpflichtet, die 
vermieteten Räume in einem zum vertragsmäßi⸗ 
gen Gebrauch geeigneten Zuſtand zu erhalten 
und ſomit die notwendigen Ausbeſſerungen bezw. 
Erneuerungen auf ſeine Koſten zu übernehmen. 

Der Mieter haftet alfo nicht für normale Ab- 
nutzungen, ſondern lediglich für durch ihn ver⸗ 
urſachte Verſchlechterungen. 

Die Inſtandſetzungspflicht bezieht ſich auf alles 
in der Wohnung, ausgenommen die Malerei 
[Schönheitsreparaturen) in Maßgabe der Berein- 
barung oder des Ortsgebrauchs. Der 


Inſtandſetzungsarbeiten in den 
Wohnungen 


hier alſo einer Inſtandſetzung z. B. des durch 
normalen Gebrauch unbrauchbar gewordenen 
Ofens oder der Badeeinrichtung. Der Mieter 
ift verpflichtet, unverzüglich den Mangel 
der gemieteten Sache anzuzeigen, wenn er ſich 
vor Schadenerſaßbf icht hüten will. Für die Ge- 
brauchsminderung kann bei Nichterfüllung des 
emeldeten Anſpruchs eine Minderung des 

ietspreiſes begehrt, ebenſo der 
Vorbehalt wegen eines evtl. Schadenerſatzan⸗ 
ſpruchs vorgetragen werden. 

Wird die Inſtandſetzung verweigert, ſo 


kann der Mieter auf Erfüllung, unter Umftänden |. 


auf Minderung des Mietspreiſes klagen: zuſtän⸗ 
dig iſt nur das Amtsgericht; er kann auch 
den vorhandenen Mangel nach entſprechendem 
Hinweis ſelbſt beſeitigen laſſen und Er⸗ 
ſatz feiner Aufwendungen verlangen; ein Auf- 
rechnungsrecht an der Miete ſteht jedoch dem 
Mieter nur dann zu, wenn er nicht etwa vertrag⸗ 
lich ausgeſchloſſen ift und wenn die Abſicht anf- 
zurechnen mindeſtens einen Monat vor Fälligkeit 
der Mietrate ſchriftlich dem Vermieter an. 
gezeigt wurde. Um geſichert zu ſein, empfiehlt 


i fih in einem ſolchen Falle, eine Beweisſicherung 
Mieter] durch Zeugen vor Ausführung der notwendigen 


hat alfo einen Anſpruch auf Erfüllung, ! Inſtandſetzung vorzunehmen. Hth. 


Im Zeichen der Winterhilfe 


Wohltätigkeitsfeſt des Vaterlündiſchen 
Frauenvereins Schomberg 


(Eigener Bericht) 


Schomberg, 14. November. 
„Wir wollen helfen!“ Als zielweiſendes 
Spruchband zog ſich dieſe Mahnung über die 
ganze Breite der Bühne im Schomberger Gräf- 
lichen Gaſthaus, in deffen Saal der Vater ⸗ 
ländiſche Frauenverein Schomberg 
ein Wohltätigkeitsfeſt zuaunſten der Winter- 
bilfe veranſtaltete. Das fait E und 
gabenfreudige Programm ließ Bunten Abend 
zu einem großen Aufmarſch der Schomberger 
Mitwirkenden werden, deren künſtleriſche, tän« 
zeriſche und ſportliche Darbietungen ſich n 
minder erfolgreich in den Dienſt der guten Sache 
ſtellten wie die reichen Spenden, für die Ge- 
meindevorſteher Dr Kuhna in ſeiner Begrü⸗ 
Zungsanſprache allen Gebern den herzlichſten 
Dank ausſprechen konnte. Mit orten 


Dieſes Ziel wird vom Vorſitzenden Matuſchowitz, 
vom Bewertungsrichter Lehrer Fritz Hermann, 
Beuthen, und von allen Clubmitaliedern eifrig 
erſtrebt. 

Es gurrt und girrt, trommelt und rollt in 
dieſem Saal aus den 85 Schaukäfigen — Sprache 


ch die bereitwillige 


ländiſchen Frauenpereins und 


der Tauben! 
prächtige tiefſchwarze Räder, 
allen Farben auf. Verwundert blicken die dick⸗ 
gemäfteten, ſchweren „Römer“, deren Flügel- 
weite bis zu 1,10 Meter erreicht und deren Gewicht 
(2 Pfund!) nicht weniger reſpektabel ift, auf ihre 
ſchlanken, federleichten Artgenoſſen, auf die kleinen 
Sturzflieger und Flugakrobaten, denen ſie es nicht 
nachtun können. Erſtaunlich, wie vielartig die 


Verwandtſchaft in dieſer Familie ift, die von den |X 


älteſten Zeiten her die unſchuldsvolle Gläubig⸗ 
keit ſymboliſiert! B. 


FFP 


bringen. Trotz wirtſchaftlicher Not ift es gelun- 
en, Freunde für dieſen Sport zu gewinnen. Der 
end ſchloß mit einem Tanz ab. 
* 
Kampftrupp junger Deutſchnationaler. (20 
Monatsappell, ga aae meN er 
und Schutztruppen⸗Verein. Mi., 


Kolonial - 
Borftandsfigung. A 
. 


Alter Turn⸗Berein. Vorſtandsſitzung heut fänk 
aus. Mi. Schnitzelfagd, Abm. 13 Ring. . 
Lichtbildervortr.: „Her Kein“ 20, Bera a 15 


Eislaufverein © 
Kaiſerplatz nach Ratte T * ne N lung 
* Rath. Jungmännerverein St. Barbara. Mi, 17 
Pabkronnig. gehn 1 u, 2 im Heim. Mi, 20, ht 
1930. Perf. Baar“ an Janßen 2, Heim. rei, 
„30, d. „St. Barbara“, b „ 20, 
Berf. Sturmſchar „St. Barbara“, 1 Bre; 


È ee ae Pi oh 
General-Berf. Schützenhaus. 7 7 
D — aeaa — Kriegsopfer. Monatsverſ. 
A mian ke i Im dee 


* 


Kammerlichtſpiele. „Wie fag’ ich's meinem Mann“ 
mit Renate Müller Georg Alexander und Otto Wall- 
Be wird bis Donnerstag gezeigt. Nur am Mittwoch 
fin el 16,15, „Der weiße Teufel“ mit Ivan Mosjur 
mäfigte Er und Betty Amann. Jugendliche er · 
Be Intimes Theater. Von Dienstag bis Donnerstag 
(aus Bußtag) der Tonfilm „Der blaue Engel“ zu ganz 
en Preiſen. 
2 . 
X 3 Ab heut „Mutter“. 
„Das blaue Licht“ mit Leni Riefen⸗ 
— 2 Matthias Wiemann bis Donnerstag vere 
—— Beiprogramm: „Sommer in den bayeriſchen 
1 Wochenſchau. Spielbeginn am Mittwoch 
Sate. nachm. 2,45 Uhr. Jugendliche haben 


* Palaſt- Theater. „Douaumont“, die Hölle vor 
Verdun, mit auptmann Haupt und N Radtke. 
2. ke te = wig II. Spielbeginn am Mittwo 
2 Pfennig. 8s 8 Uhr. Kleinſte Eintrittspreiſe 


Schauburg. Ab heute „Afrika ſpricht“, „Das 


Paradies der Hölle“, „ o s 
gramm, Emelta, Tonwoche. letzter Gang“ und Beipro 


Das Pfautauben-Pärchen ſchlägt 
Gefieder blitzt in B 


Öliandliedes, 


geſpielten Muſikſtücken und ließ 


Frau Ritt⸗ 


Nach einem herzlichen r 
Kuhna noch mit, daß Frau Bergwerksdirektor 
Dr Lange für dieſes Feſt und ebenfalls für das 
Weihnachtsfeſt der Winterhilfe je 500 Liter Milch 
geſtiftet habe. 


fih auch bei der Rigoletto-Phantaſie als vor- 
nehmer Pianiſt. Frau Editha Kuhna, die als 
erſte Vorſitzende des Vereins mit den an⸗ 


und mit dem Dorfſchwalben⸗ 
Walzer von J. Strauß aufklingen, geſtaltete im 
erſten Lied fedr ausdruckspoll die Stimmung und 
im zweiten ſpielend leicht die ſchwierigen Kolora⸗ 
turen. Reizend waren der von Frl. Kolodziej 
einſtudierte Volkstanz und der Ländler, ent- 
yüdend das von Frl. Mletzko einſtudierte 
Puppenspiel und der luſtige Froſchtanz der 
leinen Mädel, der wiederholt werden mußte. 
Tänzeriſche Kabinettſtücke waren die Gavotte und 
der Moderne Tanz, die für die künſtleriſche Be⸗ 
gabung von Diplom⸗Gymnaſtiklehrerin Luzie 
Lenasfeld ſprachen. Das ſtimmlich erſtklaſſige 
Hohenzollern⸗Quartett erntete mit 
einen ernſten und heiteren Gaben den ſtärkſten 
Beifall, vor allem mit den Dialekt⸗Liedern und 
der Humoreske „Lenzfreuden“ Oberſteiger Arlt 
vom Oberſchleſiſchen Funkquartett erhöhte die 
‚rohe Laune durch feine witzigen Improviſa⸗ 
tionen. Lehrer Bartelt gab dem Hochzeitslied 
von Goethe- Loewe eine wirkungsvolle, melchra- 
matiſche Form. Die Männer-, Knaben⸗ und 
Mädchenabteilung des Turnvereins Schom 
berg überxaſchte durch ſportliche Gewandtheit 
und fait an Akrobatik grenzende, unermüdlich ae- 
botene Muſterleiſtungen. Vorturner Brigulla 
faßte all ſeine Turner und Turnerinnen zu einem 
eindrucksvollen, nationalen Schlußbild zuſammen, 
das zum Höhepunkt, dem Gerang des Deutſch ⸗ 
hinführte. Die Kapelle d 
Hohenzollerngrube, die ſich für dieſen 
Abend auch zur Verfügung geſtellt hatte, um- 
rahmte und begleitete die Feſtfolge mit ſchmiſſig 
ſich beim Beginn 


den 
bende 


IE ame durch die ſchwungvolle Au bend 
Blau-Gold aus Beuthen ablöſen. An den 
Büfetts und in den Saallauben ſteigerte fih die 
Stimmung mehr und mehr, odaß der Vaterlän⸗ 
iſche Frauenperein der Winterhilſe gewiß einen 
ſtattlichen Erlös zuführen kann. Und damit hat 
ih dieſes in allen Teilen wohlgelungene Wohl- 
tätigkeitsfeſt als ſoziale Tat ausgewieſen! 


Glot wt 
Erfolgreiche Glückstage 


Hatten die Glückstagsveranſtaltungen am 
Sonnabend ihre beſondere Note in den Mär- 
chengruppen, die ſich an dem Werbeumzug 
beteiligten, ſo brachte der Glücksſonntag eine neue 
Ueberraſchung in der eg | der Bergleute 
und der Innungen an dem am Vormittag durch 
die Straßen geführten Feſtumzug. Das bunte 
Bild der Wetken beat ge mückten Grup⸗ 
pen und Werhewagen lockte eine große Menſchen⸗ 
menge an. Mit ſehr viel Geſchmack war der Zug 
von Stadtrat Brauner zu engeſtellt wor- 
und ex verfehlte aiyeifello8 auch feine wer- 
„Wirkung nicht. Nachdem um 13 Uhr die 
Geſchäfte geöffnet worden waren. wurde es au 
bier ſehr lebhaft. Den Höhepunkt erreichte 
der Betrieb in den ſpäteren Nachmittagsſtunden. 
Stark war auch wieder der Andrang zur Ver⸗ 
loſung, denn wenn auch der Hauptgewinn, das 
Schlafzimmer, bereits vergeben iſt, ſo locken doch 
noch zahlreiche andere Gewinne von bedeutendem 
Wert. Auch das Glücks ſchwein iſt bereits 
verloſt, aber dafür wurde ein zweites Schwein 
wieder in die Lotterie geſtellt. und wer es am 
Sonntag im Werbeumzug fah, der wird einen 
ſolchen Preis nicht ablehnen. Am Montag ſtand 
eine große Menſchenmenge vor dem Ver- 
loſungsgebäude Schlange. um die Gutſcheine gegen 
Loſe e Wer noch keinen Gewinn au 
der Verloſung hat oder wer die Zahl feiner Ge- 
winne bermeiten will. der muß ſich beeilen, denn 
der heutige Dienstag ift der letzte Glücks ⸗ 
tag, der übrigens mit einem Jahrmarkt 
verbunden iſt. 


+ 
8 8 91 und Polizeihunde⸗ 
vereins. Am Sonntag fand im chützenhaus 


Neue Welt unter der Leitung des 1. Vorſitzenden 


des Landesverbandes Südoſt, Scheiblich, Hin⸗ 


denburg, eine Vorführung von Schutz-, Sud- und 
Blindenführhunden ſtatt, die ſtark beſucht war. 
Es wurden mit den Tieren erſtaunliche Leiſtungen 
vorgeführt, die bei den pui auern ſtarken Beifall 
fanden. Der Zweck dieſer Veranſtaltung war, zu 
zeiger; wie nützlich der ſyſtematiſch ausgebil- 
ete Hund für den Führer ſelbſt und für die All- 
emeinheit fein kann. Zum Beweis wurde au 

er Unterſchied zwiſchen einem ausgebildeten un 

einem nichtausgebildeten Hunde geacig An dieſe 
ſehr intereſſante und lehrreiche Vorf 


w 


Partei⸗Uniformverbot 
für Polizeibeamte 
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mite 
teilt, hat der kommiſſariſche preußiſche Miniſter 
des Inneren in einem Runderlaß mit Rückſicht 
auf die Unzuträglichkeiten, die ſich in den letzten 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
Dienstag, den 15. November 1932, 

von 17—19 Uhr 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Monaten verſchiedentlich ergeben haben, allen Be⸗ 
amten des Vollzugsdienſtes der ſtaatlichen und 
der kommunalen Polizei verboten, Uniformen 
einer politiſchen Partei oder eines politiſchen Ber- 
bandes zu tragen. | . 


ſich eine kurze Sitzung an. Es wurde beſchloſſen, 
auch hier in G 
bandes . eine Ortsgruppe für Schutz⸗ 
und Polizeihunde zu . or- 

andjägerhauptmann Se- 


8 1. Vorſitzender, Kriminalbeamter El- 


r in dem Lokal „Jägerhof“, 
Straße, eine Sitzung ſtatt. 

* Von der Volkshochſchule. Am Mittwoch, 
16. November, fallen ſämtliche Volkshochſchul⸗ 
Kurſe aus. 

* Vortragsabend im Bühnenvolksbund. Am 
zweiten Vortragsabend der Origen des 
Bühnenvolksbundes, der im Haus Oberſchleſien 
ſtattfand und gut beſucht war, ſprach Profeſſor 
Dr. Kloevekorn über Puccinis Oper „Die 
Boheme“, die am Mittwoch im Stadttheater 
zur Aufführung gelangt. Profeſſor Dr Kloeve- 
korn ging zunächſt auf den textlichen, dann auf 
den muſikaliſchen Gehalt der Oper ein und er- 
gänzte ſeine Ausführungen durch Beiſpiele 
am urige bon denen die Hörer vor allem 
in die vielgeſtaltige, motiviſche Arbeit des Kom⸗ 
poniſten eingeführt wurden. 

„ Autofalle auf der Chauſſee Gleiwitz—Peis⸗ 
kretſcham. Am Sonntag, gegen 23 Uhr, ſperrten 
Unbekannte auf der Chauſſee Gleiwitz —Peiskret 
cham, in Höhe des Kilometerſteins 68, die 
Tahrbahn mit einer etwa 1 Meter breiten 
Steinſchicht. Dazu verwendeten fie u. a. 
einen herausgeriſſenen Kilometerſtein. Die Er- 
mittelungen nach den Tätern dauern noch an. 

* Iinterhaltungsabend mit Tanz. Anläßlich 
des Abſchluſſes der Gleiwitzer Glückstage fin⸗ 
det zugunſten der Winterhilfe am heutigen Diens⸗ 
tag im Münzerſaal ein Unterhaltungs- 
abend ſtatt. Die Direktion des „Hauſes 
Oberſchleſien“ ſtellt hierfür das ungekürzte 
Kabarett⸗Programm zur Verfügung. 


s Btudonburg 


„Goldene Hochzeit. Der Invalide Andreas 
Bednorz, wohnhaft in Hindenburg⸗-Zaborze 
Serloſtraße 11, und ſeine Ehefrau, Franziska, geb. 
Gabor, begehen am 19. 11. das Feit der Golde ⸗ 
den Hochzeit Die Preuß Staatsregierung 
hat aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein Ehren- 
geſchenk in Höhe von 50 Mark überwieſen. 


* Gerhart⸗Hauptmann⸗Feier. Heute um 
20 Uhr findet im Stadttheater anläßlich des 
Geburtstages von Gerhart Hauptmann die 
Aufführung des Schauſpiels „Vor Sonnenunter⸗ 
gang“ Statt. 


* Elterubeiratswahlen der Oberrealſchule. 
Die auf den 20. November angeſetzte Eltern 
beiratswahl der Oberrealſchule findet nicht ſtatt, 
da nur eine Liſte vorliegt. Danach gelten als 
gewählt: Herrmann, Berufsſchuldirektor, 
Granel, Bäckermeiſter, Frau Januſchow⸗ 
iti, Kaufmannsgattin, Tautorus, Direktor, 


Sczepainſki, Bezirksſtellenleiter, Kiske, 
Lehrer, Siegert, Rechnungsführer, Gieſe, 
Werkmeiſter, Berger, Rechtsanwalt, Geis- 

er, Tapezierermeiſter, Rowalſki, Polizei⸗ 
rat, Niemela, Maſchinenmeiſter, Weeſe, 


Rektor, Frau Nitel, Baumeiſtersgattin, Xa- 
noſchka, Rangiermeiſter, Franetzki, Grr- 
benarbeiter, Nothmann, Studienrat, Frau 
Groeger, Oberbuchhaltersgattin. 

„40 iähriges Jubiäum des Katholischen Lehrer 
vereins. Sein 40 jähriges Jubiläum 
feierte der katholiſche Lehrerberein Gindenburg- 
Zaborze im engſten Rahmen. Die Feſtrede hielt 


t. 
hrung ſchloß Lehrer P. Mihatſch Jetzt zählt der Verein 


Nichts 


nervenstärkenden und 


chte sendet geg. 25 Lorana a Ge I 
a n vor: Porto. s 
Kronen-Apotheke,Berlinw*4 Friedrichstr. l&C 
Uhren Sie Ihrem Körper durch Okaso neue 
i ebenskräfte zu,dann werden auch Sie sager 


Es lohnt sich wieder zu lehen 


u Frauen lesen, üb 
die Wirkung des Hormon - Präparares 


Die glückliche Zusammenserzung aus H 
ohysen- und Keimdrüsen-Hormonen 


macht mir Freude Der gute Druck 


löguen hört man diesen Ausspruch der Unzutrieden: 
neit. Die Nerven der Menschen sind zermürbt, Lebens- 
trieb und Lebensfreude ermatten. Wie ist dos wissen- 
schaftlich zu erklären? Die Funktion der Drüsen 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten. 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten 

ist von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen —: das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 
Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Mig- 
erfolg immer BE 


der gute Eindruck. 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen 0S, 


Hill' Du mit? 
en 
auto! 


und 


der Deutschen Notgemeinschaft,Winterhilfe‘ 
Bezirkszentrale Beuthen OS.— Stadt 


50 Mitglieder. Zu Ehrenmitgliedern wurden, er- 
nannt: Rektor Maletz, Konrektor Heſſek, 
Lehrer Rakowſki und Lehrer Chwenzner. 
R * 

Lichtſpi 
ar i“. 


»Lichtſpieltheater. elhaus. 
Garbo in „Mata 9 Helios⸗Licht⸗ 
ſpiele. „Tarzan, der Herr des Urwaldes“. 


Ra tibor 
1. Sinfoniekonzert 


Das erſte Sinfoniekonzert des Stadtorche⸗ 
ſters war trotz des gediegenen Programms nur 
mäßig beſucht. Das ausgezeichnete Zuſammenſpiel 
des durch 
ſtärkten Orcheſters und die durchweg nicht nur 
exakte, ſondern auch farbige und ſeelenvolle Wie⸗ 
dergabe zeigte, daß Kapellmeiſter Politz ein 
feurig belebender Interpret ift, deffen opferwillige 
Bemühungen um die Pflege wertvoller Muſik die 
rößte Unterſtützung verdienen. Das reiche 
rogramm brachte Werke aus den verſchiedenſten 
Stilperioden, ohne daß man die Geſchloſſenheit 
der Geſamtwirkung des Konzerts vermißt hätte. 
Begonnen wurde mit Beethovens Exoicg⸗Sinfonie. 
ie elementare, pathetiſche. höchſt individuelle 
Tonſprache des klaſſiſchen Meiſters fand in allen 
Sätzen eindrucksvolle Wiedergabe. Die Senſation 
des Abends war es. als die neunjährige Inge 
König aus Hindenburg als Klavierſoliſtin in 
Mozarts Krönungskonzert auftrat. Der vollkom⸗ 
mene Ausgleich im Zuſammenwirken von Solo- 
inſtrument und begleitendem Orcheſter bei dieſem 
anmutig gelöſten, luſtig beſchwingten Werke ent⸗ 
jüdte immer wieder. Man bewunderte die erſtaun⸗ 
iche exakte. ſchlichte natürliche Wiedergabe der 
kleinen Künſtlerin, die auch in Liſzts „Roſſignol“ 
ihre große Fertigkeit in der Bewältiaung der 
ſchwierigen Sprünge und weitgriffigen Akkorde 


auswärtige Kräfte auf 35 Mann versf 


Abschiedsfeier für Hauptmenn Kirsten 


10jähr. Stiftungsfeſt der ehem. 6der 
in Ippeln 


(Eigener Beridd ; 


Oppeln, 14. November. 
Verbunden mit dem 10jährigen IOF 
tung3fejt der ehem. 63er jand auch eine U 
ſchiedsfeier für den Chef der Traditions⸗ 
kompagnie, Hauptmann Kirſten, ſtatt, der fid 
große Verdienſte um die Schaffung des Traditions⸗ 
muſeums des Regiments erworben hat. Den Auf⸗ 
takt für die Feier bildete im großen Saale der 
Handwerkskammer ein Feſtkommers, der von 
zahlreichen auswärtigen 63er⸗Vereinen und den 
Oppelner Kameradenvereinen ſtark beſucht war. 
Nach dem Einmarſch der Fahnen begrüßte der 
1. Vorſitzende des Vereins, Major a. D. Rey ⸗ 
mann, die zahlreichen Abordnungen der Reichs- 
wehr und Vereine, beſonders Oberſtleutnant 
Bender, Breslau, den Vorſitzenden des 63er⸗ 
Bundes. Major a. D. Reymann gab einen 
Rückblick auf die Gründung und Entwickelung des 
Vereins. Die Wünſche der Bundesvereine über⸗ 
mittelte Oberſtleutnant Bender, der mit Aner⸗ 
kennung die rührige Tätigkeit des Oppelner 63er- 
Vereins unterſtrich. Hauptmann Kirſten, 
deſſen Verdienſte beſonders gewürdigt wurden, 
erhielt ein Abſchiedsgeſchent. Major a. D. R ey- 
mann begrüßte auch den neuen Chef der Tradi⸗ 
tionskompagnie, 


elegiſchen Streichguintetten „Herzwunden“ und 
„Letzter Frühling“ wurde mit ſauberſter Harmo⸗ 
nie zu Gehör gebracht. Den Schluß bildete die 
Barocco⸗Suite Nr. 5 des bedeutenden ſchwediſchen 
Komponiſten Atterberg mit ihrem ſtarken poetiſchen 
Einſchlag unter beſonders reizvoller Verwendung 
der Oboe. Der ſtarke Beifall war wohlverdient. 
F. 


* 


Stadttheater⸗Lichtſpiele. „Frau Lehmanns 
Töchter“. — Central Theater. „Das ſchöne 


Abenteuer“. Am Mittwoch (Bußtag) „Der träumende 
Mund“. — Gloria ⸗Palaſt. „Unheimliche Ge- 
ſchichten“. Ab Mittwoch „Ben⸗Hur“. 


eo obſchũtz 


* Hohes Alter. Das 90. Lebensjahr vollendete 
Fräulein Maria Winter, die Schweſter des 
verſtorbenen Seniors der oberſchleſiſchen Mpo- 
theker, Karl Winter in Katſcher. 

| * Vorgeſchichtliche Funde in Glaeſen. Durch 
die Aufmerkſamkeit des Landwirts F. Hampf 
in Glaeſen iſt es möglich geweſen, eine Reihe vor⸗ 
geſchichtlicher Funde zu machen. In einem 


Grabe wurden 9 Gefäße gefunden, während in Alb 


zwei Brandſchüttungsgräbern Schmuckgegenſtände 
aus Bronze geborgen werden konnten. In Thom⸗ 
nig wurde eine ſteinzeitliche Siedlungs⸗ 
grube freigelegt. Die Funde ſtammen aus der 


Zeit des Ueberganges von der Bronze⸗ zur Eiſen⸗ 
zeigte. Der reiche Stimmungsgehalt in Griegs zeit. 


0 Hauptmann Scheuerpflug, Feſtſchrift 
und richtete an ihn die Bitte, gleichfalls ein har⸗ achtung und 
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moniſches Zuſammenarbeiten mit dem 63er-Verein 
anzuſtreben. In Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um Verein und Bund wurde Oberſtleutnant 
Bender, Breslau, zum Ehrenmitglied 
des Oppelner Vereins ernannt. Für den Kreis⸗ 
kriegerverband übermittelte der 2. Vorſitzende, 
Rechtsanwalt Siegesmund, zugleich auch für 
den Kriegerverein die Wünſche And zeichnete die 


Kameraden Oberpoſtſekretärx Raupach un 
Reſchka mit dem Kuyffhäuſer⸗Ehrenzeichen 
1. Klaſſe aus. Der Breytungſche Geſangverein 


unter Leitung bon Bulla brachte klangvolle 
Männerchöre zu Gehör, während die Reichswehr⸗ 
kapelle unter Stabführung von Obermuſikmeiſter 
Winter mit alten Militärmärſchen au' wartete. 

„Der Sonntag wurde mit einem Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Peter-Paul⸗Kirche eingeleitet, an 
den ſich eine Gefallenen⸗Ehrung ar- 
ſchloß. Nach einem Vorſpiel der Reichswehrkapelle 
und der Kranzniederlegung hielt der 
2. Bundesvorſitzende Brückner. Breslau, die 
Gedächtnisrede, die in dem Kameradenliede 
ausklang. Anſchließend fand eine Beſichtigung 
des Traditionsmuſeums des Regiments ſtatt. 
Eine von Lehrer Schubert, Malapane, verfaßte 
fand bei der Veranſtaltung viel Be⸗ 
dankbare Anerkennung. 


Oppeln 
Schüſſe auf das Braune Haus 


Am Sonntag hat die Polizei zwei 
Leute geſtellt, die mit ſelbſtgefertigten 
werkzeugen in der Nähe des Braunen 
mehrere Schüſſe abgefeuert hatten. Als im fo- 
genannten Wäldchen wiederum einige Schüſſe 
fielen, ſuchte ein verſtärktes Ueberfallabwehr⸗ 
kommando das Gebiet ab. Nach den polizeilichen 
Feſtſtellungen handelt es 
dumme Jungenſtreiche. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen 
A. Gottesdienſte: 


Mittwoch 16. November (Buß- und Bettag): 8 Früh⸗ 
ottesdienſt, Sup. Schmula, 9,30 Hauptgottesdienſt mit 
endmahlsfeier, Paſtor Heidenreich. Kollekte zum 
Kampf für Chriftus wider die Gottloſigkeit 9,30 Got- 
tesdienſt im Gemeindehauſe, Sup. Schmula. 


Evangeliſche Verantwortung 
Vortragswoche v. 21.—28. November 1932. 
© far büd) k EH N * nS S 

efan er m en. Am an 

Haigh für Aeußere Miſſion. Schriften verkauf. 

Montag, 21. Nov., Paftor Kiehr, Gleiwitz: „Chriften 
an die Front“. Dienstag, 22. Nov., Paſtor Hoffmann, 
Hindenburg: „Bruderſchaft“. Mittwoch, 23. Nov., Paſtor 
Wahn, Hindenburg: „Evangelium und Volk“ Donners⸗ 
tag, 24. Nov., Paſtor Zilz, 9200. „Glück haben und 
glücklich ſein“. Freitag, 25. Nov., Paſtor Schulz, Glei⸗ 


junge 
Schieß⸗ 
Hauſes 


ſich anſcheinend um 
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Beuthen OS.! Ranſern 180, Tau 
> Samm. | temperatur 4,8%. Luftte 


Nudeloerichte 

Nudelauflauf mit Aepfeln. % Pfund Nudeln 
in leichtem Salzwaſſer aufkochen, abgießen, ab- 
ſchrecken und dann in Milch garkochen. Zwei 
Eier, 50 Gramm Zucker und etwas abgeriebene 
Zitronenſchale in Milch gut verrühren. Hierauf 
miſchen wir dies mit einem Pfund geſchnitzelter 
Aepfel und drei Löffeln geriebenen Zwiebacks gut 
unter die Nudeln, tun das Ganze in eine gut 
gefettete, mit Zwieback ausgeſtreute Form, be⸗ 
ſtreuen obenauf mit Zwieback und backen bei guter 
Hitze eine knappe Stunde. 

Nudelſalat. Hierfür eignen ſich am beſten 
Suppeneinlagen (Hörnchen oder Schleifen). Wir 
kochen ſie wie üblich in leichtem Salzwaſſer, nicht 
zu weich, gießen ab, ſchrecken ab, laſſen abtropfen. 
Dann ſetzen wir eine Soße an aus Zitronenſaft 
lauch Eſſig), Butter oder Oel, Pfeffer, Salz, 
Zwiebeln und Senf. Am Zitronenſaft ſoll nicht 
geſpart werden. Abgeſchmeckt wird die Soße mit 
einem kräftigen Schuß Tomatencatchup. Die 
Nudeln werden nun mit der Soße gut durch- 
geſchwenkt und das Ganze 24 Stunden kaltgeſtellt. 
Vor dem Anrichten wird etwas rohe Tomate, 
rohe und ſaure Gurke, ganz fein geſchnitten, 
untergemiſcht. Garniert wird mit Scheiben von 
Gurke, Tomate und hartgekochtem Ei. 


witz: „Von kommenden Dingen“. Sonnabend, 28. Nov., 
Paſtor Albertz, Gleiwitz: „Wie leſe ich meine Bibel“. 
Jedermann herzlich eingeladen! Freier Zutritt! 
B. Vereins nachrichten 
Donnerstag, 17. Nov., 4,30, Bezirksmütterverſamm⸗ 
lung der Evangel. Frauenhilfe im Gemeindehauſe. 


Evangel.⸗lutheriſche Gemeinde, Gleiwitz 
(Kronprinzenſtraße 19) 

Mittwoch, den 16. November (Buß und Bettag): 
9,30 Uhr vorm. Predigtgottesdienſt mit Feier des hl. 
Abendmahls. Beichte um 9 Uhr. — Nachmittags 3,30 
Uhr Predigtgottesdienſt in Beuthen. 


Evangeliſche Gemeinde, Gleiwitz 

Mittwoch, 16. November (Bußtag): 9,30 Hauptgottes⸗ 
dienſt, anſchließend Beichte und heilig. Abendmahl, 
Paſtor 1 5 Abendgottesdienſt, anſchließ. Beichte 
und heilig. Abendmahl, Pastor Albertz. In Laband: 
4 Gottesdienſt, Paftor Kiehr. In Zernik: 9,30 Gottes- 
dienſt mit Abendmahlsfeier, Paſtor Kiehr. In Preſch 
lebie: 9,30 Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier, Paſtor 
Albertz. Kollekte: Zum Kampf für Chriſtus wider die 
Gottloſigkeit. 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Hindenburg 
Bußtag, 16. November. 

Friedenskirche: 9,30 Gottesdienſt, anſchließ. Abend» 
mahlsfeier, Paftor Hoffmann; 9,30 Gottesdienſt im Ge- 
meindehauſe, Paſtor Wahn. 

Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 
anſchl. Beichte und Abendmahlsfeier. 

Pfarrgemeinde Vorſigwerk: 9,30 Gottesdienſt; 10,30 
Abendmahlsfeier. 


9,30 Gottesdienſt, 


Ratibor 0,95, Coſel 0,78, Oppeln 2,08, 
chtiefe 0,98 Meter. Waſſer⸗ 
peratur +10. 
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Die Todesopfer bei dem Hauseinſturz in 
Warſchau haben ſich um drei auf 21 erhöht. 
Verontwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS, 


Die Sch 


„Die müßten Sie als ihr Vetter doch 
haben als ich.“ 3 

„Na, man nimmt an den guten Freunden 
mehr Anteil als an der 1 Verwandtſchaft. 
Ich pahe noch nicht das kleinſte Lebenszeichen von 
ihr bekommen.“ 

„Sie wird es Ihnen nachtragen, daß Sie fie 
nicht verfolgen.“ 

„Nicht meine Schuld! Ich hatte meinen Wagen 
von bereit, da brach dieſe ſchreckliche Kataſtrophe 
os. Außerdem vermute ich, daß die Verfolgung 
für mich ſo zwecklos wäre wie für Sie. Dieſer 

omas Mac Farland wird kaum zu ſchlagen fein. 


Sie wiſſen doch von ihm?“ 

Flip nickte mißmutig. „Ich habe ihn nicht 
zurückhalten können“, brummte er. ; 

„Nee, jo einer läßt fih auch nicht zurückhal⸗ 
ten. So einer geht drauf wie Blücher.“ 

„Und Sie ſehen zu“, bemerkte Flip trocken. 

„Brandenburg lachte auf. „Sie ja auch! — wie 
wärs, wenn wir zwei uns verbünden würden, um 
ihm das Handwerk zu legen?“ 

Flip zuckte die Achſel. „In dieſem Fall iſt 
man am mächtigſten allein.“ 

Sie kamen auf die „Lebensfragen“ zu ſpre⸗ 
gen, Theo Brandenburg erkundigte ſich, wie die 
Zeitſchrift jetzt gehe. Flip ſtrich ſie mächtig her⸗ 
aus, der Konkurrenz gegenüber konnte man nicht 
dick genug auftragen. 

Da machte Theo Brandenburg eine Bemer⸗ 
kung, die Flip wie eine kalte Duſche traf. „Das 
iſt ja recht erfreulich, was Sie mir da erzählen“, 
ſagte er. „Wohlgemuth will uns nämlich die 
Zeitſchrift verkaufen.“ 

Flip blieb wie feſtgenagelt ſtehen. „Was jagen 
Sie? Wohlgemuth will Ihnen die „Lebens- 
fragen“ verkaufen?“ 

Theo Brandenburg ſchien über Flips Betrof⸗ 
fenheit betreten und verwundert zugleich. Er 
hatte angenommen, daß Flip von Wohlgemuths 
Abſicht wußte. Etwas unſicher wollte er einen 
Rückzug antreten: „Ich bin natürlich nicht ganz 
orientiert. Es mag nur ein Gerücht fein, und 
ich wollte Ihnen ſelbſt nur mal auf den Zahn 
fühlen ...“ j 

Aber Flip unterbrach ihn. Er ſtellte ſich vor 
ihn, legte ihm die Hand auf den Arm und hielt 
ihn jo im Weitergehen auf: „Hören Sie mal, 
Brandenburg, reden Sie ſich jetzt nicht heraus! 

as können Sie bei mir nicht machen, veritehen 


Sie? Sie dürfen es auch nicht — um Oſſes 


eher 
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onste im Lan 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Sites nicht. Oſſe Söreland hat das Geld zur 
Durchführung des Wettbewerbes ge eben.” : 
„Ich weiß. Um jo mehr Grun für ihre Ver⸗ 
wandtſchaft, das Geld wieder in die Familie zu 
bringen“, verſuchte Brandenburg zu ſcherzen. 
Aber Flips Geſicht wurde hart, faſt drohend. 
Nein, Brandenburg, jetzt wollen wir mal keine 
Witze machen. In dieſer 2 verſtehe ich 
keinen Spaß. Ich erwarte von Ihnen, daß Sie 
mir reinen Wein einſchenken. Und ich will 
meinerſeits offen ſein: ich habe dieſem Heinrich 
Wohlgemuth ſchon immer nicht getraut. Er hat 
ſich damals, als Oſſe das Geld gab, geweigert, die 
„Lebensfragen“ als GmbH. von ſeinem Betrieb 
abzutrennen. Das verlangte ich 5 und 
pa ſollte als gleichberechtigter Teilhaber ein- 


treten. Seine Weigerung gefiel mir nicht, und 
es tut mir heute von neuem leid, daß ie 
nachgegeben habe. — Alſo, jetzt ſind Sie an der 
Reihe.“ 

Theo Brandenburg ſah 


ein, ba er Farbe be⸗ 
Flip 


kennen mußte, Ungern ließ er in die Rat- 
ten ſehen: mit Wohlgemuths Druckerei ſtehe es 
ehr brenzlig. Große Druckaufträge, die er vom 
erlag Brandenburg bekommen habe, würden 
ihn allein noch über Waſſer halten. Gewiß, die 
„Lebensfragen“ ſeien ein gutes Objekt, aber ſie 
allein könnten den Zuſammenbruch nicht mehr 
aufhalten. Da habe man ihm aljo ein gutes. An- 
gebot für ſeine Zeitſchrift gemacht. Und er ſei 
darauf eingegangen. Er fei geneigt, die „Lebens ⸗ 
fragen“ zu verkaufen. Es fei eine durchaus for- 
rekte Sache. 

Flip kämpfte eine zornige Wallung hinunter, 

ſein Geſicht war blaß geworden, ſo würgte ihn 
innerlich die Wut. Aber ſeine Stimme klang ganz 
ruhig und freundlich: „Ich will Ihnen etwas 
ſagen, Brandenburg: die Sache iſt nicht korrekt. 
Sie würde es ſein, wenn man Globias und mich, 
die doch wahrhaftig erſt die Geſchichte hochgebracht 
haben, vorher gefragt hätte. Aber jo wie ſie jetzt 
liegt, iſt ſie eine bodenloſe Gemeinheit — eine 
infame Schweinerei ift es ...“ 

„Nanana! ..“ Brandenburg verſuchte zu be- 
ſchwichtigen, aber er brachte keine rechte Ueber⸗ 
zeugungskraft auf. 

Flip fuhr fort: „Es iſt gut, daß Sie mir das 
alles gejagt haben. Jetzt kann man fih doch ba- 
nach richten. Alſo dem Globias und mir ſoll ein⸗ 

fach ein Tritt gegeben werden. Der Mohr kann 
ehen ... Das ift ja ein ganz ſauberer Kerl...“ 

r war wieder ins Gehen gekommen, bei den 

letzten Worten blieb er abermals ſtehen und ſagte 


I 
| 


ich damals 
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lebhaft, als habe er ſich mit der Tatſache ſchon 
abgefunden, als arbeite er ſchon an tauglichen 
Gegenmaßregeln: „Noch bin ich der, der die „Le⸗ 
bensfragen“ in der Hand hält. Globias und ich, 
wir können ſie von heut auf morgen fallen laſſen. 
Nimmt Wohlgemuth keine Rückſicht auf uns, jo 
werden wir auch keine auf ihn nehmen. Wenn 
Globias und ich es darauf anlegen, dann kaufen 
Sie Makulatur, Brandenburg, wiſſen Sie das? 
Und das war wohl auch der Grund, weswegen 


uns Wohlgemuth nichts geſagt hat: nit hat er! 


gehabt, daß wir ihm einen Strich durch die ‚Red; 
nung machen, wenn wir von ſeiner Abſicht wiſſen. 


Theo Brandenburg machte eine flüchtige Hand⸗ 


1 „Sie ſehen die Sache doch nicht ganz Zimmer vor Hanna Hederi 
er 


klar, lie Kaſtor. Wir legen durchaus keinen 
Wert auf den Beſitz der „Lebensfragen“, 
haben ja den „Lebensweg“, Wir legen nur Wert 
axauf, daß eine von den beiden Zeitſchriften ein- 
eht. Solange wir die „Lebensfragen“ nicht 
haben, bekämpfen wir ſie, das iſt doch klar, und 
wir werden alles tun, um ſie zum Eingehen zu 
bringen. Wenn wir aber die „Lebensfragen“ be⸗ 
kommen, dann geben wir ohnehin eine von den 
beiden auf — welche, das iſt an und für ſich gleich⸗ 


gültig.“ 

Flips Geſicht hatte ſich bei Brandenburgs 
Darlegung verfinſtert. Er biß wütend auf der 
Unterlippe herum. Er ſuchte nach einem Aus- 


weg, aber er fand im Augenblick keinen und fühlte x 


jetzt ihon, daß er überhaupt keinen finden würde. 

Das zweite Spiel auf dem Platz begann und 
lenkte die Gedanken der beiden ab. Aber Flip 
fonnte doch kein Intereſſe mehr dafür aufbringen. 
Er- perabſchiedete fih von Brandenburg und fuhr 
in ſeinem kleinen Wagen in die Stadt zurück. 
Während der Fahrt entſchloß er ſich, Globias 
aufzuſuchen. Er wollte ſich ſofort mit ihm be- 
ſprechen. Sicher würde er ihn um dieſe Sonn- 
tagsnachmittagsſtunde zu Hauſe treffen. 

Globias bewohnte unweit von Flips möblier- 

tem Zimmer, in der Nähe des Nollendorfplatzes, 
eine Vierzimmerwohnung im vierten Stock eines 
alten muffigen Hauſes in einer unfreundlichen 
Straße. Flip mußte dreimal läuten, bis endlich 
jemand kam. Globias ſelbſt war es, der mit 
ſtreng abweiſendem Geſicht öffnete. 
Als er Flip im Halbdunkel erkannte, ver⸗ 
ſchwand zwar der abweiſende Ausdruck, aber die 
freudige Ueberraſchung ſchien nicht ganz echt zu 
ſein. Globias war offenbar ſehr verlegen. Zu⸗ 
gleich verſuchte der maſſige Körper in breitbei⸗ 
niger Landsknechtſtellung den Eingang zu ver⸗ 
barrikadieren. 

Flips Sorge trat vorübergehend in den Hin⸗ 
tergrund. Er war vertraut mit ſolchen Situa⸗ 
tionen: „Damenbeſuch?“ grinſte er. 

„ Alſo .. da — da muß ich doch bitten! ...“ 
ſtieß Globias hervor. Er drückte die Bruſt her- 
aus, bekam indes ein rotes Köpfchen. Er ſuchte 


krampfhaft nach einer Erklärung. 


ten Sonntag arbeitet 


[Herrn Wohlgemuth „ 
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Es war ein Glück, daß er keine fand, denn er 
wäre im nächſten Augenblick Lügen geſtraft wor⸗ 
den: im Korridor öffnete ſich nämlich eben jelbit- 
tätig und tückiſch eine nur angelehnte Tür, und 
Flip konnte in einem altmodiſchen Wandſpiegel 
Hanna Hederich ſehen, die ſich über den gedeckten 
Kaffeetiſch beugte. A 3 
Flips Geſicht ſtrahlte vor Erkenntnis. „Ku 
mal dort in den Spiegel, alter Schlemihl!“ Er 
drehte Globias an der Schulter herum. 
Globias jah das verrätexiſche Spiegelbild, und 
das Blut ſtieg ihm ins Geſicht. Flip drängte 
ohne weiteres an ihm vorbei und ſtand ſchon in 
dem mit altmodiſcher Behaglichkeit eingerichteten 
a Globias folgte mit 
Er hätte Flip 


unglücklichem Geſicht. erwürgen 


wir können. 


Aber Flip brachte beide mit ſpieleriſcher An⸗ 
mut über die ſchreckliche Verlegenheit hinweg: 
„Kinder, was ſeid ihr tüchtig! Sogar am hellich⸗ 
y ihr zuſammen für das 
Blühen und Gedeihen unſeres allſeits verehrten 
( Name verurſachte 
einen raſch über ſein Geſicht gleitenden finſteren 
Blitz. „. .. Daneben komme ich mir mit meiner 
Arbeit wie ein Waſſenknabe por. Krieg' ich noch 
eine Taſſe mit, Fräulein Hederich?“ 

„Aber natürlich. Gern, Herr Kaſtor“, ſtot⸗ 
terte Hanna Hederich. Froh, ſich dem dreiſten 

ungengeſicht für eine Weile entziehen zu können, 
türzte fie in die Küche, wodurch fie bewies, daß 
ie mit den Privaträumen ihres Chefs ſchon ſo 
vertraut war wie mit ſeinen geſchäftlichen. 
„Wo ſind denn deine Göhren?“ Flip wollte 
Globias' Gedanken weiter von der peinlichen An- 
gelegenheit entfernen. 
ſchon wieder be⸗ 


Globias 75 ſich indes 
ruhigt. „Auf dem Buddelplatz“, antwortete er 
flüchtig. Und dann trat er in imponierender 
Haltung dicht vor Flip. „Flip“, ſagte er ernſt 
und mit einer vor Würde bebenden Stimme, „ich 
möchte nicht, daß du Hanna Hederich falſch ein⸗ 
ſchätzt. Ich hätte es dir ohnehin in den nächſten 
Tagen geſagt: „wir, Hanna Hederich und ich, 
wir werden heiraten.“ 
„Globus! .“ rief Flip überraſcht, indem er 
7 5 beiden Arme um den Freund warf. „Alter, 
amoſer, dicker Globus!“ 
Globias legte den Zeigefinger leicht auf den 
Mund. „Bid! — Ja, wir wollen heiraten. Sie 
ift ein tüchtiger und netter Kerl Ja... viel- 
leicht iſt ſie keine preisgekrönte Schönheit, und 
ſie iſt auch kein junges und dummes Gänschen 
mehr, aber — meine Kinder hängen an ihr, und 
ie wäre ſo gut für den Haushalt. Aus dem Be⸗ 
trieb nehme ich ſie dann natürlich heraus. Es 
. mir ja jetzt finanziell dank — dank deiner 
ithilfe ausgezeichnet, und ich kann endlich dieſes 
Loch aufgeben und mir 
Wohnung leiſten.“ / 


eine menſchenwürdige 


[Fortſetzung folgt.] 


Frey Kunſtturn⸗Meiſter 


Oratorium⸗ Uraufführung 
in Königshütte 


½ Punkt enticheidet gegen Winter — Krötzſch nur Vierter zue dae am Wong abend Im Soale bes 


Die Deutſchen Geräte meiſter⸗ 
ſchaften, die in Berlin durchgeführt wurden, 
waren wohl das Glanzvollſte, was die 
Deutſche Turnerſchaft in der Reichshauptſtadt, ja 
vielleicht überhaupt auf dem Gebiete des Meiſter⸗ 
ſchaftskampfes bisher geboten hat. Ein geſchmack⸗ 
voller feſtlicher Rahmen, ausgezeichneter Beſuch 
und hervorragende Leiſtungen der Meiſterſchafts⸗ 
kandidaten trugen in der Hauptſache zum Ge⸗ 
lingen der Veranſtaltung bei. 


Einen überwältigenden Eindruck machten die 


Unter atemloſer g 

werber ihre Kür am Reck. Die Zuſchauer bekamen 
noch einmal Leiſtungen zu ſehen, die wirklich nicht 
m überbieten find. Es war für die Punktrichter 
fwet, die wirklich beiten zu beſtimmen. Mit 
20 Punkten bewertet wurde die Leiſtung von 
Sandrock, Krötzſch und Frey erhielten nur 
einen halben Punkt weniger. Frey lag noch immer 
vorn, ihn hätte nur noch der Frankfurter Winter 
erreichen können, der als letzter an das Gerät 
ging. Nur mit einer 20 hätte Winter ſeinen 


! hehe len Ay een Man ce er 
ber, Leipzig, dem Männerausſchuß und dem zielte aber „uur“ 19% Punkte und mußte lo, 


ganz knapp geſchlagen, mit dem undankbaren 
zweiten Platz hinter dem Kreuznacher vorlieb 
nehmen. Bei der durch Oberturnwart Ste- 
ding, Bremen, vorgenommenen Sieger ; 
ehrung hob dieſer noch einmal die famoſen 
Leiſtungen der einzelnen hervor, und mit dem 
Abſingen des Deutſchlandliedes ſchloß die in 
jeder Beziehung gelungene Meiſterſchaftsveran⸗ 
ſtaltung. 


Kampfrichterkollegium an der Spitze in die feſt⸗ 
lich geſchmückte Kaiſerdamm- Halle ene 
ten, war die Halle mit 8000 Zuschauern reſtlos 
erfüllt. Nach Bearüßungsworten des DT.⸗Vor⸗ 
itenden, Stagtsminiſters a. D. Dominicus 
und von Oberbürgermeiſter Dr. Sahm began- 
zen die Endkämpfe mit den Uebungen am 
Barren. Eſchwei, Pforzheim, turnte als erfter 
und erzielte 17 Punkte. Beſſer ſchnitten Hüls, 
Breslau, Krötzſch. Röſſen, Berlin und 
Steffens, Bremen mit je 18 Punkten ab. In der 


Geſamtwertung führte jetzt Frey, Kreuznach, der 2. Winter, Frankfurt a. M. 178 P. 8. Steffens, 
auch an den übrigen Gesten recht gut war. In Bremen 177 P., 4. Krötzſch. Röffen 175% P. 
den Freiübungen erntete der Titelverteidiger 5. Wedekind, Pot 172 P., 6. Haßler, Bornheim 
Krößzſch viel Beifall, er und Sandrock, Emmi⸗ 170% P., 7. Johnke, Berlin 170 P., 8. Klein⸗ 
grath, ſchoſſen mit ie 19 Punkten den Vogel ab. Leipzig 169% P., 9. Gens. Bain 167 P. 
Die brandenburgiſchen Turner fielen bei der 10. Lorenz Gannover und Sandrock, Emmigrath 
nächſten Uebung am Pferd faft vollkommen aus. P. 12. Studde, Eiche 165 P., 13. Her⸗ 


i je 166 78 i 218: 
Wedekind brachte es auf 16,5 Punkte, Johnke auf Saa e 164% P., 14. Hüls, Breslau, Kanis, 


15 und Mock ionar nur auf 14 Punkte. Spitzen- Köniasberg und Popp. Schleiz je 164 P., 17. Volz, 
leiſtungen fah man hier von Steffens, der] Schwahach 162% N. 18. Kindermann, München 
19% Punkte erhielt, ferner pon Frey und Genz, 162 3 wei, Pforzheim 162 P., 
Main; mit je 19 Punkten. Als die letzte Uebung] 20 Cninae, Haften 161% P., 21. Chrift, Mänche 
am Reck in Angriff genommen wurde, führte 161 P., 2. Beckert, Stuttgart 160.5 P., 23. Schent, 

dev mit 161 Punkten por Steffens mi rombach, Berlin und Wertholz, Hanno- 


5 ; mit 159, 1 
nter mit 158,5 und Krötzſch mit 156 Punkten.“ ver je 160 P. 


RETTET y y ⁰ LEERE SENT 
1. g6, Kattowitz in Form wiederum unentſchieden 0:0, ſodaß ein drittes 


i Entſcheidungsſpiel notwendig wird. 

ie Kämpfe um die Oſtoberſchleſi Der Tabellenführr der Polniſchen Landesliga 
dub bellme e A net Warta Poſen ift für den 20. November zu 
einmal einige Ueberraſchungen. Der 1. 


C. Be Gaſtſpielen gegen Preußen und Wacker Ber- 
Kattowitz ſcheint wieder im Kommen zu fein, 


in u der Reichshauptſtadt verpflichtet 
— en = 5 — an dem 6:8 (4:2) Sieg 1 S 
er n Tabellenführer Naprzod Lipine. 
07 Laurahütte wurde von Fr ie Bogut- Favoritenſiene im Zifchtennis 
ſchütz unerwartet 2:4 (0:1) geſchlagen. Der Die Verbandsſpiele im Tiſchtennis brachten 
B BSV. triumphierte über die Eiſenbahn im allgemeinen die erwarteten Ergebniſſe. Der 
Kattowitz 6:4 (8:2), während Slonſk Schwientoch⸗ Ping ⸗Pong-Club Oberſchleſien Ben 
lowitz ein recht ſchwaches Spiel gegen den KS. | then hatte den ſpielſtärkſten Gleiwitzer Club, den 
Chorzow lieferte und nur ein Unentſchieden von] TTC. Weit zum Gegner. Die Beuthener ſpielten 
1:1 (1:0) errang. Der Liga-Benjamin Czarniſ in beſter Form und ſchlugen die Gäſte hoch mit 
Cbropaczow glänzte wieder einmal durch 12:0. Grün Weiß Ratibor fertigte den 
einen 2:1 (0:1) -Erfolg über 06 Kattowitz. Im Stadtſportverein Gleiwitz mit 8:4 ab. Der 
Freundſchaftsſpiel ſchlug Amatorſki Königshütte 1. TTC. 27 Gleiwitz bat diesmal eine ſchwache 
Diana Kattowitz nur 2:1 (1:0). Š 
Nach den Sonntagsergebniſſen der Polni ⸗überlaſſen er- 
ſchen Landesliga iſt Ruch Bismarckhütte x z Hin gege 
weiter zurückgfallen, ba I Bamardb dite in fe Er 755 1 
Lemberg von der dortigen Rogon mit 2:1 ge⸗ T TC. We 
ger wurden Die Tabelle führt jetzt Warta 
ofen mit 29 Gewinnpunkten vor den Lember⸗ 
gern an. L K S. Lodz feierte einen Uebers 
raſchungsſieg von 6°1 (3:0) über Garbania ra- 
kau, während Polonia Warſchau Mühe 
hatte, mit 1:0 (0:0) Legja Warſchau zu ſchlagen. 
en Krakau 3 . 
arſchau mit einer 1:2-Niederlane beugen. Ihre C i 
Im zweiten Aufſtiegsſpiel zur Landesliga trenn- 8 ` en a 7 5 die 
ten fih Podgorze Krakau und Legja Poſen! finden im Schützenhaus ftatt. 


Am Buß- und Bettag trägt die zweite Mann- 
(haft des NBC. DS. Beuthen die Chrift 


ſpiel aus. Erſtmalig werden auch die 


annung erledigten die Be- i 


0 n die Fhriſt[kenheim, in der ſogenannten Eiſena 
liche Gewerkſchaft Königshütte ein Sreumbichafts- R t { 

5 Beuthe⸗ ſtützung an die Exwerbsloſen nicht ausgezahlt 

ner Damen ein Freundſchaftsſpiel beſtreiten. werden. Als die Verhandlungen im Bürger- 

Damen vom; meiſteramt ergebnislos verlaufen waren, rottete 


„Graf Reden“ das neue Oratorium „Die hei- 
ge Eliſabeth“ von Joſef Haas zur Erft- 
aufführung in Polen. Das Werk ift im wahr- 
iten Sinne ein Volks- Oratorium, da es 
in allen Teilen leicht verſtändlich und trotzdem 
von überwältigender Wirkung iſt. Der vokale 
Teil ift ganz auf Melodie eingerichtet, ein poly ⸗ 
phoniſches Problem. Vorherrſchend bleiben der 
einſtimmige Geſang und das akkordiſche Element. 
Die großen Chorpartien ſind zumeiſt in knapper 


und ſtrophiſcher u, holzſchnittartig gebaut. 
Neuartig iſt der Mitgeſang der baotret 
in den Hymnen, die die Textbücher mit dem 


Notenſatz enthalten lauf dieſe Mitbeteiligung der 
Zuhörer wurde geſtern aus 7 85 Gründen 
allerdings verzichtet). Dem Orcheſter fällt die 
Aufgabe zu, die Chorſätze mit blühenden Far⸗ 
ben zu beleben. Der Inhalt des Werkes, als 
Verherrlichung der chriſtlichen Caritas, iſt 
recht zeitgemäß. Er gliedert ſich in vier Teiſe: 
Krieg, Hungersnot, Peſt und Sieg. In allen 
Teilen ift der Geſtalt der heiligen Elifabeth die 
Mittlerrolle zwiſchen der Not des Menſchen und 
der Güte Gottes gegeben. Das Werk behandelt 
alſo nicht die Legende ihres Lebens, ſondern die 
Idee ihrer Erſcheinung. 

Die Aufführung des Oratoriums durch den 
St.⸗Barbara⸗Chor war eine muſikaliſche 
Tat. Der Chor ſang die heiligen Texte mit 
techniſcher Vollendung, trefflicher Ausdruckskraft 
und tonaler Reinheit. Gleicherweiſe brachte der 
Männerchor des katholiſchen Jungmännerverban- 
des die apokalyptiſchen Reiter zu überwältigen⸗ 
der Wirkung. Auch die in der Partitur an 
vielen Stellen eingebauten Kinderchßre wur- 
den (oon 40 Knaben) zu ergreifender, muſikali⸗ 


Mit der Solopartie 


gebracht. 
war Frau Magda 


ilabeth 

REN Beuthen, betraut worden. Die 
Soliſtin fang mit gepflegter Sopranſtimme, vols 
ler Innigkeit die umfangreichen Soloſätze und 
half weſentlich durch ihre ſchöne Leiſtung zum 
großen Erfolg der Aufführung. Paul Kania, 
der Gleiwitzer Sendeleiter, ſprach mit kultivier⸗ 
ter Stimme die Rolle des Erzähler-⸗Chroniſten. 
Das Orcheſter, geſtellt vom Oberſchleſiſchen Lan- 
destheater, bewährte fih hervorragend als Pee 
leitapparat wie in den ſelbſtändig geführten 
Partien. Helene Viola ergänzte pertändniß- 
voll den Inſtrumentalkörper am Harmonium. 


Das Glifabeth-Dratorium, das einen Sieges⸗ 
zug durch die deutſchen Konzertſäle angetreten 
hat, fand auch in Königshütte einen geradezu 
überwältigenden Erfolg. Der Beifall wollte 
kein Ende nehmen und galt allen Beteiligten, ja, 
er ſteigerte ſich am Schluß zu Ovationen für 
das Werk und ſeine Interpreten. Beſonderen 
Dank und hohe Anerkennung gebührt dem tüd- 
tigen Dirigenten des Abends, Georg Sta- 
niget, Königshütte, der in unendlicher 
diefe ſchöne Leiſtung ſchuf Vor der Aufführung 
ſprach Redakteur Cwienk einleitende Worte 
über den Geiſt und Aufbau des Werkes. 


Unter den weit mehr als 1000 Beſuchern fab 
man u. a. die Geiſtlichkeit, als Vertreter des 
Biſchofs den Prälaten Gawlina und als Ber- 
treter des Deutſchen Generalkonſuls Vizekonſul 


Dr. Fi ſch 
Lothar Schwierhoiz. 


i th 

Selbſtheilkunde in einer Stunde. An dieſer Stelle 
ſei auf die heute abend 8,15 Uhr im großen Saale des 
Promenaden Reſtaurants ſtattfindenden Auf- 
Härungsvortrag von Frau Dir. Olga Merſch über 
das Thema: „Selbſtheilkunde in einer 
Stunde?“ hingewieſen. Wie aus dem Inſerat er- 
ſichtlich, werden keine Teekuren, elektriſche Apparate, 
Radium uſw. angeboten, ſondern völlig neue Wege 


gezeigt. 


ſcher Die ung 
der heiligen El 


G 


Sprung vom Königsſtuhl bei Saßnitz 


[Telegraphiſche Meldung) ; 


Berlin, 14. November. Der 17 Jahre alte 
Schüler Herbert Kauffmann aus Berlin 
kon fih vom Königsſtuhl bei Saßnitz in 
ie Tiefe und war ſofort tot. 

i ann war das einzige Kind 
ſeiner Eltern. Sein Vater, ein Lehrer, war vor 
kurzem vorzeitig penſioniert worden. Darüber 
herrſchte in der Familie große Bedrückung. zu⸗ 
mal das reduzierte Gehalt des Vaters dem Sohn 
nach Beendigung der Gymnaſialzeit kaum ein 
Studium auf der Univerſität ermöglicht hätte. 
Kauffmann war außerordentlich ehrgeizig und 
eignete fih weit über den Rahmen des Gymna- 
fialpenfums hinaus Kenntniſſe der Weltſprachen 
und in der Geſchichtskunde an. Die intenſive 
Beſchäftiguna mit der Geſchichte Deutſchlands 
verſetzte ihn, der nach Zeugnis ſeiner Lehrer ein 


ard Kau 


C. glühender Patriot war, in tiefſte Trauer 


und Schwermut um die weitere Zukunft ſeines 
Vaterlandes. ; 


Erwerbsloſe ohne Unterftüßung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Erfurt, 14. November. In dem Ort * an 
er 


hön, konnte am letzten Zahltag die Unter⸗ 


abwehrkommando aus Hildburghauſen 
mußte zur Wiederherſtellung der Ruhe und Orb» 
nung herbeigerufen werden. Der Landrat Groß 
aus Meinigen, der an den Verhandlungen mit 
den Erwerbsloſen teilgenommen hatte, wurde 
bei. der Straße mit Steinen beworfen und 
verletzt. 


Tumulte im Felſeneck⸗Prozeß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 14. November. In der heutigen 
Verhandlung des zweiten Felſeneck Pro- 
zeſſes kam es zu großen Tumulten, wie fie 


ſelbſt dieſer Prozeß bisher nicht erlebt hat. Als 
dem kommuniſtiſchen Angeklagten Wenzel eine 
von ihm geforderte Pauſe verweigert wurde, er- 
klärte er, „das Theater mache ich nicht mehr mit“. 
Der Staatsanwalt beantragte darauf Aus ⸗ 
ſchluß des Angeklagten Wenzel und zweier 
weiterer Angeklagten. Das Gericht be⸗ 
ſchloß Ausſchluß der drei Angeklagten von der 
Teilnahme an der Verhandlung, da ſie ſich den 
Anordnungen des Vorſitzenden ſtändig mider- 
febten. Darauf verließen alle kommuniſtiſchen 
Angeklagten den Sitzungsſagl. und die Polizei 
mußte die nicht Ausgeſchloſſenen, die dabei zum 
Teil Widerſtand leiſteten, zuriholen, wobei es 
zu großen Tumulten kam. Nach weiteren er⸗ 


Beide Spiele 15 die Menge zuſammen und plünderte die 


g Snforınenftöben unterbrach der Bor- 


äden der Fleiſcher und Bäcker. Das Ueberfall⸗ 


Vorſitzende die Sitzung. 
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Autonome Geld- und Rreditschöpfune 


Wagemann und Gregor Straßer 
Von Reichsminister a. D. Dr. Moldenhauer, Berlin 


Der Präsident des Statistischen Reichsamtes, 
Professor Wagemann, hat im Frühjahr die- 
ses Jahres seinen Plan zur. Geld- und Kredit- 
reform veröffentlicht, der damals berechtigtes 
Aufsehen erregte, aber auch fast einheitlichen 
Widerspruch erfuhr, weil man nicht nur 
seine Grundgedanken verwarf, sondern mehr 
noch in ihrer Ausführung eine Erschütterung 
des Vertrauens zur Währung und die Möglich- 
keit einer Inflation erblickte. Herr Wagemann 
hat in seiner Broschüre: „Was ist Geld?“ sich 
mit seinen Gegnern auseinandergesetzt und 
seine Forderungen zur Geld. und Kreditpolitik 
aufs neue zusammengefaßt“). Es ist hier nicht 
die Stelle, in eine Auseinandersetzung über 
seine währungspolitischen Gedanken einzutre- 
ten; sondern Aufgabe dieses Aufsatzes soll es 
sein, auf die Wirkungen hinzuweisen, die 
eintreten müssen, wenn man den Ideen Wage- 
manns folgt. Wenn Wagemann zur Ueberwin- 
dung der Schwierigkeiten der Gegenwart eine 
autonome Geld- und Kreditschöpfung für be- 
rechtigt hält, so- ist er sich selbstverständlich 
der großen Gefahren. die damit verbun- 
den sind und die sich am besten mit dem ein- 
deutigen Wort Inflation ausdrücken lassen, 


bewußt. Er will diese Gefahr dadurch be- 
kämpfen, daß 
der Staat die Kontrolle des Kreditwesens 


übernimmt, 


und meint wörtlich: daß die Kontrolle der 
autonomen Geld- und Kreditschöpfung keine 
Schwierigkeiten bieten kann, da das Reich in- 
folge seiner Stützungspolitik für die Kredit- 
banken verantwortlich ist. Hier begegnet sich 
Wagemann mit den Ideen Gregor Straßers, 
wie sie in dem Wirtschaftsprogramm der Na- 
tionalsozialisten niedergelegt sind. Auch Stra- 
Ber will zur Ueberwindung der Krise und der 
Arbeitslosigkeit ein großes Arbeitsbeschaffungs- 
programm. Auch er will wie Wagemann dieses 
Programm durch künstliche Geld- 
schöpfung finanzieren, Auch er: ist sich 
der Gefahr einer solchen Finanzpolitik klar und 
zieht deshalb die notwendigen Folgerungen: Be- 
seitigung der Unabhängigkeit der Reichsbank. 
Verstaatlichung des Bankwesens, staatliche 
Kontrolle über das gesamte Geld- und Kredit- 
wesen. Auch er muß wie Wagemann zur 
Aufrechterhaltung der Devisen- 
z wangs wirtschaft schreiten. Es scheint 
mir oft wichtiger, die Wirkungen zu unter- 
suchen, als in einen Streit über die Voraus- 
setzungen einzutreten, weil insbesondere 
Währungsfragen bei uns in Deutschland langsam 
Glaubenssachen werden, über die sich nicht 
streiten läßt. 

Klar und deutlich treten die Wirkungen 
solch autonomer Geld- und . 
hervor, nämlich Planwirtschaft auf 
dem Gebiet des Geld- und Kreditwesens oder. 
ehrlicher ausgedrückt, Zwangswirtschaft 
auf dem Gebiet, das den empfindlichsten Nerv 
unseres Wirtschaftslebens darstellt und deshalb 
auch am schonendsten behandelt werden muß. 
Fehler, die hier gemacht werden, können oft 
in Jahren erst wieder ausgeglichen werden. 
Wenn wir einmal tiberlegen, welch. außer- 


*) Vergl. „O. M.“ Nr. 29. 


ordentliche Sehwierigkeiten die aus der 
Not der Zeit geborene Devisenzwangs wirtschaft 
dem deutschen Handel und damit der deutschen 
Wirtschaft überhaupt bereitet, so können wir 
ung vorstellen, wie viel größer die Schwierig- 
keiten sind, wenn die Frage der Kreditgewäh- 
rung nicht mehr abhängig ist von der Sicher- 
heit und Rentabilität des kreditsuchenden Un- 
ternehmens, sondern vom Staat mehr oder min- 
der nach politischen Rücksichten 
entschieden wird. Wenn Wagemann glaubt, 
gerade der Gefahr der Inflation dadurch ent- 
gehen zu können, daß er die autonome Kredit- 
schöpfung unter die Kontrolle des Staates 
stellt, so übersieht er, daß gerade das Gegen- 
teil eintritt: der Staat, der nun der Geldschöpfer 
ist, unter einen Druck der Interessenten 
gesetzt wird, dem auch eine autoritäre Regie- 
rung, der der Gegenspieler der unabhängigen 
Reichsbank fehlt, auf die Dauer nicht wider- 
stehen kann. 

Verstaatlichung des Kreditwesens ist aber 
das Ende der freien Wirtschaft. Diejenigen. 
die für diese Pläne kämpfen, sind sich auch 
darüber klar, daß das heutige System der freien 
Marktwirtschaft dureh das System einer Plan- 
oder Staats wirtschaft ersetzt werden soll, tiber 
das sie sich glücklicherweise keine Gedanken 
machen, im Vertrauen darauf, daß sich später 
schon alles findet. Gregor Straßer spricht 
es ganz offen aus, daß das Wirtschaftssystem 
wirken der auf das Gesamtwohl eingestellten 
wirken der auf das Gesamtwohl eignestellten 
Stände bestehen soll. Wagemann überläßt es 
den Lesern seiner Broschüre, zu derselben Fol- 
gerung zu kommen. Aber man weiß, daß in 
den Kreisen um Wagemann diese Ideen des 
Staatssozialismus — denn Planwirt- 
schaft ist nur ein verschämter Ausdruck für 


Sozialismus — sehr ernstlich vertreten wer- 
den. Es ist in diesem Zusammenhang nicht 
uninteressant, daß auch der große Diktator 


Lenin, wie in der Geschichte des Bolschewis- 
mus von Arthur Rosenberg zu lesen ist, 
nicht von vornherein die Beseitigung der Privat- 
wirtschaft angestrebt hat, sondern zunächst 
nur eine Verstaatlichung des Bank. und Kredit- 
wesens, daß aber dann die Entwicklung zwangs- 
läufig zum 
Untergang der Privatwirtschaft 


geführt hat. Wer also Wagemann und Gregor 
Straßer folgt, der muß sich darüber klar sein, 
daß es sich nicht nur um Währungs- 
experimente höchst zweifelhafter Natur 
handelt, sondern daß solche Versuche das 
Ende der Privatwirtschaft zur Folge 
haben müssen, ohne daß wir irgendein System 
sehen, das auch nur annähernd das gleiche zu 
leisten vermag. Wer unvoreingenommen die 
Entwicklung der letzten zwanzig Jahre über- 
blickt, der muß zu dem Schluß kommen, daß 
die Befreiung der Wirtschaft von den ihre 
Tätigkeit einengenden Fesseln, von den sie er- 
drütekenden Steuerlasten 
ist, damit eich die freie Marktwirtschaft wie- 
der entwickeln kann, deren Zeit durchaus nicht 
abgelaufen ist, sondern deren große Aufgabe 
gerade jetzt wieder beginnt. ä 5 


Berliner Börse 


Geringe Umsatztätigkeit 


Berlin, 14. November. Die Börse zeigte zum 
Wochenbeginn ein eher etwas schwächeres Aus- 
sehen. Im allgemeinen waren die Umsätze 
nicht sehr groß und die Kursgestaltung nicht 

anz einheitlich. Ueberwiegend waren kleine 
ückgänge festzustellen, die nur in Einzel- 
fällen bis zu 1 Prozent betrugen. Bremer 
Wolle waren 3 Prozent und Bubiag, bei denen 
heute die Dividende abgeht, 4% Prozent ge- 
drückt. Dortmunder Union konnten einen 
2prozentigen Anfangsverlust schnell wieder auf- 
holen. Auch sonst setzten sich im Verlaufe 
Besserungen bis zu % Prozent durch. Aku 
lagen 1 Prozent erholt. Die Steigerung des 
englischen Pfundes befriedigte. Renten lagen 
bei kleinem Geschäft nicht ganz einheitlich. 
Eigentlich fest waren aber nur Altbesitzanleihe 
und variable Industrieobligationen. Altbes'tz 
zog bis auf 56% an, wobei die Umsatztätigkeit 
verhältnismäßig lebhaft war. Neubesitz und 
Schutzgebiete waren dagegen ruhig, letztere im 
Verlaufe etwas freundlicher. 

Von Industrieobligationen waren Hösch und 
Mitteldeutsche Stahl etwa 1 Prozent höher, 
Reichsschuldbuchforderungen waren bis zu 
% Prozent schwächer, im Verlaufe setzten sich 
aber auch hier Erholungen durch. Reichsbahn- 
Vorzugsaktien lagen etwa behauptet, Pfand- 
briefe schienen eher angeboten zu sein. Es 
dürften einige Tauschoperationen zwischen fest- 
verzinslichen Werten vorgenommen worden zu 
sein, da die Aeußerung der Commerzbank über 
eine Anleihe aus Stillhaltegeldern zur Ab- 
lösung des Altbesitzes in dieser Richtung 
wirkte. Ausländer lagen bei Abweichungen 
bis zu „ Prozent nach oben oder unten un- 
regelmäßig. Am Berliner Geldmarkt blieb 
Tagesgeld mit 4% bezw. 4% Prozent an der un- 
teren Grenze trotz des morgigen Medios unver- 
ändert, dagegen lag in Privatdis konten 
Angebot vor, das aber glatt aufgenommen 
werden dürfte. In Reichswechseln per 10. Fe- 
bruar und Reichsschatzanweisungen per 18. 
April fanden Umsätze so gut wie nicht statt. 


17, Ablösung Neubesitz 6.60, 


Bei kleinen Umsätzen war die Tendenz des 
Kassamarktes eher leicht nachgebend. 
Brauereiaktien lagen uneinheitlich, Ponarth- 
Bräu gewannen 5 Prozent, Reichelbräu und 
Radeberger verloren dagegen je 2 Prozent. 
Auch eonst waren Rückgänge von 2 bis 3 Pro- 
zent bei verschiedenen Werten festzustellen. 
Nach der Sanierung von drei zu eins wurden 
Busch-Lüdenscheidt gegen Lüdenscheidt-Metall 
im Verhältnis von 1:6 getauscht. Letztere wur- 
den heute erstmalig wieder notiert und erfuhren 
eine Geldrepartierung. Auf den variablen Märk- 
ten war es in der zweiten Börsenstunde sehr 
still. Unter kleinen Schwankungen lagen die 
Kurse schließlich immer noch tiber Anfang, 
offizielle Schlußnotierungen kamen aber nur bei 
ganz wenigen Werte zustande, 


Breslauer Börse 
Abgeschwächt 


Breslau, 14. November. 
heutigen Börse war schwächer. Wirtschaftlich 
lagen keine Anregungen vor. Der Klöckner- 
Abschlag wird günstig beurteilt, blieb aber auf 
die Tendenz ohne Wirkung. Am Aktien- 
markt ist das Geschäft außerordentlich klein, 
und Umsätze sind kaum zu verzeichnen. Ledig- 
lich Huta wird bei kleinen Umsätzen gehandelt. 
Am Rentenmarkt gingen Boden-Gold- 
pfandbriefe etwa 1% bis 2 Prozent zurück. Li- 
quidations-Bodenpfandbriefe behauptet, ebenso 
der Neubesitz. Altbesitz setzte mit 55 ein und 
zog auf 56.10 an. Fest lagen Sprozentige Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe. dagegen gaben Li- 
quidations-Landschaftliche Pfandbriefe im Kurse 
nach. 


Frankfurter Spätbörse 
Tendenz uneinheitlich 


Frankfurt a. M., 14. November. Aku 56%, 
AEG. 32%, IG. Farben 9%, Schuckert Nürn- 
berg 70%, Siemens und Halske 117%, Hapag 
Altbesitz 56%, 
Reichsbank 126%. Buderus 39%. Stahlverein 
un. 


Die Tendenz der 


er 


notwendig] 


Handel Gewerbe + Industrie 
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Polnische Lebensmittellteferungen nach Die Entwicklung der russischen 


Paris über Deutschland? 


Nachdem Ende September eine Abordnung 
des Pariser Stadtrates mit dem Vorsitzenden 
der städtischen. Lebensmittelkommission, Mau- 
rice Quentin, an der Spitze auf einer Stu- 
dienreise durch die westpolnischen Provinzen 
die Möglichkeit von polnischen Lebens- 
mittellieferungen nach Paris ge 
prüft hat, wurde diese Frage weiterhin in 
einem Schriftwechsel zwischen der Pariser 
Stadtverwaltung und der Posener Industrie- 
und Handelskammer behandelt. Wie man hört, 
ist von französischer Seite kürzlich ein Schrei- 
ben in dem Sinne nach Posen gerichtet worden, 
daß die ‚polnischen Vorschläge für die Pariser 
Stadtverwaltung annehmbar wären, namentlich 
sofern es eich um die Lieferung von Fleisch 
und lebenden Schweinen handelt. Es 
wird dabei darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Transporte über Deutschland 
zu leiten wären. Während des Besuches der 
Pariser Stadtvertreter in Polen wurde von pol- 
nischer Seite vorgeschlagen, die polnischen Lie- 
ferungen auf dem Seewege über den Gdinger 
Hafen auszuführen, zu dessen Besichtigung die 
Franzosen damals eingeladen. wurden. Wie aus 
der französischen Antwort. hervorgeht, hat je- 
doch dieser Vorschläg in Paris keine Zu- 
stimmung gefunden. 


ENS 


Gesamtbilanz der polnischen - 
Privatbanken 


Nach Angaben des Finanzminsiteriums stellt 
sich die Gesamtbilanz der in Polen tätigen 
65 Aktienbanken und 5 größeren Bankhäuser 
in ihren wichtigsten Positionen zum 30. Sep- 
tember d. J. folgendermaßen dar (in Klammern 
die entsprechenden Angaben nach dem Stande 
vom 30. Juni d. J. bezw. 30. September 1981, 
alles in Mill. Zl.). Aktiva: Wechseldiskont 
4979 615,5 bezw. 635,0); Kredite in laufender 
Rechnung: mit Sicherheiten 382,9 (4105 bezw. 
485,1), ohne Sicherheiten 178.0 (186,1 bezw. 
214,5); befristete Darlehen 55,7 (85,7 bezw. 58,9); 
langfrist. Hypothekendarlehen 156,0 (156,4 bezw. 
161,1). Passiva: Grundkapital und Reserven 311,4 
812,4 bzw. 334,5); befristete Einlagen 231,0 (232,8 
bezw. 316,0); unbefristete Einlagen 235,7 (222 
bezw. 2818); Kreditsaldi auf laufenden Rech- 
nungen 182,1 (177,6 bezw. 213.5); Rediskont 417,5 
(49,7 bezw. 275,1); Auslandsbanken loro 46.2 


Seehandelstlotte 


Die Sowjetpreese veröffentlicht Interessante 
Angaben über die Entwicklung der 
russischen Seehandelsflotte in 
den letzten Jahren. Im Jahre 1927 verfügte die 
Sowjethande!sflotte über 746 Schiffe mit einer 
Gesamttonnage von 548674 t, im Jahre 1%8 
über 728 Schiffe mit einer Tonnage von 
655 853 t; im Zusammenhang mit der Außer- 
dienststellung alter kleinerer Schiffe und der 
Indienststellung größerer neuer Dampfer ist 
mithin die Zahl der Schiffe gesunken, die 
Tonnage aber hat zugenommen. Im Jahre 1929 
bestand die Sowjethandelsflotte aus 699 Schif- 
ken mit einer Gesamttonnage von 685 947 t. 
Zum 1. Januar 1932 wurde vom Volkekommissa- 
riat der Wasserwege eine Absonderung 
aller Hilfsschiffe, wie Eisbrecher, Schlep- 
per usw., durchgeführt, um die genaue Größe 
und Tonnage der Seehandelsflotte festzustellen. 
Es ergab sich ein Bestand von 558 Schiffen mit 
einer Gesamttonnage von 697210 t. Im Jahre 
1928/29 wurden auf Sowjetwerften acht Schiffe 
gebaut, im Jahre 1929/30 17 Schiffe, im Jahre 
1931 21 Schiffe, U. a. baute die Baltische Werft 
1931 einen- Personendampfer für die Linie Krim 
— Kaukasus und 6 Fracht- und Passagierdampfer 
für die Fernöstlichen Linien. Die Nordwest er- 
baute 4 Frachtdampfer für den Verkehr zwi- 
schen der Ostsee und dem Schwarzen 
Meer, die Leningrader Schiffswerft „Marty“ 
2 Kühldampfer und die Seewerft in Sewastopol 
2 Fracht- und Passagierdampfer für die Linie 
Krim—Asowsches Meer. Ferner wurden im 
Jahre 1981 von der Nordwerft und der Werft 
in Sewastopol 6 Trawler gebaut. 

Im Jahre 1932 sollen nach dem Plan der 
Sowjetregierung auf den Sowjetwerften insge- 
samt 26 neue Schiffe fertiggestellt werden, Die 
Baltische Werft in Leningrad hat zwei Kühl- 
dampfer gebaut, die Leningrader Schiffswerft 
„Marty“ drei große Holztransport- 
ãam pfer mit je 5500 t und zwei Kuhldampfer 
für die Marseille-Linie mit je 3100 t. Die Nord- 
werft erbaute 2 Schiffe mit je 6400 t, die Werft 
„Marty“-Nikolajew 2 kleinere Natphthatank- 
schiffe, die Schiffswerft „61“ in Nikolajew ein 
Naphthatankschiff mit 7500 t und einen Fracht- 
dampfer mit 8000 t, die Schiffswerft in Sewasto- 
pol einen Krachtdampfer mit 3000 t; ferner 
haben die Nordwerft und die Werft in Sewasto- 


(222.5 | pol 12 Trawler erbaut. 


Berlin, 14. November. Kupfer 45 B., 43% G., 


(60,8 bezw. 55,5), nostro 177,1 (198,3 bezw. 482).i Blei 17% B., 16% G., Zink 2 B., 21% G. 


Berliner Produktenbörse 


1000 kg) 14. November 1932. 
Weizen 76 kg) 199-210 Weizenmehl 24, —27!n 
(Mark.) Dez. 20912-209 Tendenz ruhig 

März 2111»—211 toreenmeh' 
Mai 216— 215% | Tendenz: ruhig 
fendenz: ruhig Mogens 9,809 65 
oggen 57—159 endenz:, g ; 
Gurt) u. 167 Ro genklele 8,50—8,80 
März 170 170% Tendenz ruhig 5 
Mai 174-1743, Viktoriaerbsen 21.00-26.00 
Tendenz: stetig Il. Speiseerbsen 20.00 - 23,00 
Futtererbsen 1400 —16.00 
Gerste Braugerste 170—180 J Wicken = 
Futter-u. Industrie 161—168 f Leinkuchen 10,10—10,20 
Tendenz: ruhig [rockenschnitze! 8.90 
—1 18 1.0012 
Hafer 8 155 — 37 e weiße 1235-19 
„ März _ gelbe 1.30 1.85 
Nai 14214 z blaue 1.10-1.20 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 0,08 
Breslauer Produktenbörse 3 
— — 
14. November 
Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew 76kg 202 ] Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74kg 20 | Weizenkleie ra 
T2kg 186 | Rogaenkleie = 
kg 1:92 J Gerstenklele = 
GB i Tendenz: 
Roggen, schles. 7I kg 156 engen 
i 69kg 152 
Hafer PER 130 | Mehl 100 kg 
masend a ee r . 
Industriegerste 65 K 168 ogeenme 0 A 
Winter: Orito 61/62 — 161 [auszugmehl 34 
Tendenz: ruhig Tendenz: rul. ig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 k 
Kay) Winterraps * Speisekartoffeln, gelbe 1 
Tendenz: 8 2 DE im 
st eti; enfsamen 1 
= Hanisamen — | Fabrikkart., f. % Stärke 0,00% 
Blaumohn 70 lendenz: ruhig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 14. November. Roggen O. 14,60— 
14,80, Roggen Tr. 15. To. 15.20, 330 To. 15.00, 
35 To. 14,95, Weizen O. 2,75—83,75, mahlfähige 
Gerste A 13,25—13,75, B 13.75—14,50, Braugerste 
16-1750, Hafer 13,50—13,75, Roggenmehl 65% 
93-24, Weizenmehl 65% 36—38, Roggenkleie 
8.759,00, Weizenkleie 9,00--10, grobe Weizen- 
kleie 10—11, Raps 40—41, Viktoriaerbsen 214, 
Folgererbsen 31—34. blauer Mohn 100—110, roter 
Klee 120—140, ‘weißer Klee 120—160, Speise- 
kartoffeln 2,20—2,50, Fabrikkartoffeln für 1-Kg-% 
0,125. Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse 
eV ER u 


Bank Polski 86,50—87,00 
Starachowice 8,50 
Dollar privat 8,90, New Vork 8,918, New 
York Kabel 8,92, Belgien 123,65, Holland 358.15, 
London 29,79, Paris 34,96, Prag 26,41, Schweiz 
171,65, deutsche Mark 211,85—211,90, Pos. In- 
vestitionsanleibe 4% 97,10-97,50, Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 41.5042, Eisenbahnanleihe 5% 


185, 10% 101, Dollaranleihe 6% 56,50—57, 45 


5050,50. Bodenkredite 4%% 37.50. Tendenz in 
Aktien und Devisen uneinheitlich. 


20.40-22.50 | Berliner Devisennotierungen 


` Für 1 x 
ne een Geld | Briet | Geld | . Brief 
uenos Aires 1 P. Pes. | 0,908 0,912 0,908 | 0,912 
— a 1 Can. Doll. 3.746 | 3.754 3.88 | 3,744 
Japan ı Yen 0,879 0,881 0,269 0,871 
Kairo ! ägypt.Pfd. | 14.42 14.46 14.36 14.40 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2.008 2.012 
London 1 Pfd. St. | 14.04 14.08 13,98 14.92 
New Vorn 1 Doll.“ 4% | 4217 4209 | 4,217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,294 0.206 24 0,296 
Uruguay ! Goldpeso 1,698 1,702 1.898 1.702 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,18 | 169,47 169,18 169.52 
Athen 100 Drachm. 2.498 2.502 2.498 | 2.502 
Brüssel-antw. 10 Bl.] 58,39 | 58,51 58.42 58.54 
Bukarest 100 Lei 2.517 2,523 17 2,528 
Budapest 100 Peugd | — — 4 — 
Danzig i100 Gulden | 31,77 3198 | e187 2203 
Helsingt. 100 finni. M. | 6.084 609% | 6.054 6.068 
Italien 100 Lire | 21,55 21,59 21,56 21,09 
Jugoslawien 10 Din. 5,684 0,644 5.634 5.046 
Kowno 100 Litas | 41.88 41,96 41,83 11,96 
Kopenhagen luv Kr. | 7293 3.12 72.78 72,87 
Lissabon 100 Escudo | 12,77 12,79 12,76 12,73 
Oslo 100 Kr. 71,18 71.32 71,08 71,22 
Paris 100 Fre 16,49 10,53 Liot, 10.55 
Pi 100 Kr. |. 12,465 | 12,485 14,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr.] 63,19 | 6381 63.00 | 63,6 
Riga > 100 Lats 7972 | 79,5» 79.74 70,38 
Schweiz 100 Fre. 20,87 81,13 5,00 81,16 
Sofia 100 Leva „004 vos 3.65% 1. 
Spanien 100 Peseten | 34 | 34,45 3442 „4.48 
Stocknolm 100 Kr. | 1418 74,84 13,53 70. 7 
Talınn 100 estn. Kr. | 14% | 11u, 110,09 | 110,01 
Wien 100 Schill. otvo 62,00 51. 02,08 
Warschau 100 Goty I 47,16 430 41,16 41,35 


Vaiuten-Freiverkehr 


Berlin, den 14. November. Poluisone Noten: Warschau 
47.15 — 47,35 «altowuz +1,15 — 406. Posen 47,15 — 44,08 
Gr. Zloty 4695 — 44,30. Ki. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 
1933 . e D Beilin, den 14. November 
. %5 Fee. 


1% „„ 8 Fl 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer behausteı nn ausi. entf. Sicht Eri DIEN a2 
Stand p. Kasse 3808 ga, otizieller: reis | _ 18% 
3 Monate 33995 73316 inotfizie l. Preis 13116 — 18,1 
Sata. Preis 85 ausl. Setti. Preis 1234 
Elektrolyt 88— 331, i 
Best se ected 3515—36% Í Zink: stetig 
Elektro wirevars 38 ge wohn. prompt 


N A 51/1 
Zinn: stetig oftizieller Preis 154/4 


| offiziell. Pei 155 
Stand, p. kasse 1867 —157 inoffiziell Neis + 
8 Monute [1575s - 15734, | gew. entf. Sicht. 


i oiti ieller Preis 161 16 
Eau in 7 inoffizie 1 Preis | 16-16! 
Straits 16234 gew., Seul. Preis 1 
Biei: stetig Gold 128.2 
aus ilber ‚17% 
a De 121145 Silber-Lieferung 18 
inoffiziell. Preis 1241 -12% 4 Zinn-Ostenpreis 168 


Berlin, 14. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt eit Hamburg, Bremen oder. Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark; 58%. 
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